
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 monate 1,30 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Poftanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein a.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Browberger Strasten-Anzeigcr“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämtliche in- «nd ansländische Zeitnnge« ?u Griginatgreise« ohne jeden Aufschlag. 26. Jahrgang.

M 14?=> de« 26. Irrirl. 1903.
Anläßlich des Vierteljahrswechsels richten wir

an unsere Leser die Bitte, die Neubestellung auf die
„Ostdeutsche Presse“ rechtzeitig bewirken.zu
wollen, damit im Bezüge unseres Blattes keine
Unterbrechung eintritt.

Drc „Hstdeulsche Presse“
steht jetzt im 26. Jahrgange und ist in den gebildet¬
sten und besten Kreisen in Stadt und Bezirk Brom¬
berg fest eingebürgert als das größte und ange¬
sehenste nationalliberale Organ in der Provinz
Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des überaus
reichhaltigen Inhalts in Bromücrg frei ins Haus
nur 2 Mark, in Bromberg abgeholt nur 1,75 Mark,
Auswärts durch die Post bezogen nur 2 Mark
vierteljährlich.

Ueber alle wichtigen und interessanten Vor¬
gänge aus sämmtlichen Gebieten bringt die „Ost¬
deutsche Presse“ unter weitgehend st er Ve r-

Wendung von Drahtmeldungen rasche und
z uverläss ige Mittheilungen.

Die „Ostdeutsche Presse“ giebt ferner täglich
eine erschöpfende Uebersicht über die politischen,
wirthschastlichen und sozialen Ereignisse des Tages
und unterzieht die wichtigsten Tages- und Zeit¬
fragen in sorgsam geschriebenen Leitartikeln einer
sachlichen Erörterung. Die Ve r h ä l t n i s s e des
Ostens finden dabei eine besondereBerück-
fichtigung. Außerdem gelangen neben einer
reichhaltigen „Bunten Chronik“ Aufsätze
aus allen Gebieten des Lebens, Romane, No¬
vellen, Humoresken, Feuilletons usw. zum
Abdruck.

Der reiche Lese st off, den die „Ostdeut¬
sche Presse“ täglich bringt, findet noch eine sehr er¬

hebliche Ergänzung durch

irti Gratisbeilagen,
die allwöchentlich erscheinen und eine Fülle
Lesematerial bieten zur Unterhaltung und Be¬
lehrung. Es sind dies

1. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“,
2. das „Unterhaltungsblatt“ und
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“.

In anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs ist die
„Ostdeutsche Presse“ bei ihrem Preise von nur 2 Mk.
vierteljährlich zweifellos mit die

billizste Zeitung
des deutschen Ostens.

Der Anzeigentheil unserer Zeitung
bringt täglich eine Fülle von Geschäftsinseraten
aller Art, zahlreiche Bekanntmachungen von Behör¬
den über Submissionen, Verkäufe usw., ferner viele
Anzeigen über Stellenangebote, -Gesuche usw.

Die ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Presse“ in
den kaufkräftigsten Kreisen gehalten und gelesen
wird, macht sie zu dem geeignetsten und wirksamsten
Jnsertionsorgan besonders für Geschäftsinteressen¬
ten aller Art.

Probenummern stehen jederzeit p astfrei
zur Verfügung.

Wer die „Ostdeutsche Presse“ schon jetzt bestellt,
erhalt sie bis Ende des Vierteljahres unentgeltlich
geliefert, auswärtige Bezieher nach Einsendung
der Postguittung.

Sozialpolitik im Deutschen Reiche
und im Auslande.

Die kürzlich in Anwesenheit des deutschen
Kaisers vollzogene Enthüllung des in Hamburg er-,
richteten. Denkmals für Kaiser Wilhelm I. hat aufs
neue die Erinnerung an die unvergänglichen
Ruhmestaten des greisen Helden wachgerufen. Die
Wirkung dieser Tat liegt vor aller Augen. Seit¬
dem das Deutsche Reich geeint ist und die einst
divergierenden Bestrebungen der Kleinstaaten in
dem föderativen Reichsgedanken ihr Ziel und ihre
Befriedigung gefunden haben, erfreut sich Deutsch¬
land einer kraftvollen, glänzenden Entwickelungs¬
periode, die in der modernen Geschichte ihresgleichen
nicht hat. Nicht minder wertvoll und bedeutsam
aber ist das, was durch die sozialpolitische Gesetz¬
gebung des Deutschen Reiches geschaffen worden ist.
Sie kann als eine rettende Tat im edelsten Sinne
des Wortes bezeichnet werden, als eine Tat ohne
Vorgang und, wenigstens bisher, ohne bemerkens¬
werte Nachfolge.

Was die Feldzüge von 1864, 1866 und
1870/71 an Verlusten von Menschenleben, an

Unglück und Trauer über vieleFamilien in deutschen
Landen gebracht haben, das haben die in Fällen des
Unfalls und. Alters, der Krankheit und Invalidität
eingreifenden Bestimmungen der Fürforgegesetze,
soweit es möglich war, wieder ausgeglichen. Die
gesamte Vvlkswohlfahrt erfreut sich^von dem Augen¬
blicke der Wirksamkeit dieser Gesetze an eines un¬

endlich besseren Standes als jemals zuvor. Die
erfreuliche Mstaltung, der WohnungsverMtnisse,

die Beseitigung oder tunliche Verminderung der mit
beruflicher Tätigkeit verbundenen Gefahren, die
Gewährung ausreichender Subsistenzmittel in
Tagen der Krankheit und des Alters kommt aus¬
schließlich den minder bemittelten Bevölkerungs-
klassen zu gute. Neben der Sicherheit nach außen

, hin, welche die Wehrmacht zu Wasser und zu Lande
dem Deutschen Reiche gewährt, hat die sozial¬
politische Gesetzgebung dem deutschen Volke das
wohltuende Gefühl des Geborgenseins vor allen
Widrigkeiten des Lebens gebracht.

Wo in aller Welt hat sie ihresgleichen? In
unseren Nachbarländern bereiten sich eben jetzt die
Anfänge einer Bewegung vor, die dem gleichen Ziel
zustrebt, das Deutschland bereits erreicht hat, die
aber, wie man angesichts ihrer ganzen Anlage sagen
kann, dieses Ziel in absehbarer Zeit nicht erreichen
wird. Nachdem Deutschland aus dem Gebiete der
Alters- und Unfallversicherung für Frankreich und
Belgien vorbildlich und zur Nachfolge mahnend ge¬
wirkt hat, hat jetzt auch die britische Regierung die
Durchführung eines sozialpolitischen Werkes in
Aussicht gestellt. Aber dieser Entschluß ist nicht aus
derselben Überzeugung von den humanen und sitt¬
lichen Pflichten gegenüber den minder erwerbs¬
fähigen Klassen entsprungen, die in Deutschland
bahnbrechend gewirkt hat; in England wird die
Altersversicherung den Arbeitern lediglich als eine
Entschädigung in Aussicht gestellt für den Fall, daß |
sie sich für die Annahme des Schutzzollsystems er» !
klären.

Und dabei hätte England nicht nur Ursache
gehabt, sondern auch in weit höherem Maße als das
Deutsche Reich die SÜI besessen!, dieses not-,
wendige sozialpolitische Werk schon längst durchzu¬
führen. Englands Handel und Industrie haben,
so lange dieses Land der Mittelpunkt der inter¬
nationalen Marktbewegung war, einen ganz außer¬
gewöhnlich schnellen und hohen Aufschwung ge¬
nommen. Trotzdem dachte in England niemand
daran, sozialpolitische Ideen in Taten umzusetzen.
Das Deutsche Reich hat trotz seines kurzen Bestehens
diese Aufgabe freiwillig und in glänzender, nicht
zu überbietender Weise gelöst. Wenn sich erst ein¬
mal die weitesten Kreise des deutschen Volkes der
Segnungen bewußt werden, die dadurch unserem
gesamten nationalen Leben geboten sind, kann auch
eine günstig^ Rückwirkung auf das nationale Emp¬
finden der von diesen Segnungen in erster Linie
betroffenen Bevölkerungsklassen nicht ausbleiben.

Der Einzug in Belgrad.
Peter Karageorgiewitsch hat gestern als König

Peter I. von Serbien seinen Einzug in die serbische
Hauptstadt gehalten. Um 10 Uhr verkündete in
Belgrad Kanonendonner, daß der neue König den
serbischen Boden betreten habe. Bei der Einfahrt
des Hofzuges intonierte die Musik die National¬
hymne. Alle Anwesenden brachen in stürmische,
endlose Ziviorufe aus. Nach Einlaufen des Zuges
wurde der König von der Regierung und der Ge¬
meindevertretung begrüßt. Er schritt hierauf die
Front der Ehrenkompagnie ab und nahm die Vor¬
stellung der Anwesenden entgegen, sodann an der
Schwelle des Salons die Vorstellung des russischen
Gesandten Tscharikow, im Salon die des Gesandten
Österreich-Ungarns Dumba und anderer Persönlich¬
keiten. Beim Ausgang des Bahnhofs wurde der
König von einer Abordnung Belgrader Damen be¬
grüßt, während die Menge in brausende Ziviorufe
ausbrach.

Beim Empfange auf dem Bahnhof richtete der
Ministerpräsident Awakumowitsch an den König, der
Generalsuniform trug, eine Ansprache. Er führte
aus, er begrüße den König als den Nachkommen
des großen Karageorg. Die einstimmig erfolgte
Wahl des Königs beweise am besten die Gesinnung
des Volkes. Das Volk hoffe, daß der Träger der
neuen Ära des nationalen Lebens den Weg der
Freiheit und des Fortschritts betreten und daß diese
Aera dem Volke eine glückliche Zukunft bringen
werde. Redner sagte dann, er erachte es für das
größte Glück, den König im Namen der Regierung
und des Volkes begrüßen zu können,, und schloß:
„Willkommen in Eures Volkes Mitte, das Euch
liebt! Willkommen Herr! Zivio König Peter
Karegeorgiewitsch!“

In seiner Antwort gab der König zunächst
seiner Freude darüber Ausdruck, daß es ihm ver¬

gönnt sei, nach 45 Jahren den geheiligten Boden
des ihm teuren Vaterlandes wieder zu betreten.
Gleichzeitig rege sich in seiner Seele der Dank, den
er Gott schulde und das Bewußtsein der Pflichten,
die feiner als König harren. Der König sprach dann
den Ministern feine Anerkennung dafür aus, daß sie
ihre Pflichten dem Vaterlande gegenüber erfüllt,
wie die Interessen des Landes es erfordert hätten.
Er sei glücklich, den Ministern auch bei dieser Ge¬
legenheit seinen innigsten Dank und seine königliche
Anerkennung zu erneuern.. Auf die Ansprache, mit
welcher... Gemeinderat Pawlowitsch den König

namens der Stadtvertretung begrüßte, sprach der
König seinen Dank aus und erklärte, er werde sein
Augenmerk darauf richten, daß Belgrad die wür¬
dige Zentrale des Serbentums werde.

Der Ministerpräsident stellte hierauf die Mi¬
nister. und die anwesenden Generale und sonstigen
Offiziere vor. Sodann wandte sich der König den
Abordnungen der Stadt Belgrad zu, aus deren
Mitte ein Mitglied mit einer Ansprache Brot und
Salz überreichte. Nachdem der König auch auf diese
Ansprache geantwortet hatte, begab er sich in den
Bahnhofssalon, wo er auch die Gemahlinnen der
Kabinetsmitglieder begrüßte. Vom Bahnhof begab
sich der König in feierlichem Zuge nach der K ath e-
d r a l e. Auf dem Wege dorthin bildeten Vereine,
die Studentenschaft, die Institute und die Truppen
Spalier, hinter welche sich eine dichte Menge aus¬
gestellt hatte. Die Spitze des Zuges bildete eine
Abteilung Gardesoldaten, ihnen folgte in einem
Galawagen König Peter mit dem Ministerpräsiden¬
ten^ im zweiten Wagen Dr. Nenadowitsch, dann die
Offiziersabordnung, die den König hierher be¬
gleitet hatte, die übrigen Minister und zum Schluß
eine Deputation der Skupschtina. Begeisterte Zivio¬
rufe begrüßten den König; überall warf man ihm
Blumen zu; der König erwiderte, indem er freund¬
lich lächelnd salutierte. Nach einem Aufenthalte von
30 Minuten verließ der Zug in derselben Ordnung
die Kathedrale. Musikkapellen durchziehen mit

I klingendem Spiel die Straßen.
Als der König in der Kathedrale eintraf, wurde

er am Tor der Kirche vom Metropoliten
Jnnocentius, der von den Bischöfen umgeben war,
begrüßt. Der König schritt dann durch ein von
Geistlichen gebildetes Spalier durch die Kirche zum
Altar; hinter dem König , folgten der Minister¬
präsident und die übrigen Minister. Nach Erteilung
des Segens hielt der Metropolit eine Ansprache, in
welcher er sagte: „Alles, was sich auf Erden er¬

eignet, ist nur durch den Willen Gottes möglich,
so auch die Berufung des erhabenen Geschlechts der
Karageorgiewitsch und die Berufung König Peters
durch die Nation. Bitten wir zu dem Allmächtigen,
daß er das Wirken des erhabenen Königs Peter
segne und uns König Peter viele, viele Jahre er¬

halte zum Wohl unserer Nation, damit das serbische
Volk neu gestärkt emporblühe.“ Nach einem Gebet
für den König wurde ihm vom Metropoliten der
Segen erteilt. Sodann schritt der König zum Altar,
knieete vor demselben nieder und verrichtete ein
kurzes Gebet. Hierauf küßte er das vom Metro¬
politen dargebotene Kreuz, sprach mit jenem einige
Worte und reichte ihm die Hand, worauf er sich vor
der Geistlichkeit verneigte und dem Ausgange zu¬

schritt.
Der Feierlichkeit in der Kathedrale wohnten

außer den Ministern die Mitglieder des Staats¬
rates, Vertreter der Beamtenschaft, zahlreiche Offi¬
ziere u. a. bei.

Von der Kathedrale trat der König die Fahrt
nach dem neuen Konak an, wo er kurz nach 11 Uhr
eintraf. Inzwischen hatten sich im Konak die
Senatoren und Abgeordneten versammelt. Senats¬
präsident Welimirowitfch begrüßte den König
namens der Versammlung mit einer Ansprache, in
der er sagte: Die nationale Versammlung, zum
erstenmale vor dem König vereint, heiße ihn herzlich
willkommen, überzeugt, daß der König den kul¬
turellen und nationalen Fortschritt des Landes för¬
dern werde. Bei diesen Worten brachen alle An¬
wesenden in Ziviorufe aus. Der König antwortete,
indem er allen herzlichst für den warmen Will¬
kommengruß dankte und feierlichst erklärte, im Ein¬
vernehmen mit der Nation regieren zu wollen. Er
bitte die Versammlung, überzeugt zu sein, daß et

sein gegebenes Versprechen loyal halten werde. Der
König schloß mit dem Rufe „Hoch das serbische
Volk!“ Hierauf reichte der König jedem der An¬
wesenden die Hand. Als der König auf dem Balkon
erschien, wurde er mit andauernden Ziviorufen be¬
grüßt. Der König dankte durch Kopfnicken und zog
sich dann in seine Gemächer zurück. In der Stadt
herrscht großer Jubel. Alle Geschäfte find geschlossen.

Die neuesten Depeschen besagen:
Belgrad, 24. Juni, abends. In der Stadt

herrscht große Feststimmung. Die Straßen sind
stark belebt. Vor dem Konak war den ganzen Tag
ein großes Gedränge. In dem Garten des Konaks
spielt eine Militärkapelle, auch an anderen Plätzen
der Stadt spielt Militärmusik, nach der getanzt
wird. An den Häusern werden die Vorbereitungen
zur Illumination getroffen. Bei seiner Spazier¬
fahrt durch die Stadt wurde der König von dem
Volke stürmisch durch Ziviorufe begrüßt. Während
der Fahrt wurde der König von dem General
Nisitfch begleitet, welcher Adjutant des Königs
Alexander vor seiner Verheiratung war. Die Aus¬
fahrt des Königs erfolgte ohne Eskorte, was bei
der Bevölkerung den besten Eindruck machte.

Belgrad, 25. Juni. Die Stadt war gestern
Abend festlich beleuchtet. Um 9Y2 Uhr begann der
von Studenten und Landleuten veranstaltete Fackel¬

zug und wurde von einer Abteilung Kavallerie bis
vor den Konak geführt. Nachdem der Zug Halt
gemacht hatte, erschien der König, umgäben von
seinen Ministern, auf dem Balkon und wurde vom
Volk stürmisch begrüßt. Nachdem mehrere Lieder
vorgetragen worden waren, verlas der König eine
Rede, in der er ausführte, er gelobe, gemäß den
Traditionen, dem Volke zu geben, was es benötige.
Der König schloß mit einem Hoch auf das serbische
Volk, in welches die Versammelten mit andauernden
Ziviorufen einstimmten. Nachdem noch einige Lieder
vorgetragen worden waren, zog der Fackelzug nach
dem Terazia-Platz, wo er sich auflöste.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 25. Juni.

Man schreibt uns: Die „Schlesische Zeitung“
führt als schlagendes Beispiel dafür, daß die
Sozialdemokratie ihre Erfolge vielfach nur der
Wahlträghcit der bürgerlichen Wähler zu danken
hat, den Berlin benachbarten Wahlkreis Charlotten¬
burg an, wo der Sozialdemokrat Zubeil mit rund
74 000 Stimmen gewählt wurde und seine bürger¬
lichen Gegner zusammen 59 000 Stimmen erhielten,
während ungefähr 50 000 Wähler ihr Wahlrecht
nicht ausgeübt haben. Wenn das schlesische Blatt
die Verumtung ausspricht, daß diese 50 000 Säu¬
migen vorwiegend den bürgerlichen Parteien an¬

gehört haben, so kann der in Charlottenburg an¬

sässige Schreiber dieser Zeilen diese Annahme nur

durchaus bestätigen. In dem an die Kurfürsten-
ftraße angrenzenden vornehmsten Stadtviertel Char-
lottenburgs war in fast allen Wahllokalen die Betet-
ligung an der Wahl eine recht flaue, im Gegensatz
zu den Bezirken mit starker Arbeiterbevölkerung
nach der Spree zu. Wir fuhren am Abende vor der
Wahl mit einigen verabschiedeten Offizieren zu¬
sammen aus Berlin nach Charlottenburg zurück und
einer der Herren tat die charakteristische Äußerung:
„Ich gehe nicht erst wählen, Zubeil kommt doch
durch.“ Wenn solche Männer, denen es ihr Her¬
kommen zur Pflicht machen müßte, ihre Stimme
gegen die Sozialdemokratie abzugeben und denen
es an Zeit zur Ausübung des Wahlrechts wahrlich
nicht gebricht, den Weg zur Urne scheuen, so ist dies
das charakteristischste Beispiel für das geringe
Pflichtgefühl der bürgerlichen Kreise. Im 6. Ber¬
liner Wahlkreise war es übrigens nicht viel besser.
Hiör sind 79 000 sozialistische Stimmen abgegeben
worden und 32 000 bürgerliche, während 54 000
Wähler ihre Pflicht nicht taten. Auch hier beweist
die ungeheure, für den sozialdemokratischen Bewer¬
ber abgegebene Stimmenzahl, daß unter den
54 000 Trägen sicherlich nur wenig Sozialdemo¬
kraten gewesen sind. Es wäre zu allgemeinem Nutz
und Frommen, wenn in solchen Wahlkreisen, in
denen notorisch die bürgerliche Bevölkerung ihre
Pflicht nicht getan hat, an der Hand der Wahllisten
festgestellt würde, welcher Prozentsatz von Ange¬
hörigen bestimmter Berufe (Kaufleute, höhere Be¬
amte, verabschiedete Offiziere. Gelehrte und Künst¬
ler) der Wahlpflicht genügt, bezw. nicht genügt
hat. Dann würden sich vielleicht lehrreiche Schlüsse
ziehen lassen über das Verhältnis/in dem Bildung
und jener politische Sinn, den schon der griechische
Philosoph von dem Staatsbürger verlangte, zu ein¬
ander stehen.

Zur Wahl des nationalliberalen Kandidaten
Günther schreibt die „Elbinger Zeitung“: Vielleicht
zieht die konservative Partei des Wahlkreises daraus
die gute Lehre, daß die Zeit ein für allemal vor¬
über ist, wo einige wenige hohe Herren, die sich
für die maßgebenden im Kreise halten, auf eigene
Faust Reichstagskandidaten aufftellen können. Die
große Wählermasse läßt sich eine derartige An¬
maßung heutzutage nicht mehr gefallen und ver¬

sagt einfach die Gefolgschaft. So ist es den Kon¬
servativen im Wahlkreise Österode-Neiden-
b u r g ergangen. Die Wahl Günthers ist nicht
etwa dem Anwachsen des Liberalismus, sondern
lediglich der Unzufriedenheit mit den örtlichen kon¬
servativen Führern zuzuschreiben.«— Das amtliche
Wahlergebnis lautet: Es find 15 883 gütige (stim¬
men abgegeben worden. Davon entfielen auf: von
Oertzen (Bmrd der Landwirte) 6198, Günther
(liberal) 7954, Braun (Soz.) -1043, von Wolsz-
legier 401, Dr. Rzepnikowski 243 und 44 Stim¬
men waren zersplittert. Günther-Neidenburg ist
sonach mit 12 Stimmen Mehrheit zum Reichstags¬
abgeordneten gewählt.

Die Wahl in Schwerin, in welcher leider der
bisherige nationalliberale Abgeordnete B ü s i n g
unterlag, muß sehr wahrscheinlich für ungiltig
erklärt werden, weil die Wahllisten in Schwerin
statt 8 Tage nur 6 Tage ausgelegen haben.

Volksschullehrer- und Offiziersaspiranten¬
übungen. Man schreibt uns: Beamte sollen be¬
kanntlich nach dem Reichs-Militärgesetz durch ihre
E i n b e r u f u n^g zum Militärdienst in
ihren bürgerlichen Dienstverhältnissen keinen Nach-
teil erleiden. Wie es mithin unzulässig ist, den zu
den Reserveofiiziersübungen einberufenen Lehrern
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die Kosten ihrer Stellvertretung aufzuerlegen, so ist
— laut einem Erlaß des preußischen Kultusmini-
sters vom 20. März d. I. — sinngemäß hiervon
auch Lei solchen Volksschullehrern abzusehen, welche
die für Offiziersaspiranten vorgeschrie¬
benen Übungen ableisten wollen. Kann der betref¬
fenden Schulgemeinde die Aufbringung der Stell¬
vertretungskosten nicht äugenmiet werden, so hat
die Regierung mit Beihülfen einzutreten.

Das Wachstum der Sozialdemokratie. Lehr¬
reich ist die Verteilung der sozialdemokratischen
Wahlstimmen auf die einzelnen Staaten und die

preutzischien Provinzen. Das Königreich Sachsen
steht hier relativ wie absolut voran mit 443 000

sozialdemokratischen Stimmen (144 000 mehr als

1898). Diesy Zahlen bekommen ihre volle Bedeut¬
ung erst durch die Vergleichung mit den Ergebnissen
aus anderen deutschen Landesteilen. Baiern hat
rund ein Drittel mehr Einwohner als Sachsen,
stellt aber nur 212 000 sozialdemokratische Stim¬
men; Württemberg, das die Hälfte der sächsischen
Einwohnerzahl hat, nur 100 000; Baden, bei dem
ungefähr dasselbe prozentuale Verhältnis zu Sach¬
sen besteht, nur 72 000. Wollte man einwenden,
daß Sachsen als Industrieland ersten Ranges be¬

sonders Beurteilt werden müsse, so wird doch die

Vergleichung mit der Rheinprovinz und mit West¬
falen gestattet sein. Die Rheinprovinz, die wie
Baiern etwa ein Drittel Einwohner mehr als „das
Königreich Sachsen zählt, hat weniger als die Hälfte
der svzialdemokratischen Stimmen Sachsens erge¬
ben/ nämlich 206 000 (Westfalen 140 000). Aber
die Zahlen aus Rheinland und Westfalen sind wie¬
der In anderer Hinsicht bemerkenswert. Hier ist
nämlich die prozentuale Vermehrung der Sozial¬
demokratie am stärksten. Sie beträgt in Bethen
Provinzen beinahe 100 Prozent, da in der Rhein-
provinz eine Zunahme von 112 000 auf 206 000,
in Westfalen eine Zunahme von 77 000 auf 140 000

erfolgt ist. Die Nutzanwendungen von alledem
brauch man wohl nicht zu ziehen.

Die Initiative der Hansaftädte hat der K a i -

ferm einem Trinkspruch auf einem von der

Hämburg-Amerikalinie auf dem Dampfer „Molkte“
vor Cuxhaven am Dienstag gegebenen Festmahl ge¬
rühmt in Erwiderung auf das von dem Ehrenprä¬
sidenten des Norddeutschen Regattavereins, Bür¬

germeister Mönckeberg, ausgebrachte Kaiserhoch.
Der Kaiser erklärte in seinem Trinkspruch auf Ham¬
burg, den Norddeutschen Regattaverein und die

Hamburg-Amerika-Linie: „Mir ist es eine große
Freude, meine Herren, wieder unter Ihnen zu sein
und mit Ihnen diesen schönen Tag verleben zu dür¬

fen und mich zu überzeugen, wie das Verständnis
und die Passion für den Segelsport vorwärts geht
und wie auf dem Gebiet des Jachtbaues und der

Jachtslotte, welche 'an den Start sich drängt, wie
von Jahr zu Jahr, so auch in diesem wieder bedeu¬
tende Fortschritte zu verzeichnen sind. Es ist in der

freundlichsten Weise darauf Bezug genommen wor¬

den, daß die schöne Yacht, die den Namen der mäch¬
tigen Hansastadt Hamburg trägt, und die zum ersten
Male sich auf der Elbe gezeigt hat, meiner Initiative
zu. danken ist. Das ist wirklich zu viel gesagt, denn
es steckt in den Hansastädten unb zumal in Ham¬
burg, so enorm viel Initiative, daß, wenn man

bloß den leisesten Hinweis gibt, so geht auch schon
die Hanseatische Unternehmungslust ihren. Weg und

weiß ihren Weg zu finden. Es ist mir eine beson¬
dere Freude gewesen, die heutige Regatta mitsegeln
zu können. Es ist das erste Mal, daß ich mit einem

Lenbürtigen, gleichartigen Gegner zu kämpfen hatte,
und ohne diese unangenehme Bestimmung der Zeit-
vergütung empfinden zu müssen, unter der ich jahre¬
lang gelitten habe. Die Herren, die bisher den
Vorteil davon gehabt haben, werden das vielleicht
nicht so begreifen: aber angenehm ist es doch, wenn

man einen ebenbürtigen Gegner hat, zumal wenn

sich auf des Deckes Planken das Staatsoberhaupt
von Hamburg bewegt, der heute zury ersten Male
sich der Elbe vermählt hat. Es ist sodann erwähnt
worden, daß der neue Hafen meinen Namen bekom¬
men hat. Ich bitte auck dafür herzlichen Dank aus¬

sprechen äulriirfen. Es ist eine imposante, gewaltige
Anlage, und was mich bei derselben am meisten ge¬

freut, ist, zu hören, daß sie schon wieder zu klein ist.
. Möge das stets so in Hamburg der Fall sein. Da

wir nun von Schiffahrtsinteressen sprechen, so rst
am heutigen Tage mir eine Freude, auch eines Aus¬
baues der Schiffahrtsinteressen zu gedenken, der in
alle Zukunft mit dem Namen Hamburgs sich rühm¬
lichst verknüpfen wird.“ Weiter drückte der Kaiser
feine Freude aus über die bevorstehende Einführung
einer Sicherheitsmarke (Tiesladelinie) für die Han¬
delsflotte. Er hoffe, daß diese dazu beitragen werde,
die absolute Zuversicht in die Sicherheit unserer
Schiffe und die Ehrlichkeit unserer Reeder zu setzen.

Zur Wahl in Schubin-Wirsitz erhalten wir von
dem Vorsitzenden des deutschen Wahlvereins für den
Kreis Znin, Herrn von Peistel, aus Bad Kissingen
eineZuschrift, worin gegenüber unserer Feststellung,
daß der Zniner Anteil des Wahlkreises für den pol-
nischen Kandidaten den Ausschlag gegeben habe, be¬
merkt wird, „daß schließlich nicht mehr deutsche
Stimmen in dem Zniner Anteile des Wahlkreises
Schubin-Wirsitz haben abgegeben werden können,
wie da waren. Wir hatten vorher diese auf 630
berechnet. Abgegeben sind 626, davon 1 für Eugen
Richter, 625 für Graf Wartensleben. Es haben
von deutscher Seite ca. 99 Prozent gestimmt. Auf
polnischer Seite dürften es nur ca. 95 Prozent ge¬
wesen sein. Allerdings haben hier die Polen stets
die überwiegende Majorität der Stimmen gehabt
und war dies von Anfang an in Berechnung gezo¬
gen.“ Etwas anderes, als das hier zuletzt Konsta¬
tierte. wollten auch wir nicht feststellen. Daß mehr
Deutsche wählen sollten, als im Wahlkreise vor¬

handen sind, hat kein Mensch verlangt, am aller¬
wenigsten wir.

Deutschland und Serbien. Man schreibt uns:
Der deutsche Gesandte in Belgrad hat anläßlich des
Eintreffens König Peters in der serbischen Haupt¬
stadt zwar eine andere Instruktion als die Ge¬
sandten von Rußland und Österreich erhalten. Da¬
raus ist aber nicht zu folgern, daß Deutschland ge¬
genüber der serbischen Staatsumwälzung sich, von
der Linie entfernen wird, die Rußland und Öster¬
reich einnehmen.

Nach einer Zusammenstellung der Wahlergeb¬
nisse vom 16. Juni, die das Wölfische Bureau
bringt, wurden 217 Abgeordnete gewählt, sodaß
180 Stichwahlen erforderlich sind, die zumeist heute
(Donnerstag) vollzogen werden. Gewählt wurden
88 Zentrum, 56 «Sozialdemokraten, 33 Konserva¬
tive, 14 Polen, 6 Reichspartei, 6 Elsässer, 6 Na¬

tionalliberale, 3 Bauernbund, 2 Wilde, 1 Antise¬
mit, 1 Däne und 1 Christlichsozialer (Stöcker).

Zur ungarischen Ministerkrisis wird aus Bu¬
dapest, 24. Juni, gemeldet: Der Banus Graf Khuen
Hedervary erklärte heute gegenüber den Führern der
Kossuthpartei, daß er die erhöhten Rekrutenvorlagen
fallen lassen und nur das gewöhnliche Rekruten¬
kontingent verlangen werde. Die Mission des
B a n u s : st s o m i t g e l u n g e n. Er begibt sich
nachmittags nach Wien, um dem Kaiser zu berichten,
und dürfte morgen nach Budapest zurückkehren, um
das Kabinett zu bilden.

Deutschland.
[] Berlin, 24. Juni. (Di e nächste Be¬

rufs- und Gewerbezählung.) Der
Breslauer Nationalökonom Werner Sombart be¬
tont in der „Sozialen Praxis“ die dringliche Not¬
wendigkeit, spätestens im Jahre 1905 eine neue

Berufs- und Gewerbezählung zu veranstalten. In
der Tat hat jegliche Zustandsstatistik für den Ge¬
schäftsmann wie für den Politiker, für den Ver¬
waltungsbeamten wie für den Nationalökonomen
nur dann Wert, wenn sie die Gegenwart
wenigstens annähernd widerspiegelt.- Je größer aber
die Wandlungen sind, die in der deutschen Volks¬
wirtschaft im letzten Jahrzehnt sich vollzogen haben,
um so unerläßlicher scheint es, allermindestens im
Jahre 1905, also nach lOjähriger Pause, die

,

Be¬
rufs- und Gewerbezählung zu wiederholen. Über;
die Art, wie dies, geschehen solle, macht Sombart
eine Reihe von Vorschlägen. Er wünscht im allge¬
meinen, daß alle in Frage kommenden Sachver,
ständigen dem Reichsamt des Innern oder dem
Reichsstatistischen Amt ihre Anliegen betreffs der
Durchführung der neuen Zählung mitteilen, bezw.
daß die genannten beiden Amtsstellen mittelst eines
Rundschreibens fachmännische Wünsche für die neue

Zählung einholen. Im besonderen macht Sombart
alsdann einige Forderungen geltend. .

So wünscht
er, daß bei der Statistik der Handwerksbetriebe die
Frage eingeschaltet werde, ob der Betrieb vor¬

wiegend Reparaturbetrieb sei ober nicht. Bei der
Statistik der Handelsbetriebe wünscht Sombart die
Hinzusügung der Frage, ob ein offener Laden damit
verbunden sei. Was die Verbindung von Beruss¬
und Gewerbezählung anbetrifft, so gibt Sombart
zu erwägen, ob die Berufszählung nicht zweck¬
mäßiger an die Volkszählung angegliedert werde.
Aus solchem Verfahren würde sich zwar einerseits
der übelsümd ergeben, daß der Verussermittelungs-
tertnin vom Sommer in den Winter verschoben
würde; aber andererseits würde sich die Gewerbe¬
zählung ungemein einfacher gestalten., Eine weitere
Vereinfachung der Gewerbestatistik ließe sich nach
Sombarts Ansicht durch den Verzicht auf die land¬
wirtschaftliche Betriebsstatistik erzielen. Ein der-,
artiger Verzicht sei deshalb angängig, weil die Ver¬
hältnisse in der Landwirtschaft sich nicht so nasch und
so stark verändern, wie im Gewerbe. Außerdem
hätten wir eine selbständige Viehzählung, und über
die berufliche Schichtung bes Volkes würden wir in
großen Zügen schon durch die allgemeinen Volks¬
zählungen unterrichtet. Auch den Gewerbefrage-,
bogen selbst will Sombart vereinfacht wissen, in
der Hauptsache dadurch, daß die Frage nach den
Arbeitsmaschinen. Apparaten, Ösen usw. wegfällt.
Nach Sombarts Vorschlag würde sich also das Zähl-
papiermaterial für die Gewerbezählung reduzieren:
1. auf die Grundstücksliste: bleibt unverändert im
Format; 2. eine zweitseitige Gewerbekarte; statt
12 Quartseiten wären nur 4 erforderlich. Würden
auf diese Weise einige hunderttausend, wenn nicht
einige Millionen Mark erspart, dann falle ein
Hauptbedenken gegen die Wiederholung der Ge¬
werbezählung tut Jahre 1905.

XX Berlin, 24. Juni. Die verwirrende
Fülle der Stichwahlnachrichten will aus

verschiedenen Gründen mit Vorsicht aufgenommen
sein. Wollte man die wahrscheinlichen Ergebnisse
der Stichwahlen nach den vorliegenden Kundgeb¬
ungen der ausfallenden Parteien in den einzelnen
Wahlkreisen beurteilen, so wäre die Rechnung ver¬

hältnismäßig leicht; sie liefe auf bloße Addition
und Subtraktion hinaus. Erfahrungsgemäß aber
lassen sich die Wähler der Parteien, die die Ent¬

scheidung geben können, zu den Stichwahlen nicht
ohne weiteres kommandieren, und sowohl durch
Stimmenthaltungen trotz ausgegebener Parole wie
durch Stimmabgabe gegen Wunsch und Willen der
Parteivorstände, können, werden vielmehr ganz
sicher Überraschungen bereitet werden. Nur

_

wo

die Sozialdemokraten als ausfallende Partei die
Entscheidung zwischen bürgerlichen Kandidaten zu
geben haben, kann daraus gerechnet werden, dank
der strammen Disziplin der Partei, daß nach der
ausgegebenen Parole auch wirklich gehandelt wer¬
den wird. Den Vorteil werden in diesem Falle nur

die freisinnigen Parteien haben, sonst aber wird die
Sozialdemokratie in der Regel. Stimmenthaltung
üben. Nur die Sozialdemokraten liegen eigentlich
mit allen Parteien (natürlich in prozentualer Ab¬
stufung) gleichmäßig im Stichwahlkampfe. Die
Polen finb die einzige Partei, mit der sie nicht um

ein Mandat zu ringen haben. Bei den anderen
Parteien steht es so/daß das Zentrum keine Stich¬
wahlkämpfe durchzumachen hat mit der Freisinnigen
Vereinigung, dem Bunde der Landwirte und bett
WÄsen; die Konservativen haben nicht zu kämpfen
mit den Nationalliberalen, den Bündlern und den
Welsen; die Nationalliberalen nicht mit den Kon¬
servativen, der Freisinnigen Vereinigung und dem
Bauernbünde; die Freisinnige Vereinigung nicht
mit dem Zentrum, den Ngtionalliberalen, den
Volksparteilern, den Antisemiten, den Bündlern,
den Welsen und den Polen; die Volksparteien nicht
mit der Freisinnigen Verernigung, den Bündlern,
den Welsen und Hen Polen. (Die kleinerm Gruppen
können Hier übergangen werden.) Bunt genug ist
das Stichwahlbild jedenfalls.

f] Berlin, 24. Juni. Der R eichskanzler
hat, gutem Vernehmen nach, das Bett verlassen kön¬
nen und nimmt seit kurzem wieder Vorträge ent¬
gegen. Völlig hergestellt ist Graf Bülow aber noch
nicht, so daß es zweifelhaft ist, ob er morgen bei der
Stichwahl im ersten Berliner Wahlkreise der Wahl¬
pflicht genügen kann.

Potsdam, 24. Juni. Prinz Joachim und
Prinzessin Viktoria Luise, sowie die Prinzen Wolf¬
gang und Philipp von Hessen sind heute Abend
9 Uhr nach Cädinen abgefahren.

Kiel, 24. Juni. Der Kaiser ist an Bord
der „Hohenzollern“ kurz nach 6 Uhr hier einge¬
troffen. Als das Schiff in den inneren Häfen
einlief, setzten die Kriegsschiffe Toppflaggen und

feuerten den Kaisersalut. Während die „Hohen-
zollern“ an den langen Reihen der Kriegsschiffe
vorbeifuhr, paradierten die Besatzungen der Schisse
und brachten Hurras aus. auch die Besatzungen der
amerikanischen Kriegsschiffe begrüßtm die „Hohen¬
zollern“ mit Hurras; von den Flaggschiffen ertönte
die Nationalhymne. — Beim Eintreffen in den
Hafen führte die „Hohenzollern“ auch die ameri¬
kanische Flagge. Der Kaiser stand am Vorderdeck
und salutierte andauernd. Nachdem die „Hohen¬
zollern“ festgemacht hatte, meldeten sich beim Kaiser
Prinz Heinrich, Statistisches Admiral v. Köster und
Oberst Dürr. Ferner empfing der Kaiser auf der
„Hohenzollern“ den Admiral und die Komman¬
danten des amerikanischen Geschwaders. — Die
Kais erin traf mit dem Prinzen Adalbert um

7 Uhr abends, von Plön kommend, hier ein und
begab sich mittels Salonpinasse an Bord der
„Hohenzollern“. — Der amerikanische Bot-
s ch a f t e r in Berlin, Tower, und der amerikanische
Botschafter in Rom, Meyer, sind heute hier einge¬
troffen.

Hamburg, 24. Juni. Der „Hamburgische Kor¬
respondent“ meldet: An Bord der Jacht des
Grotzherzogs von Oldenburg fand gestern Nachmit¬
tag eine Besprechung von Schulschifisangelegen¬
heiten Zwischen den Vorständen des Schulschifiver-
eins und des Vereins „Seefahrt“ statt. Nach der
Sitzung wurde Generaldirektor Ball i n zum
Kaiser besohlen, -um ihm Vortrag über die Ent¬
wickelung und die Lage des Schiffahrtstrusts zu
halten.

Ludwigsburg, 24. Juni. Prinz Bernhard,
der jüngste Sohn des Prinzen Max zu Schaumburg-
Lippe, ist heute gestorben.

Breslau, 24. Juni. Wie der „Breslauer Ge¬
neralanzeiger“ meldet, betragt die Zahl der aus

Anlaß der Ruhestörungen in Laura¬
hütte verhafteten Personen letzt 16. Um morgen
bei der Stichwahl Zwischenfällen vorzubeugen,
wurde nach Zaborze Militär verlegt.

zOesterrercy.
Wien, 24. Juni. (Von einem besonderen

Korrespondenten.). Angesichts einer Aktion der
Polen, die auf die Wiederherstellung der alten
slavischen, klerikalen Rechten deutet, haben, wie die
„Neue Freie Presse“ meldet, die deutschen Parteien
einen engeren Zusammenschluß und die Einsetzung
eines gemeinsamen Vollzugsausschusses beschlossen.
Der verfassungstreue Großgrundbesitz, die deutsche
Volkspartei, die deutsche Fortschrittspartei/sowie die
Christlichsozialen hätten heute eine gemeinsame
Vollversammlung, um über die neue Qrganisatin
zu beschließen.

Frankreich.
Paris, 24. Juni. Aus derdeutschen Bot¬

schaft fand heute ein Diner statt, dem unter
anderen beiwohnten der Minister des Äußeren
Delcässs, Kriegsminister Andre mit Gemahlin,
Nuntius Lorenzelli, der türkische Botschafter
Munir Pascha, der österreichisch-ungarische Ge¬
schäftsträger Graf Kinsky, der mexikanische Ge¬
sandte Mer, der Großkanzler der Ehrenlegion Ge¬
neral Florentin mit Gemahlin, Polizeipräsekt Le-
pine mit Gemahlin, der Generalsekretär im Elysee
General Dubais mit Gemahlin, der Schwiegersohn
des Präsidenten der Republik de Saint Prix. mit
Gemahlin, sowie die Herren und Damen der Bot¬
schaft. An das Diner schloß sich ein Empfang.

Paris, 24. Juni. Der neugewählte Ab¬
geordnete Syveton überfiel gestern Abend in
der Rue Rivoli seinen Gegenkandidaten,
den radikalen Rechtsanwalt Lefoyer, und versetzte
ihm einen FaustsMag, weil in einem Wahlplakat
Lefoyers behaupwt worden war, daß Syveton eine
Engländerin geheiratet habe.

Paris, 23. Juni. Deputiertenkammer. Bei
der Erörterung der einzelnen Artikel des Gesetzent¬
wurfs über die Säkularisierung der Kongregationen
kommt es zu sehr erregten Auseinandersetzungen
zwischen den Gruppen der Rechten und der Linken.
Dieselben suchen einander am Sprechen zu verhin¬
dern. Als de Castelnau einen Abänderungsantrag
befürworten will, hindert ihn die Linke, zu sprechen;
die Rechte verläßt hierauf den Saal; sie formuliert
einen Protest, in welchem sie die Majorität der
Tyrannei beschuldigt und sie für ihre Attentate auf
die Freiheit verantwortlich macht. Erst als die Ab¬
stimmungen beginnen, kehrt die Rechte in den
Sitzungssaal zurück. Es wird ein Amendement
Leroy angenommen, wonach Kongreganisten für den
Unterricht in Elementarschulen eines Erlaubnis¬
scheines bedürfen; dieses Amendement wird Artikel
2 der Vorlage. Hierauf wird mit 306 gegen 107
Stimmen die Kommissionsfassung . des Gesetzent¬
wurfs angenommen, wonach jedem Kongreganisten
untersagt wird, in der Gemeinde, wo er früher
unterrichtete, oder in der Nachbargemeinde weiter
zu unterrichten, falls er nicht den Nachweis erbringt,
daß er tatsächlich säkularisiert ist. Sodann wird der
Gesetzentwurf in der Gesamtabstimmung mit 329
gegen 66 Stimmen angenommen. Schließlich ge¬
langt mit 308 gegen 14 Stimmen die Resolution
Buisson zur Annahme, wonach jede Kongregation
aufzulösen ist, die durch Mittelspersonen eine oder
mehrere bereits ausgelöste Anstalten neu errichtet
hat.

Thonon-les-Bains, 23. Juni. Der russische
Anarchist Fürst Nakaschidze ist mit seiner Ge¬
mahlin hier verhaftet worden; beide werden an die
Grenze geschasst werden, da ihre Ausweisung be¬
schlossen ist.

Mirmärrien.
Bukarest, 23. Juni. Die Angelegenheit der

betrügerischen Ziehungen der r u m ä -

Nischen Rente wurde vom Untersuchungsrich¬
ter zur Aburteilung an das Zuchtpolizeigericht ver¬

wiesen. In derselben sind die Beamten des Finanz¬
ministeriums Parisiano und Dumitresco, der
Wechsler Albahary und dessen Bruder, der Wechs¬
ler Behar/sowie der Bankbeamte Bally wegen Fäl¬
schung öffentlicher Urkunden, die beiden letzgenann¬
ten außerdem wegen Erpressungsversuchs gegen die
Diskontogesellschaft und den rumänischen Staat an¬

geklagt worden. Die Hauptverhandlung findet am

2. Juli statt.
Türkei.

Konftantinopel, 24. Juni. Infolge von Ge¬
rüchten über angebliche neue Komplotte richtete die
Pforte eine Anfrage an den Vali von Saloniki, wel¬
cher antwortete, daß auch dort Gerüchte von einem
geplanten Anschlag auf Saloniki in Umlauf seien.
Dieselben seien jedoch unglaubwürdig. Immerhin

wäre es aber möglich, daß etwas versucht würde.
Er habe alle Vorsichtsmaßregeln getroffen. Hilmi
Pascha telegraphiert, daß bis ^um 21. Juni die
Zahl der verhafteten Bulgaren rm Vilalet Saloniki
380, in Üsküb 280 und in Monastir 460 betrage.
Er habe seine Befehle erneuert, die Voruntersuch¬
ungen möglichst rasch abzuschließen, und habe über¬
all öffentlich verkünden lassen, daß die Einwohner,
welche die von den Komitees erhaltenen Waften ab¬
liefern, straflos Bleiben.

Dänemark.
Kopenhagen, 24. Juni. Der kommandierende

General, Generalleutnant M. Hedemann, welcher
Kaiser Wilhelck während seines Aufenthalts in
Kopenhagen attachiert war, ist heute Nachmittag ge¬
storben.

Großbritannien.
London, 24. Juni. Das „Reutersche Bureau“

meldet aus Aden; General M a n n i n g ist in Da-,
mote eingerückt, ohne aus Widerstand zu stoßen.
Eine fliegende Kolonne stellte gestern die Verbind¬
ung mit ihm her.

London, 24. Juni. (Unterhaus.) Black (lib.)
richtet an den Unterstaatssekretär des Äußern Cran-
borne die Anfrage, welche Schritte die Regierung
getan habe, Deutschland zu veranlassen, die
unterschiedliche Behandlung Kanadas fallen zu
lassen ,und ob in diesem Zusammenhang die Auf¬
merksamkeit Deutschlands auf die Gastfreundschaft
gelenkt worden sei, welche es in den englischen Koh¬
lenstationen genieße. Cranborne erwidert, die
Schriftstücke, welche dartun, was geschehen sei, wür¬
den bald veröffentlicht werden. Auf die zweite An¬
frage antwortet er mit nein. Auf eine andere An¬
frage erklärt Minister Chamberlain, der Oberkom¬
mißar für Kanada habe namens der kanadischen Re-!
gierung in den Jahren 1898 und 1899 Vorstell¬
ungen wegen der Tarissrage erhoben, die durch den
englischen Botschafter in Berlin zur Kenntnis der
deutschen Regierung gebracht worden seien. Im
Jahre 1901, als sich diese Vorstellungen fruchtlos
erwiesen hatten, habe die kanadische Regierung die
Angelegenheit mit dem deutschen Generalkonsul in
nicht formeller Weise besprochen. Seit 1901 sei kein
schneller Gedankenaustausche mit der kanadischen
Regierung über den Gegenstand gepflogen worden.

Amerika.
Ottawa, 23. Juni. Der Senat nahm den Ge¬

setzentwurf an betreffend den Bau der neuen
transkontineNtalen Eisenbahn.

Bunte CHronik.
— Berlin, 24. Juni. Selbstmord

eines Geistlichen. Pfarrer Hermann
G r a n z i n von der Nazareth kirche hat sich
am Dienstag Nachmittag im Treptower Park er¬

schossen. Seine Leiche wurde erst kurz vor
Mitternacht aufgefunden. Über die Gründe zu
dieser unseligen Tat laufen allerlei Gerüchte um.
Pfarrer Granzin wirkte seit sieben Jahren an der
Nazarethkirche. Er war Vater von fünf kleinen
Kindern und seit einem halben Jahre von seiner
Frau geschieden. Die Leitung seines Hauswesens
lag einer jugendlichen Wirtschafterin ob. Seit dem
17. Juni war er aus vier Wochen beurlaubt, weil
er überarbeitet war. Vor kurzem hatte er sich mit
einem Frl. M. verlobt; seitdem richtete die Wirt¬
schafterin an das Konsistorium und an Mtglieder
des Kirchenrates Anzeigen über angebliche sittliche
Verfehlungen des Pfarrers und beschuldigte diesen,
sich an den Spargeldern der Sonntagsschüler ver¬

griffen zu haben. Gegen Granzin schwebte auch eine
Disziplinaruntersuchung. Angeblich aus Verzweif¬
lung über die fortwährenden Denunziationen seiner
Wirtschafterin ist Granzin zum Selbstmord getrie¬
ben worden. Die nervenkranke Wirtschafterin soll
bei ihrer Vernehmung alle Anschuldigungen gegen
den Pfarrer widerrufen haben. Was die Sparkasse
der Kinder der Sonntagsfchule anbetrifft, so be¬
fand sich diese gar nicht in den Händen Granzins,
sondern unter dem Verschluß des Pastors Diestel¬
kamp, der die dazu gehörigen Schlüssel dem Kon¬
sistorium eingesandt hat. Wie die „Voss. Ztg.“
zu dem Selbstmord bemerkt, waren schon vor meh¬
reren Monaten die bedenklichsten Gerüchte über ben
Lebenswandel Granzins in der Gemeinde verbreitet.
Die Kirchenältesten und der Kirchenrat nahmen
Veranlassung, sich an das Konsistorium bezw. au

den Oberkirchenrat mit der Bitte zu wenden, Pfarrer
Granzin von seiner Stelle als Geistlicher in der
Nazarethgemeinde zu entheben. Aber der Bescheid
der Behörde, die nur die Akten des Ehescheidungs¬
prozesses des Beschuldigten prüfte und sich damit
begnügte, daß die Frau als allein schuldiger Teil
vom Gericht bezeichnet wurde, lautete kurzweg ab¬
lehnend. Inzwischen trieb es Granzin, der vorläufig
in der von der Nazareth gemeinde abgezweigten Ka-
pernaumgemeinde die Stelle des ersten Geistlichen
bekleidete, angeblich immer ärger. Seiner Wirt¬
schafterin, mit der er nach ihren eigenen Angaben
ein sträfliches Verhältnis unterhielt (angeblich schon,
als er von seiner Frau noch nicht getrennt war),
mochte er wohl überdrüssig geworden sein; man be¬
gegnete ihm öfter in Gesellschaft von Damen, die
gerade nicht den besten Ruf genossen. Dann hieß es
plötzlich, er wolle sich mit einer Dame, zu der er seit
einiger Zeit in nähere Beziehungen getreten war,
verloben. Die Wirtschafterin, die ihm deswegen
Vorwürfe machte, soll er-vor ungefähr 14 Tagen
mit einem Revolver bedroht haben. Diese wußte
ihm aber den Revolver zu entwinden und zeigte
ihn dann bei der Behörde an; sie gab an, daß der
Geistliche sich an den ihm anvertrauten Geldern
vergriffen hätte. Eine einige Tage später vorge¬
nommene Revision der dem Pfarrer anvertrauten
Kassen schien keinen Fehlbetrag zu ergeben. Es soll
im letzten Augenblick von befreundeter Seite eine
Summe von 2400 Mark vorgeschossen worden
sein. Pfarrer Granzin verließ am Montag früh
seine Wohnung, in der vier unmündige Kinder ganz
vereinsamt zurückblieben. Zuvor hatte sich schon;
die Wirtschafterin mit dem jüngsten, dem fünften
Kinde entfernt. Sie hatte es, wie sich später heraus¬
stellte, zu einem Verwandten Granzins gebracht.
An diesem Mittwoch Abend beschäftigten sich der
Kirchenrat und die Kirchenältesten der hart betrof¬
fenen Gemeinde mit der Angelegenheit. Zu dem
Aussehen erregenden Fall erhalten wir noch fol¬
gende Drahtmeldung:

Berlin, 24. Juni. (Berl. Tagebl.) Die
Besprechung des Gemeindekirchenrats der Nazareth¬
gemeinde ergab, daß die gegen den Geistlichen Gran¬
zin, welcher Selbstmord beging, gerichteten /Be¬
schuldigungen ans Wahrheit beruhen



Aus Stadt und Laub.
Bromberg, 26. Juni.

nn Die Überreichung des EhrenbürgerLriefes
der Stadt Bromberg an den Reichskanzler Grafen
Bülow durch die Herren Oberbürgermeister
Knobloch und Stadtverordnetenvorsteher Prof.
Bocksch hat gestern in Berlin stattgefunden.
Nähere Mitteilungen über den Verlauf des Emp»
fanges dürften voraussichtlich in der heutigen
Stadtverordnetenversammlung gegeben werden.

* Offene Stellen für Militäranwärter.
(2. Armeekorps.) 1. Juli Misdroy, Anttsvorsteher,
Amtsdiener (Polizeisergeant), Gehalt 900 M. und
Kleidergeld. 1. August, Stralsund, Polizeidirektion,
Polizeisergeant, bis zu 1600 ML.

* Spielplan der Sommertheater. Elysium¬
theater. Wie schon gestern mitgeteilt, gehen
heute mehrere kleinere Stücke in Szene, ernsten und
heiteren Genres. Eine Novität ist das Drama
„Am Telephon“, die durch ihre Tragik ergreifend
wirkt. Von ungewöhnlich großem Erfolge ge¬
tragen, nahm es seinen Zug über die größten
Bühnen des In- und Auslandes. Hierauf folgt
Moser und Trothas allbekannter gerngesehener Ein¬
akter „Militärfromm“, während Kleists „Zerbroche¬
ner Krug“, Lustspiel in 1 Akt, den Theaterabend
abschließt. Morgen geht zum letzten Male die No¬
vität „Lutti“ in Szene und am Sonnabend wird
l'Arronges Lustspiel „Der Compagnon“ als vierte
volkstümliche Vorstellung gegeben. — Patzers
Sornmertheater. Als zweite Novität der
diesjährigen Spielzeit geht heute (Donnerstag)
Abend zum ersten Male die Operette „Madame
Sherry“ in Szene. Das morgige Doppel-
k o n z e r t der Kapellen des 129. Regmts. aus
Graudenz und des 14. Regmts. weist ein sehr ge¬
wähltes Programm auf. Wir heben aus der An¬
zahl der Musikstücke ganz besonders hervor: Ouver¬
türe „Oberon“, 2. Ungarische Rhapsodie v. Liszt,
Gr. Fantasie a. d. Op. „Der Bajazzo“, Fackeltanz
v. Meyerbeer usw. Das Konzert beginnt um 8 Uhr
und sind Billets in den bekannten Vorverkaufsstellen
zu haben. (Siehe Inserat.)

* Der Unfall beim letzten Pferderennen. Wie
erinnerlich, hatten wir im Anschluß an den Bericht
über das letzte hiesige Pferderennen mitgeteilt, daß
durch ein etwas zu schneidigesAuftreten eines der be¬
rittenen Ordnungsmannschaften ein Knabe verletzt
worden sei. Auf Grund unserer Angabe wurde von
der Militärbehörde dieserhalb eine Untersuchung
eingeleitet, deren Ergebnis uns in den darüber auf¬
genommenen Protokollen jetzt vorliegt. Wir ent¬
nehmen daraus die Bestätigung unserer Nachricht,
daß der Knabe, vermutlich durch den Hufschlag des
Pferdes,'eine Verletzung am rechten Bein erlitten
hat. Glücklicherweise handelte es sich nicht um einen
Beinbruch, wie von den zivilistischen Zeugen des
Vorfalls allgemein angenommen worden war, son¬
dern nur um eine starke Quetschung des Fußes,
die nach mehrstündiger sachverständiger Behandlung
in der Kaserne so weit gebessert war, daß der Knabe
zur Not das Bein gebrauchen konnte. Der Unfall
ist nach der protokollarisch fixierten Vernehmung des
beteiligten Grenadiers und einiger Zeugen darauf
zurückzuführen, daß das Pferd des Grenadiers in¬
folge Drängens des Publikums, das die Seil¬
schranken durchbrochen hatte, sich wiederholt bäumte,
wobei dann, da der Grenadier das Pferd nicht
völlig in der Gewalt hatte, der erwähnte Knabe
unter das Pferd geriet. Zivilzeugen sind unseres
Wissens in der Sache nicht gehört worden, auch ist
aus denProtokollen nicht ersichtlich, ob durch die amt¬
lichen Feststellungen der Grenadier vor seinen Vor¬
gesetzten als hinreichend entschuldigt gilt. Wir
unsererseits verkennen durchaus nicht, daß die Ord-
nungsmannschaften bei solchen Gelegenheiten, wo
große Menschenmassen in Frage kommen, einen
schweren Stand haben, aber da die Gefahr immer
vorliegt, daß ein Pferd bei solchen Gelegenheiten
störrisch wird und leicht Unheil anrichten kann, ist
ein allzu schneidiges Heranreiten und Wegdrängen
des Publikums durch das Pferd nicht ant Platze.
Andererseits

>
mußte aber das Publikum so viel

Selbstdisziplin haben, daß es bei solchen Gelegen¬
heiten Ordnung hält und nicht, wie hier, die
Schranken niederreißt und blindlings darauf los¬
stürmt. Vor allem gehören nicht Mnder in solch'
Gedränge.

f Sommerfeste der Kinder des Kindergottes¬
dienstes. Es war ein hübsches, farbenreiches Bild,
däs sich gestern Nachmittag in dem Wäldchen an
der 6. Schleuse darbot. Die Kinder des Kinder¬
gottesdienstes der St. Paulskirche und der evan¬
gelischen Pfarrkirche feierten dort ihr diesjähriges
Sommerfest. Viele Hunderte von ihnen, Mädchen
und Knaben, in Festkleidern, die Knaben mit
Schärpen in den deutschen Farben, vergnügten sich
gruppenweise unter Leitung von jungen Damen
— Helferinnen — durch allerlei Spiele. Schon
am frühen Nachmittage waren die Kleinen, und
zwar die Kinder der Paulskirche, nachdem sie
sich dort versammelt hatten, im langen Zuge durch
die Straßen der Stadt nach der 5. Schleuse, die
Kinder der evangelischen Pfarrkirche zur Blumen¬
schleuse hinausgepilgert, begleitet von den Helfer¬
innen und Pfarrern und zahlreichen Angehörigen
der Kinder. An den Festorten angekommen, wur¬
den die Kleinen mit Kaffee und Kuchen bewirtet,
worauf es dann zum heiteren Spiel in das nahe
Wäldchen ging. An der Blumenschleuse kamen,
— auch die Statistik möge hier ein Wörtchen
sprechen — ca. 700 Porttonen Kaffee zum Aus¬
schank, an der 5. Schleuse wird die Zahl eine
gleich große gewesen sein. Auf beiden Plätzen
wurden von den betreffenden Geistlichen, unter
denen sich auch Superintendent Saran befand, An¬
sprachen gehalten und Kaiserhochs ausgebracht,
worauf die Kinder einige patriottsche Lieder vor-?
trugen. Abends ging es dann wieder in zwei ge¬
ordneten Zügen nach der Stadt zurück.

f Tue Ostdeutsche Binnenschiffahrts-Berufs¬
genoffenschaft hält am 27. d. Mts. ihre Jahresver¬
sammlung in Swinemünde ab. Zur Teilnahme an
derselben begibt sich der Geschäftsführer der Ost¬
deutschen- Binnenschiffahrts - Berufsgenossenschaft,
Herr Robert Bergmann, von hier dorthin.

f Ein Schulfest fand gestern Nachmittag auch
an der 6. Schleuse (Brandenburg) statt. Es war
die höhere Töchterschule des Fräulein Luise Loh¬
meyer früher Frl. Romanowski) in Schleusenau,
die dort bei Gesang und Spiel — zu letzterem ge¬
hörte auch die Aufführung eines hübschen Reigens
— ihr diesjähriges Schulfest feierte. Da sich auch

bis Angehörigen der Kinder eingefunden . hatten,
so herrschte im Garten und auf der nebenan liegen¬
den Wiese dieses hübschen Etablissements viel Leben
und Treiben.

* „Die Fahrt im Todesring“, die größte
Schaunummer, welche z. Zt. die Variötebühne be¬
sitzt, wird von Sonnabend, 27. d. Mts. ab, auf der
Buhne des Concordia-Theaters vorge¬
führt werden. Es ist dies ein Wettfahren in einer
nahezu senkrecht aufsteigenden Rundbahn mit
einer Geschwindigkeit von 75 Kilometern in der
Stunde. Der Durchmesser der Rennbahn beträgt
nur 4,20 Meter. Das Schauspiel besteht aus
1. Wettfahren, 2. Verfolgungsrennen und 3. Motor¬
fahren und dürste, wie überall, auch hier lebhaftes
Interesse erregen.

a Mogilno, 24. Juni. (Verschiedenes.)
Infolge starken Auftretens des Scharlachs ist die
Schule in Königl. Wymyslowo auf Verfügung des
Königl. Landratsamts bis auf weiteres geschlossen
worden. — Am 27. Juni findet Hierselbst der dies¬
jährige Remontemarkt statt. — Das Schmursche
Molkereigrundstück Hierselbst hat im gerichttichen
Zwangsversteigerungstermin für das Meistgebot
von 32 000 Mark der Baumeister Schlieper dorr
hier erstanden. — Wegen Betrugs und Untreue
wurde am 26. März d. Js. von der Strafkammer
des Königlichen Landgerichts Zu Gnesen der Kauf¬
mann Joseph Stark aus Mogilno zu sechs
Jahren Gefängnis, 1500 Mark Geldstrafe und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt. Auf von. St. ein¬
gelegte R e ö: s i o n hob das Reichsgericht in
Leipzig das erste Urteil der Strafkammer auf und
verwies die Strafsache an das Landgericht zu Posen
zur nochmaligen Verhandlung zurück. — Kürzlich
wurde von der Gnesener Strafkammer gegen die
vier Strolche verhandelt, welche, wie s. Z. berichtet,
zwei Ansiedler aus Prozyn überfallen und arg miß¬
handelt haben. Die rohen Patrone wurden für
diese Roheit von der Strafkammer zu 7, 5, 2 und
1% Jahren Gefängnis verurteilt. — In unserer
Stadt hat sich ein „Deutscher Spar- und Darlehns¬
kassenverein“, e. G. m. u. H., mit dem Sitze in Mo¬
gilno gebildet. Der neue Verein ist bereits in das
Genossenschaftsregister eingetragen worden. Mit¬
glieder des Vorstandes sind Superintendent Kritzin-
ger (Vorsteher), Bürgermeister Föhse (Stellver¬
treter, Sattlermeister Dietrich. TischlermeisterWeber
und Tischlermeister Friedrich (Beisitzer), sämüich
zu Mogilno.

SchneidemüHl, 22. Juni. (Das Jahres¬
fest) des P o s e n e r Hauptvereins der Gustav-
Adolf-Stiftung, verbunden mit der Gene¬
ralversammlung des Posener Hauptvereins der
deutschen Lutherstiftung mtb der Feier des 26jäh-
rigen Bestehens des hiesigen Gustav-Adolf-Vereins,
wurde gestern durch eine Vorfeier festlich eingeleitet.
Zu dieser Feier trafen gestern im Laufe des Vor¬
mittags, wie das „Pos. Tagebl.“ berichtet, eine'
größere Anzahl Geistlicher aus der Provinz, sowie
der Generalsuperintendent. D. Hefekiel aus Posen
ein. Nachmittags 5 Uhr wurde Gottesdienst in der
Lutherkirche abgehalten. Pfarrer K r i e l e aus
Schleusenau! hielt die Predigt. Danach hielt
der Hauptverein der Luthersttftung seine General¬
versammlung in der Lutherkirche ab. Abends von
8 Uhr ab fand eine gesellige Zusammenkunft im
Höcherlbräu statt, in der Ansprachen und Gesangs-
vorträge miteinander wechselten. Heute früh 7 Uhr
wurde das Fest eingeleitet und^ von der hiesigen
Militärkapelle auf dem Markt ein Choral geblasen.
Um Sy2 Uhr versammelten sich die Gäste in der
Aula des königlichen Gymnasiums, woselbst sie be¬
grüßt wurden. Um 9y> Uhr bewegte sich der Fest¬
zug, in dem 54 Geistliche und der kommandierende
General des 5. Armeekorps von Stülpnagel sich
befaden, vom Gymnasium nach der Kirche. Der
Gottesdienst wurde mit dem Gesang des 190.
Psalms vom Kirchenchor eingeleitet. Die Festpre¬
digt hielt Konsistorialrat Lahusen-Berlin. Um
2 Uhr nahm das) Festessen im Briegerschen Saale
seinen Anfang. Die Reihe, der Toaste „eröffnete.
Generalsuperintendent D. Hesekiel. Er schloß mit
dem Kaiserhoch. Um 4 Uhr besuchten die Gäste den
Krug zum grünen Kranze. Hierher war auch der
Kirchenchor geeilt, der die Erschienenen durch seinen
Gesang erfreute. Von 8 Uhr ab fand Konzert im
Höcherlbräu statt. Sämtliche Versammlungen und
Gottesdienste waren so stark besucht, daß z. B. die
Kirche nicht alle fassen konnte und viele umkehren
mußten. Die nächste Hauptversammlung findet in
Bromberg statt.

Schneidcmühl, 24. Juni. (Ein Glücks¬
kind) ist der Militäranwärter Karl Schulz von
hier, der beim hiesigen Gericht als Kanzlist beschäf¬
tigt ist. Er erhielt die Nachricht von einem Ver¬
wandten in Cansas City (Amerika), daß er zum
Erben einer großen Maschinenfabrik eingesetzt
sei. Schulz schwimmt bereits, wie die „Schn. Ztg.“
erzählt, auf dem großen Wasser, um das Erbe
drüben anzutreten.

Schönlanke,.,22. Juni. (Gefesselt) dem
hiesigen Amtsgericht überliefert wurde der Drechsler
Paul Scholz; derselbe versuchte in der vergangenen
Nacht aus dem Stalle des Hotelbesitzers Donner
hierselbst ein Pferd im Werte von 600—700 Mark
zu entwendendes gelang dem Dieb auch, das Pferd
bis auf die Straße zu bringen, hier wurde er je¬
doch bei der Tat abgefaßt und dem Polizeigefängnis
überliefert.

Posen, 24. Juni. (Schweres Brand¬
ung l ü ck.) Heute Nacht etwa gegen 2^ Uhr brach
im Grundstück Vreslauerstraße 18, dem Kaufmann
Rosenthal gehörig, Feuer aus. Der Brand ent¬
stand in einer Kammer, von der eine Treppe nach
ben im ersten Stockwerk befindlichen Schlafräumen
des Restaurateurs Mai führt.

<

Die dort schlafenden
Leute, der Restaurateur Mai, seine Ehefrau, die
achtjährige Tochter Margarete und der 18jährige
Stiefbruder der letzteren, Otto Gutschlich, gewahr¬
ten, wie die „Pos. Ztg.“ berichtet, den Brand erst,
als schon die Treppe in Flammen stand und ein Ver¬
lassen des Schlafzimmers unmöglich war. Restau¬
rateur Mai, seine Frau und Gutschlich sprangen
daher durch ein kleines Giebelfenster auf den Hof,
während die Tochter zurückgelassen, und von der
darauf alarmierten Feuerwehr aus einer von Bret¬
tern abgeschlagenen Kammer auf dem Fußboden
neben dem Bette liegend tot aufgefunden
wurde. Die Flammen selbst waren in den Schlaf¬
raum noch nicht eingedrungen. Bei dem Sprunge
brach Frau Mai beide Unterschenkel und Gutschlich
verletzte sich den rechten Arm. Mai selbst ist unver¬
sehrt geblieben.

Rogasen, 23. Juni. (V ater ländischer
F r a u e n v e r e i n.) Mit Genehmigung der Kai¬

serin sind von den in diesem Jahre zur Verteilung
gekommenen Zinsen der Sttftung „Frauentrost“
dem hiesigen Zweigverein des Vaterländischen
Frauenvereins 100 Mark als Beihülfe zu dem Neu¬
bau des Diakonissenheims gewährt worden.

Rogowo, 23. Juni. (E i n b r u ch.) Bei dem
Kanonikus von Echaust in Ryschewo wurde in der
Nacht ein Einbruch verübt. Der Dieb erstieg das
Fenster, ein sogenanntes Sommerfenster, dessen Ge¬
flecht er durchschnitt. Im Begriff einzusteigen,
wurde er von einem Verwandten des Geistlichen
verscheucht. Mn paar Tage vorher ist bei dem Propst
in Kolderomb eingebrochen worden.

11 Thorn, 24. Juni. (In der heutigen
Stadtverordnetensitzung) wurde der
vom Magistrat mit der Firma Fellner & Hellmer-
Wien über die Erbauung eines Stadttheaters hier¬
selbst vereinbarte Verttag genehmigt. Die Firma
ist verpflichtet, dafür zu sorgen, daß die Kosten mit
Ausschluß der Aufwendungen für Fundamen¬
tierung, Trottoirlegung, Gartenanlagen und
Bühnenausstattung den Bettag von 375 00Ö Mk.
nicht übersteigen. Die ■; Fundamentterungsarbeiten
zum Theateroau sind bereits ausgeschrieben; mit
ihnen wird Anfang Juli begonnen werden. Züm
1. Oktober d. Js. müssen die Arbeiten bis zum
Sockel fertiggestellt fern. Der ganze Bau soll so
gefördert werden, daß das Theater spätestens am
15. November 1904 eröffnet werden kann.

Graudenz, 24. Juni. (Jnbetriebsetz-
un a.) Die durch Wolkenbruch verursachte Be¬
triebsstörung auf der Sttecke Sedlinen-Marien-
werder ist beseitigt. Der regelmäßige Zugverkehr
(ohne Umsteigen) ist heute mit Zug 65 wieder auf¬
genommen worden.

Marienwerder, 23. Juni. (Die Stadt¬
verordneten) bewilligten heute in Anerken¬
nung der bei der neulichen Wassersnot geleisteten
Hilfe für die Mannschaften der Unteroffizierschule
300 Mark und für die hiesige freiwillige Feuerwehr
100 Mark.

Marienburg, 22. Juni. (Die städtis che
Verwaltung) beabsichtigte von der Berliner
Aktiengesellschaft die hiesige Gasanstalt käuf¬
lich zu erwerben. Da die Gesellschaft jedoch einen
zu hohen Kaufpreis forderte, so geht nunmehr der
Magistrat mit der Absicht um, auf eigene Rechnung
eine Gasanstalt zu errichten.

Marienburg, 24. Juni. (Wegen Ver¬
staatlichung) der Marienburg - Mlawkaer-
Bahn sind einige Abteilungen bereits den Staats¬
behörden übergeben. Der bisherige Ostbahnhof
wird in Zukunft die Bezeichnung Nord bahnhof,
der Bahnhof der Marienburg-Mlawkaer-Bahn die
Bezeichnung Süd bahnhof führen.

Strasburg, 22. Juni. (Ertrunken.)
, Gestern Nachmittag ertrank beim Baden im Dre-

wenzfluß. der 21jährige Sohn des
‘

Hausbesitzers
Goncz.

Dirfchau, 24. Juni. (Die Zuckerfabrik
Dirschau) wird, wie die „Danz. Ztg.“ erfährt,
der Generalversammlung eine Dividende von 11
Prozent für die verflossene Campagne in Vorschlag
bringen.

Insterburg, 21. Juni. (Wunderbarge¬
rettet.) Als gestern Mittag ein Personenzug
hier einlief, gingen etwa 20 Meter von dem sich
nähernden Zug entfernt, zwei kleine Kinder übet
den Bahndamm, wobei das jüngste inmitten des
Geleises hinfiel, so daß der ganze Zug über-
dasselbe hinwegfuhr. Nachdem der Zug
angehalten war, wurde das Kind aufgehoben; es
hatte nur geringe Abschürfungen erlitten.

Gerichtssaal.
Eine Schießaffäre mit blutigem Ausgange,

über die wir seinerzeit ausführlich berichteten, er¬

eignete sich Mtte April d. I. in M r o t s ch e n.
Der Arbeiter C z e s l a k aus Bromberg wurde
von dem Müller Mezydlo in Mrotschen
erschossen, nachdem zwischen den Männern
ein Wortstteit und gegenseitige Bedrohung voran¬
gegangen war. Der Fall bildete vorgestern (Diens¬
tag) den Gegenstand der Verhandlung vor dem
Schwurgericht in S ch n e i d e m ü h l. Im
Laufe der Verhandlung stellte sich, wie die „Schn.
Ztg.“ schreibt, heraus, daß der Angeklagte in dem
Augenblick, als er das Gewxhr in die Hand nahm,
nicht gewußt haben will, daß es geladen sei. Er
habe nur seinen Angreifern drohen wollen. Als der
Arbeiter Czeslak mit dem Spaten auf ihn losge¬
schlagen habe, sei der Schuß losgegangen, der dem
Czeslak von rechts vorn oben nach links hinten
unten durch den Unterleib aus unmittelbarer Nähe
ging. Die Verhandlungen dehnten sich bis abends
8 Uhr aus. Die Geschworenen bejahten die auf
fahrlässige Körperverletzung mit Todessolge lau¬
tende Schuldfrage und der Gerichtshof. verurteilte
ihn zu 3 Monaten Gefängnis, wovon 2 Monate
durch die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet
werden.

Letzte Drahtnachrichten.
Breslau, 25. Juni. Die Postsekretärswitwe

Gottfchling, die seit 8 Jahren Betrügereien
im größten Maßstabe verübt hat, wurde gestern vom
Landgericht zu 10 Jahren Gefängnis und 4800
Mark Geldstrafe oder weiteren 2 Jahren Gefängnis
verurteilt.

Halle a. S,, 25. Juni. In Eckardtsleben gerie¬
ten, dem „Berl. Tagebl.“ zufolge, zwei Brüder
wegen eines Mädchens in der elterlichen Wohnung
in Streit, wobei der jüngere den älteren Bruder
mit einem Stuhl erschlug.

Wien, 25. Juni. Das Herrenhaus nahm nach
Erledigung der Vorlagen die Delegattonswahlen
vor. Das Abgeordnetenhaus nahm am Abend
ebenfalls die Delegattonswahlen vor.

Belgrad, 25. Juni. Der Eid, welchen der
König heute leisten wird, hat folgenden Wortlaut:
„Ich, Peter Karageorgiewitsch, schwöre, indem ich
den Thron Serbiens besteige und die Königliche
Macht übernehme, bei Gott dem Allmächttgen und
bei allem, was das Heiligste und Teuerste auf
dieser Welt ist, daß ich die Unabhängigkeit Serbiens
und die Einheit der staallichen Verwaltung schützen,
die Verfassung des Landes unverletzt erhalten, nach
ihr und nach dem Gesetz regieren und bei allen
meinen Unternehmungen und Handlungen das
Wohl des Volkes vor Augen haben werde. Indem
ich diesen meinen Schwur feierlich vor Gott und
dem Volk ablege, rufe ich zum Zeugen Gott den
Herrn an, welchem ich vor seinem Richterstuhle
Rechenschaft geben werde, so wahr mir Gott helfe,
Amen,“ — Nach der Eidesleistung findet eine

Truppenparade statt. Hierbei beteiligen sich die
MiliMrakademie, die Unteroffizierschule, das 6., ?.?
8. und 18. Infanterieregiment, die Sanitätsmann¬
schaften sowie die Kavallerie und Artillerie.

Rom, 25. Juni. Gestern Nachmittag empfing
der Pap st die neuen Kardinäle im Vatikan. Er
setzte dem Erzbischof von Köln den Kardinalshut
auf und richtete an ihn freundliche Worte. Die
Kardinäle statteten hierauf dem Kardinal Ram-
polla einen Besuch ab.

London, 25. Juni. Die „Morning Post“
meldet aus Tanger: Die Truppen des Sultans
unter El-Menebhi haben bei Tesa eine schwere Nie¬
derlage erlitten. Sie verloren 300 Mann und
mehrere Geschütze.

London, 25. Juni. Das Unterhaus hat die
dritte Lesung der Finanzbill ohne Abstimmung an¬

genommen.
Nach Schluß der Redaktion.

Kiel, 25. Juni. Der Kaiser begab sich
nach der Marineakademie und von dort an Bord
des Hafenschiffes „Neptun“, um dort einen Vortrag
über Funkentelegraphie zu hören.

Kattorvitz, 25. Junr. Unter den bei den Un¬
ruhen in Laurahütte verhafteten 30 Personen be¬
findet sich auch der Verantwortliche Redakteur Wicik
und ein Bruder des Abgeordneten Corfanty

Helgoland, 25. Juni. Den ersten Preis des
6. Rennens von Dover nach Helgoland errang

beit 2. Preis der Kutter „Fiona“,
der Kutter „Nicandra“, den 4. Preis

der Schooner „Adela“. Die • Regatta der Vieler
Woche wurde heute mit der Binnen-Regatta des
Kieler Jachtklubs eröffnet, es starteten 28 Dachten»

Budapest, 26. Juni. Das Telegr.-Korresp.-
Bureau meldet aus Wien: Graf Khuen-Hedervartz
wurde heute vom König in Audienz empfangen und
mit der Bildung des Kabinetts betraut.

Belgrad, 25. Juni. König Peter I. legte
heute um 9y2 Uhr vormittags den Eid ab.

Belgrad, 25. Juni. Rach der Eidesablegung
fand bei schönstem Wetter die Truppenparade statt.

Kirchliche Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 26. Juni,

abends 7 Uhr 30 Minuten. — Sonnabend, 27. Juni,
Frühgottesdienst 6 Uhr, 30 Minuten, Hauptgottesdienst,
9 Uhr 30 Min. Miucha 4 Uhr. Sabbathausgang 9 Uhr
21 Minuten. — An den Wochentagen morgens 6 Uhr
30 Minuten, abends 7 Uhr 30 Minuten.

Voraussichtlich'/ Witterung für die nächsten
24. Stunden.

Bei ziemlich unveränderter Temperatur bets
änderlich, vielfach zu Trübungen geneigt. #

HandelsrrachrichLen.
Bromberg, 25. Juni. Amtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 156—160 M., feinster über Notiz. “'-—.
Roggen nach Qualität 118—124 M. — Gerste nach
Qualität 118—124 M., Brauware ohne Handel. — Erbsen:
Fntterware 125-132 M., Kochware 145-158 M. — Hafer
124—132 M.

Holz rlbfteret.

Boy W Spediteur Holzeigenthümer ~i|
Be¬

mer¬

kungen
Hafen

Brahe-
iitimbc

der
Ober-

-brahe

79
80
81
74
75

A. Lehn-
Bromberg

I. Krenski-
Rittel

A. Lehn-
Bromberg

Gustav Cohn-
Konitz

6 V4

schleust

ist ab-
ge¬

schleust
Schiffsverkehr vom 24. bis 25. Juni mittags 12 Ubr.

Name
des Schiffs¬

führers

Hr> d. Kahns
bezrv. Name
b. Dampfers

(D)

Waaren -

ladung Von nach

I. Adrian
T. Witte
O. Grund
H. Schreiber
P. Katzke
A. Modrack
H. Krüger
W. Brehmer
Dereszewicz
E. Schneider
Rautenberg
G. Enkel

Danz 148
Brbg. 113
Tetsch.150
Brbg. 13

Brbg. 164
Zehd. 90
Berl. 98
Rath. 190
Brbg. 53

Brbg. 163
Danz. 172
Brbg. 408

“

Zucker
leer

fies. Bretter
do.

Hafer
lief. Bretter

do.
leer

Güter
Fliege

D. Emma
D. Montag

Montwy-Danzig
Berlin-Bromberg
Karlsdorf-Berlin

Schulitz-Berlin
Bromberg-Berliu

Schönhaaen-Berlin
DO.

Berlin-Brombera
Brombg.-Kruschwitz

do.
Bromberg-Berlin

do.

Berlin, 25. Juni, angekommen 3 Uhr 30 Min.
vom 24. 25.Kurs

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Caffa
3%Reichs-Aril.
3y2% do.
3 l/ü% do. conv.

3% Pr. Eons.
3%% do.
BVWo do. conv.
4%Pos.Pfdbrf. 102,50
3Wo do.
3%% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
3%%dtel

Westpr'Pfdbrf.'
3%% alte II

„ neue II
8% alte I
„ „ II

IIneue

216,50
91.40

102.90
101,80

91.40
101.90
101.90

100,00

100,50
99,75

99,70
99.60
89.60
89.60
89.60

216.50
91.50

101.90
102,00

91,40
101.90
101.90
102,70

99,90
99,00

100.50
99,70

99.60
99.50
89.60
89.60
89.60

Kurs vom 24. 25.
3V2% Brombg.

Stadtanleihe 99,40 99,25
4%Bromberger

Stadtanleihe 104,00 103,25
40 oPomm.Hyp.
Psandbrf.

Jnowr.Salzbg. 109,50
Disk.-Commdt. 184,70
Berl.Handl-Ges 153,57
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Laurahütte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:
Tendenz: —

209.20
207,60

18,40
217,80
181,50
103.20

3%

109,56
184,80
153.00
209.00
207,50

18,50

182*20
103,40

Berlin, 25. Juni, (Probnktenmarkt), angek. 3 Uhr 30 M.
24. ! 25. 24. 25.

Weizen Juli 166,25167,25 Mais Juli 119,25 119,75
„ Septbr.
„ Oktbr.

163,25! 164,25
163,50164,25

„ Septbr.

Roggen Juli 133,75435 — Rüböl Oktober 48,50 48,50
„ Septbr.
„ Oktbr.

134,25434,50
134,50435,-

„ Novbr. 48,50 48,50

Hafer Juli
„ Septbr.

136,50 ——

-,-1127,-
Spiritus 70er -r

25. Juni, angekommen 1 Uhr 40 Min.Ranzig,
Weizen: Tendenz: fest

bunter und hellfarbig
hellbunter
hochbunten und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer ~

loco 174 Gr. transit

24.

160

124
90

25.
: “y-

At 167

* 90

Magdeburg, 25. Juni, angekommen 3 Uhr 25 Min.

Kornzncker von 92% Rend.
Kornzncker 88% Rend. 5

Kornzncker 75% Rend.
Tendenz: matt

Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

7,10-7,30

30,27%
29.82%
29,32%

>>
25.

8,90-9,10
7,00—7,15

30,07%
29,82%
29,32%

PORTER
Uns. orig, echte Porterbier ist nur mit
uns. Etiquette zu haben. (147

BARCLAY. PER« & CO. BBC-
SehttU-SUrte.



JfeWagen-Lackier-Anstalt E. Zimmermann Bromberg Vol,ständ£cnoviru;8
Petersonstr. 5. Kutschwagen.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abtei¬

lung A, ist heute bei Nr. 144:
Firma

Carl Feyerabend
vorm. Julius Rosenthal Nächtig.

in Bromberg
eingetragen, daß das Handels¬
geschäft auf die Kaufleute Rudolf
und Albert Rahe aus Bro m -

berg übergegangen ist. Die nun¬
mehr aus den Kaufleuten Rudolf
und Albert Rabe von hier be¬
stehende offene Handelsgesellschaft
hat am 10. Juni 1903 begonnen,
und wird unter unveränderter
Firma fortgeführt. Die Prokura
der Frau Rosalle Rosenthal ist
erloschen. (7

Brombera. den 20. Juni 1903.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
In das Handelsregister, Ab¬

teilung A, ist heute eingetragen:
Nr. 377. Bei der Rirma

Lewin Friedländer
in Schulitz:

Die Firma ist erloschen.
Nr. 624: Das Landwirtschaft,

liche Ansiedelungs - Bureau in
Firma
Moritz Friedländer,
mit dem Sitze in Bromberg,
und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Moritz Friedländer
Hierselbst. (7

Bromberg, den 20. Juni 1903.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister, Abtei¬

lung A Nr. 623 ist heute die
Firma (7

Kaffee-Grossrösterei
Paul Nachtigal,

Inhaber: Carl Behrend
mit dem Sitze in Bromberg

und als deren Inhaber der Kauf¬
mann Carl Behrend daselbst
eingetragen.

Bromberg, den 20. Juni 1903.
Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung
In das Handelsregister, Abtei¬

lung A, ist heute eingetragen, daß
die dort unter Nr. 493 ein¬
getragene, hierorts domizilierte
offene Handelsgesellschaft in Firma

ZMWvttstkigerniig.
Im Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll das in Neitwalde
belegene, tut Grundbuche von

Neitwalde, Baud II, Blatt Nr. 6,
zur Zeit der Eintragung des Ver¬
steigerungsvermerks aufdenNamen
des Landwirts W i l h e l m N a st
und dessen gütergemeinschaftlicher
Ehefrau Marie geb. Block zu
Neitwalde eingetragene Anerben-
gttt (Ansiedlerstelle) Nr. 5, Karten¬
blatt 3, Parzellen Nr. 12,13,14,
15, 23, 24, 25, 26 und 27, be¬
stehend aus Hofraum mit Wohn¬
haus nebst Hansgarten, 2 Ställen
und Scheune, ferner Acker, Wasser
mit) Wiese, zur Gesamtgröße von

13,79,66 ha, mit 38,01 Talern
Reinertrag (Artikel 3 der Grund¬
steuermutterrolle) und mir 36 Mark
Nutzungswert (Nr. 3 der Gebäude¬
steuerrolle) am31.Augustl9O3,
vormittags 103

4 Uhr, durch das
unterzeichnete Gericht — an dex
Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 3
versteigert werden. (40

Der Versteigerungsvermerk ist
am 17. Juni 1903 in das Grund¬
buch eingetragen.

Znin, den 20 Juni 1903.
Königliches Amtsgericht.

$ BO. Deutscher Gastumtstag.
U Sitte an die SürHevsehaft
1

KvitknrSversntzreii.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Wagenbauers
Carl Gröning

in Jnowrazlaw
ist zur Abnahme der Schlußrech¬
nung des Verwalters, zur Er¬
hebung von Einwendungen gegen
das Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung zu berücksichtigenden
Forderungen — und zur Be¬
schlußfassung der Gläubiger über
die nicht verwertbaren Ver¬
mögensstücke — und über die
Erstattung der Auslagen und die
Gewährung einer Vergütung an
die Mitglieder des Gläubigeraus¬
schusses, der (12

Schlußtermin
auf den 22. Juli 1903,

vormittags 11 Uhr,
vor dem Königlichen Amtsgerichte
Hierselbst, Zimmer Nr. 36, be¬
stimmt.
Jnowrazlaw, d. 20. Juni 1903.

Königliches Amtsgericht.

KvnknrSverfatzren.
Das Konkursverfahren über das

Vermögen der offenen Handels¬
gesellschaft

lÄrÄÄ 1 Ooeltto 4 Hip
unter unveränderter Firma von
dem früheren Gesellschafter, Filz¬
schuhfabrikanten Anton Weyne-
rowski Hierselbst fortgesetzt. (7

Bromöerg, den 20. Juni 1903.
Königliches Amtsgericht.

Kvnknrsverfntzm.
Ueber den Nachlaß des am

11. April 1903 in Przybyslaw
verstorbenen Gastwirts

loset Siudzinski
wird heute am 22. Juni 1903,
vormittags 10'/s Uhr das Kon¬
kursverfahren eröffnet.

Der Kaufmann Sally Kayser
in Jnowrazlaw wird zum Kon¬
kursverwalter ernannt.

Konkursforderungen sind
bis zum 22. Juli 1903

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beschlußfassung über

die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines anderen Ver¬
walters, sowie über die Bestellung
eines Gläubigerausschusses und
eintretenden Falls üoer die in
§ 132 der Konkursordnung be¬
zeichneten Gegenstände auf

den 18. Juli 1903,
vormittags 11 Uhr

nnd zur Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen ans

den 5. August 1903,
vormittags 9 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte
Termin anberaumt.

Allen Personen, welche eine zur
Konkursmasse gehörige Sache in
Besitz haben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind, wird
aufgegeben, nichts an den Gemein-
schuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtung auf¬
erlegt, von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen, für
welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursver«
Walter bis zum 6. Juli 1903
Anzeige zu machen. (12

Königliches Amtsgericht
in Jnowrazlaw.

in Argeuau
wird nach erfolgter Abhaltung
des Schlußtermins hierdurch auf¬
gehoben. (12
Jnowrazlaw, d.20. Juni l9O3.

Königliches Amtsgericht.

h äiSiiMiy
■ in allenBreiten u. Fein-

fH gehalten, massiv Gold
schon v.4 Mk. anempf.

Ad. Hoehnel Aachs.
130) Juwelier, Friedrichstr. 1.

rr-nt ttent

Drcheftrion
neuestes System.

Wundervolle, auch für den
Kenner angenehme Musik.
Nicht mit den gewöhnlichen
Radau-Jnftrnmenten zu ver¬

gleichen. (157
Selbsttätiges Einstellen

der Stücke.
KeineBedienuug erforderlich.

Muster stets am Lager.
Alleiniger Lieferant:

Ostdeutsche Instr. - fttbtili
M. Wen«Iler,

Bromberg.

Für die Weichselbrücke bei
Fordon sind 484 Stück Zahn¬
stangen aus Stahlformguß, je
1,50 m lang, den bereits vorhan¬
denen entsprechend zu liefern.

Verdingungsunterlagen können
bei der unterzeichneten Betriebs-
infpektion, Zimmer Nr. 8 ein¬
gesehen werden, oder von der
Büreaukasse, Zimmer Nr. 9 für
0,50 Mark — keine Briefmarken
— bezogen werden. Bestellgeld
nicht nötig. (116

Verdingungstermin 6. Juli
1903, vorm. 11 Uhr. Angebote
find bis dahin portofrei, versiegelt
und mit entsprechender Aufschrift
versehen an die unterzeichnete Be¬
triebsinspektion einzureichen.

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Bromberg. den 23. Juni 1903.

Königliche Gisenbahn-
Betriebsinspektion 2.

Alte Möbel Ä*
schöneres Aussehen als wie sie neu

warere, wenn ich dieselben frisch
aufpoliere u. repariere. Empfehle
mich bei sauberer «. schneller Aus¬
führung in u. außer dem Hause.
J. AawrocKl, Möbelpolierer,

Brückenstraße 4, (178
Eingang Burgstr. 17, 3 Tr.

Elektrowacht.
Bromberg, Karlstraße 5. (159
Posen, Bäckerstraße 17.
Danzig, Fleischergasse 65.
Königsberg, Vordere Vorstadt 2.

— Prospekte umsonst. —

100 Briefbogen)
100 Couverts! «© Pf.
6.S.Blumenthal,frieliridjftr.lO/ll.

In den Tagen vom 6. bis 10. Jnli er. hält der
Deutsche Gastwirtsverband in unserer freundlichen
Brahestadt seine Beratungen unter dem Ghrenvorsitz des
Herrn Oberbürgermeisters Knobloch bezw. seines unter¬
zeichneten Vertreters ab. (179

Aus allen Gauen des deutschen Vaterlandes werden
Vertreter unsere Stadt besuchen, um an den Beratungen

^ zu Nutz und Frommen des dem öffentlichen Verkehr
^ dienenden Gastwirtsgewerbes teilzunehmen.
TW Bromberg hat bei ähnlichen Gelegenheiten stets Gast»
W freundschaft bewiesen und sich den fremden Gästen im Feftes-
O schmuck gezeigt, und so glauben auch wir die hochgeehrte
M Bürgerschaft bitten zu dürfen, vom 6. bis 10. Juli er.

W durch Hiiuserschmnck den Gästen einen warmen Empfang
Q mit bereiten zn helfen.

5 Festausschuß bcs 30. Deutsche« Gastwirtstazes.
I. B. des Ehrenvorsitzenden. Der Vorsitzende.

M. Schmieder, Bürgermeister. Eduard Schulz.

Zum Küsten
schön ist ein zartes, reines Gesicht,
rofiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: Radebeuler

Kleckenpfeld-MeiiimMise
v. Kergmann & Co, KaLkbenl-Dres-k»
allein echte Schutzm.: Steckenpferd,
a Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzel u.Arth.Grey,2>rog. (122

Leo BRtoum
bietet ausserordentlich günstige Gelegenheit
für den Einkauf von erstklassiger Aus¬

stattungs-Wäsche, Leinenwaren, Tischzeugen,
Stickereien, fertigen Betten und Bettfedern.

119»
Illustrierter Preis-Courant

auf Wunsch gratis.

Au -ie Ofensetzergehilfen
aller Orten.

Infolge des vertragswidrigen Vorgehens der
Dresdner Ofensetzer nnd des in der gestern Abend ftatt-
gefnndenen öffentlichen Töpfer - Versammlung gefaßten
Beschlusses, die Arbeit niederzulegen, sehen wtp uns ver¬

anlaßt, alle arbeitswilligen Ofensetzer aufzufordern, ruhig
weiter zu arbeiten, da wir dieselben vor etwaigen Maß¬
regelungen nach Beendigung des Streikes schützen werden.
Die Bezahlung der Arbeiten erfolgt nach dem bisher
gültigen Setzerlohntarif. Die schriftlichen Anmeldungen
arbeitswilliger Ofensetzer sind zn richten an die Firma
Ernst August Hörisch&Sohn, Dresden-
Fr., WachSbleichftraße 41. Zureisende Ofensetzer wollen
bis D r e s d e n - H a u p t b a h n h o f fahren und sich an
das im Wartesaal III. Kl. (rechts neben dem Buffet) er¬
richtete Bureau, in d. immer Meister anwesend sind, wenden.
Der Arbeits-Nachweis unseres Vereins befindet sich
Dresden-Altstadt, Wallstraße 2 I (direkt am Postplatz)
nnd ist geöffnet Wochentags von 5—7 Uhr und Sonntags
von 10—11 Uhr.

Dresden, 5 Juni 1903.
Der Verein der Arbeitgeber des Töpfergewerbes in der

Kreishauptmannschäft Dresden (j. P.)
Gustav Busche, 1. Vorsitzender.

Die Töpfer-Innung zu Dresden.
136) August Tübel, Obermeister.

r- i -

fl 9

Erschienen ist

! Spezialkatalog für
Brautausstattungen kfl für komplette Einrichtung D

1 von SW-, Wohn- nnd Speisezimmer, Salon, |
Herrenzimmer iiiib Küche

im Preise von Mark 2400 bis 3500
im decentnenesten Stil.

Fr. Hege
Möbelfabrik und Ausstellungshaus,

msrntm Gegr. 1817. rnnmm i
4 Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an separat, p

Wetterfester Dachkautschuk,
das Beste und UnestMrlicliste für Pappdächer etc.,
macht auch die älteste nnd schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiartig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedigen. Wetterfester Dachkautschuk stellt sich billig,
als Theer. Läger in den meisten grösseren Städi. Deutschlands

Max Finger &Co., Breslau. (1M
Oel- n. Feitwaaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u.Pechsiederei,

iteue Mestprkußjsche Mittheilungen.
In Marienwerder täglich erscheinende, inhaltreiche Provinzial-
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reich¬
haltiger provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirksames
Jnsertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt.

Praktischer Rathgeber. (15

PF“ Bestellungen
zum Preise von 1,80 Mk., einschließlich Bestellgeld 2,22 Mk.

für das Vierteljahr nehmen alle Postanftalten entgegen.
bic Zeile 15 Pfg., für Auftrgggeher außer-
halb der Provinz Weftpreußen 20 Pfg.

Für alle

“mit dem txastwirtsgewerhe“
^inVerbindung stehenden Firmen bietet sich“

in der während der Dauer des

'30. Deutschen Gastwirtstages
täglich erscheinenden

FestESltems
äusserst günstige Insertionsgelegeuheit.

Auflage 5000 Exemplare.
Aufträge werden schleunigst erbeten.

Gruenauersehe Buchdruckerei

Otto Grunwald.

Gftseebad Hitgmwal&eomßufce.
Der 3 km von der Stadt Rügenwalde unmittelbar am Oftsee¬

strande belegene, mit der Stadt durch regelmäßige Dampfschiffahrten
verbnndene Badeort zeichnet sich durch anerkannt starken und häufigen
Welleitschlag, sowie billige Wohnnngs- und Lebensmittelpretse ans

Prospekte und Auskunft erteilt der Verband deutscher Ostseebäder,
Berlin, Neustädtische Kirchstraße 15, und
202) Der Badeverein zn Nügenwaldermünde.

Silberne Medaille.

J. GrihienwaM’s Mel-fsbch,
Bromberg, Mittelstrasse No. 3

M S empfiehlt

Jo IMöhel, Spiegel n. Polsterwaaren.
Gute, solide Arbeit«

Lagerraum: Mlttelstrasse STe. 6

Yerkaufslokal: Mittelstr. 8.

Wilhelm Modrows
Restaurant «. Meinstndrn

Bahnhofstr. 31a
5 Minutc.t vom Bahnhof

empfiehlt feilten

MtasStisili von 3 Gänzen
ä Convert 1 Mk.

HMF“ Abendkarte
in groß. Auswahl u. billig.Preisen.
Tägl. un Ansscbank Höcberlbrän
(Lager),Münchener ä la Spaten,
Cnlmbacher, Orig. Pilsener.

Gut gepflegte Weine.
Um gütigen Zuspruch bittet (156

Wilhelm Modrow.

IM größte Brat
durch Verkaufswagen,Läden

und div. Verkaufsstellen
liefert frei Haus

Molkerei und Dampf-
Bäckerei (162

4 5 Gammstr. 4 5.

Dampf-Brauerei
Gnmwald’s Erben Nfg.

Fernsprecher 106
empfiehlt

W Bair. Lagerbier
(hell ilnd dunkel)

in Gebinden, Flaschen, Krügen.
Jeden Dienstag und Freitag

Vormittag frisches

Doppel-Malz-uBraiinbier.
Jeden Freitag:

IM“ Doppel-Weißbier
ä Ltr. 20 Pf., (90

von 7 Ltr. ab frei Haus.

Matjes-Hknnze
empfiehlt (160

Robert Pohl.
Empfehle m. selbst gekeltertett

Beerenweine, gar ant. rein,
von angenehm., mild. Aroma:

Johanuisbeer-Wein, rot, 60 H.
„ „ weiß, 70 „

Stachelbeer. „ . . 75 „

Blaübeer- „ . . 75 „

162) M. Alber,
Mittelstr. 48, Ecke Blnmenstr.

B glildim Stlttrs
für 1,00 Mk., (168

25glai|en8iii)Mbeii
für 2.00 Mk. frei Haus.

Bestellungen erbau unseren Hallen.

Dr. Paul MamMs Fabriken.
Räucherflundern,

hochfein, in verschiedenen Größen,
liefert billigst (169

Otto Richert, Fischräucherei,
Nügenwaldermünde.

8E-PrmtmttsE
gute sol. Hansm.-Kost b ll.Fischer-
ftraße 3, II r. Das. rnbl. Iimm. z. v.

Buttermilch-Seife.
Das Beste für den Teint.

Ges. gesch. (165
Stück 35 Pf. bei M. J. Gamm.

|riminttl--i$0ianc
pro Band 80 Pfg.

10 Bände 2,50 Mk.
früherer Preis pro Bd. 1 Mk.

bei

C. lunga, Blitz,itzofstr. 75.
An gut gehend. SBtlmiat
zu verpachten. Zur Uebergabe
1500 Mk. erforderl. Off. erbet, n.

K. J. 5008 a. d. Geschst d. Zig.

Die

Gewinnlisten
der

Mnnenbnrger ZnbWims-
Pferbelotterie

liegen zur Einsicht aus und sind
auch käuflich zu hasten bei

LJarchow.MfirimMO
Geschäftsstelle hseser. Zeitung.

In einer Nacht
verschwinden

Sommersprossen,
gelbe.rote Flecken
Mitesser beim Ge¬
brauch von Dr.
Kuhn’s Edelweiß Creme
Mk. 1.50 und -Seife 60 Pf.
— Biele Anerkennungen. —

Franz Kuhn, Kronenparf.,
Nürnberg. Hier: H. Ound-
lach, Drog., Posenerste. 4 «.

Berolina-Drog.,Danzigerstr.

»WBbuuigs-Atze!gea

Wohnung v. 2—3 Zim. z. 1 10.
i. d. Nähe d. Friedrichspl. ges. Off.
mit Preisang. n. L. N. 585 a.d.Gst.

Subtil nebst WerkAott
und Lagerräume, in welch, sich
die Mödelhandlung Schrneling
befindet, zu vermieten. (155

Kuhn, Bahnhofstr. 5.

hifiStÄ.loÄ
Näh Wehmuth. Wilhelmstr. 31.

Neiibvn Ttzvrnerftr. 57
sind p. 1. Oft- Herrschaft. 3 und
43111t. Wohnungen mit Badest,
u. ger. Gartenbalkon zu vermieten.
179) Paul Bresgott.

Biml.M.H.Z. i* 8tte.:
Mittelstraße «I (versetzungsh.)

große eleg. Wohn., 7 Z., Badest.,
Burschengel.. Pferdest., Garten,
reicht. Zubeh.. bisher v. Herrn
Ober - Verwal.-Gerichtsdirektor
Fauck bew,

Mittelstr. 5 II 4 Z., Küche,
Zubeh.. evtl. Pferdest.,

Bahnhofstr. 49 II elegante
Wohn., 7 Z.. Badest., Küche,
Zubeh., 15 I. v. Herrn Prof.
Dr. Bocksch bew.,

Johanttisftr. 10 I, Ecke Dan-
zigerstr., 4 Z., Küche, Zubeh.,

Moltkestr.7 Geschäftskeller,Bier-
verlag od. Vorkost, 2 Z.

Ferner in meinen Grund st. mittl.
u. kleinere Wohnungen. (176

A. Cohnfeld, Bahnhofstr. 32.

Karlstraße 24, unmittelbar am

Elisabethm., ist d. Bel-Etage
im ganzen oder get. v. je 3 Z.,
Küche pp. v. 1. 10. zu Perm.,
2 Treppen Wohn. v. 3 Zim.,
Küche pp. von sofort od. später
für 420 Mk. zu verm.;

Gammftraße 16, 1 Treppe,
Wohnung für 500 Mark und
3 Treppen kl. Wohn. f. 160 M.
vom 1. 10. zn verm. (174

Wtzmstr.K
I Etage, 7 Zimmer, Bade-
stnbe, elegant ausgestattet,
per Oktober zn vermieten.
127) M. Sandmann.

Schiveheitstr. Nr. 3,
in d. Nähe des W o l l m a r k t s,
ist in d. I. Etage eine Wohnung
von 4 Zimmern mit Gas, Entree,
großer Küche und allem Zubehör,
vollständig renoviert, sogleich zu
Perm. J. Henning, Schweden >r.2.

Wtilsevstr. 3
Garten zu verm. an d. 1. Schleuse.

ZmNeiibvü Wetir.14
sind zum 1. 10. 03 (169

tzerrWstWWshiiiiiigeil
von 4 it. 5 Zimmern, Bad, Gas
und elektrisch. Licht, Loggia und
Balkon, nebst reichl. Zubehör zu
verm. Näh. i. K ontor Elisabeth-
straße 42, Part. Mauve.

loljiinng von 4 Zimmern,
reichlich. Zubehör, Bad, Gas pp.
Versetzungsbalber sofort zn ver-
mieten. Mittelstraße 43.

Dnnzigerstratze 41
5 Zimmer nebst Zubeh., der Neuzeit
entsprechend eingerichtet, v. 1. Okt.
zu vermieten. Winnicki.

IWotznniig ITr., fÄ*’!;
d.Neuz.entspr., p.l.Okt.cr. zu haben
Thornerstr. 61. — Auf Wunsch
kann a. Pferdestall abgegeben w.

(13 SäbdifU
u.all.Zub. v. fof. oh. 1.01t. z.verm.

lim.
stche

Im Neubau Parkftraße 2
sind noch 2 Wohnungen von
4 Zimmern, beziehbar 1. Oktober,
zu vermieten. Näheres Alexander-
straße Nr. 6. W. Knelke.

Hierzu eine Beilage.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 25. Juni.

w Offene Stellen im Kommunaldienst. Bad
Ems, Bürgermeister, Gehalt 5000 Mk. und 800
Mk. für Dienstwohnung. Ueckermünde, Bürger*
meister, Gehalt einsch. Mietsentschädigung und für
Führung der Standesamtsgeschäfte 3400 Mk.,
steigend von 3 zu 3 Jahren um je 200 Mk. bis
4000 Mk. Meldungen bis 1. Juli d. Js. an den
Stadtverordnetenvorsteher Weickardt. Roßlau,
Stadt- und Sparkassierer, Grundgehalt 1800 Mk.,
steigend von 3 zu 3 Jahren um 180 Mk. bis 2700
Mk. Die zu stellende Kaution beträgt 3000 Mk.
Bewerbungsgesuche mit Lebenslaus und Zeugnisab-
schristen sind bis zum 1. Juli an den Magistrat
zu richten. Tönning, Kassenassistent, AnsangA-
gehalt 1200 Mk. mit dreimonatlicher Kündigung.
Bewerbungsgesuche mit Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften sind bis zum 30. Juni an den Bürger¬
meister zu richten. Schneidemühl, Assistent (nur
für Militäranwärter) Gehalt 1200 Mk., steigend
von 3 zu 3 Jahren 6mal um 150 Mk. bis 2100
Mark und 250 Mk. Wohnungsgeldzuschuß.

<

Be¬
werbungsgesuche mit Lebenslauf und Zivilver¬
sorgungsschein sind bis zum 1. Juli 1903 an den
Magistrat zu richten. Tilsit, Bureauassistent, An¬
fangsgehalt 1200 Mk., steigend von 3 zu 3 Jahren
um je 150 Mk. bis 2400 Mk., außerdem 150 Mk.
Wohnungsgeldzuschuß für Unverheiratete, 250 Mk.
für Verheiratete. Bewerbungsgesuche mit Zeug¬
nissen und Lebenslauf sind bis zum 15. Juli an
den Magistrat zu richten.

* Kommunale Arbeitsnachweisstellen. Nach
der als Beilage zu Nr. 12 des „Ministerialblattes
der Handels- und Gewerbeverwaltung“ veröffent¬
lichten Übersicht über die in Preußen vorhandenen
kommunalen oder mit kommunaler Unterstützung
betriebenen allgemeinen Arbeitsnachweisestellen nach
dem Stande vom 1. Januar d. Js. weist die Zahl
und Wirksamkeit dieser Stellen gegenüber der letzt¬
veröffentlichten Übersicht wiederum eine nicht unbe¬
trächtliche- Steigerung auf. Vermittelt wurden int
abgelaufenen Jahre bei 294 391 Gesuchen von

Arbeitgebern und 498 624 Gesuchen von Arbeit¬
nehmern im ganzen 221 263 Stellen, gegenüber
262 035 Gesuchen von Arbeitgebern, 426 279 Ge¬
suchen von Arbeitnehmern und 191 847 vermittelten
Stellen im Jahre 1901 .

nn In der Concordia wirkt das neue Spe¬
zialitätenprogramm wieder allabendlich sehr zug¬
kräftig. Von den alten Kräften treten noch auf der
Mimiker Rolbin Nielsen und Jean Loro mit seinem
musikalischen Akt, die sich beide allgemeinen Beisalls
erfreuen. Der gesangliche Teil wird vertreten durch
die Soubretten Liddy Waldow und die Miniatur-
Soubrette Thekla Goedicke, die ebenfalls recht
hübsche Leistungen bieten. Originell sind die Dar¬
bietungen des Faß- und Spatenspringers, Fioretti,
der auf einem Spaten die waghalsigsten Sprünge
ausführt. Für die Erheiterung der Gäste sorgen die
Komiker Reimers.und der Greissenberger, von denen
namentlich der Letztere durch seine blutigen Kalauer,
deren Wirkung noch durch die gelungene Maske
erhöht wird, wahre Heiterkeitsstürme entfesselt.
Das akrobatische Tanzduett der The Fredos und
ein äquilibristischer Akt vervollständigen das Pro¬
gramm und finden ebenfalls allgemeinen Anklang.

* Ans flug. Am vergangenen Sonntag unter¬
nahm der Posaunenverein der evang.-lutherischen
Gemeinde Hierselbst zu Wagen seinen diesjährigen
Sommerausflug zu dem Ortsvorsteher Seefeld in
Pawlowke. Für Unterhaltung der Teilnehmer war

durch instrumentale Vorträge, Jugendspiele, Ver¬
losung usw. gesorgt. Sodann hielt Pastor Brauner,
welcher ebenfalls anwesend war, eine kurze Andacht.
Der Ausflug war bis zum späten Abend vom

schönsten Wetter begünstigt und verlief so
stimmungsvoll, daß er den Teilnehmern noch lange
in freundlicher Erinnerung bleiben wird.

* Ein Missionsfest findet am nächsten Sonntag,
28. d. Mts., in Ostrometzko statt. (Vergl.
Anzeige.)

* Domsänger-Konzert. Das heute veröffent¬
lichte Programm des Konzerts, welches die Ver¬
einigung von Mitgliedern des Königl. Domchors zu
Berlin am 5. Juli 5y3 Uhr in der St. Pauls¬
kirche veranstaltet, enthält als besonders inter¬
essante Nummern das doppelchörige „Gnädig und
barmherzig“ von Eduard Grell. Professor E. Grell
war bekanntlich in der zweiten Hälfte des ver¬

flossenen Jahrhunderts 25 Jahre lang Direktor der
Berliner Singakademie. Der Domchor, um dessen
Leitung sich Grell in der ersten Zeit seines Bestehens
sehr verdient gemacht hat, besitzt in seinem Reper¬
toire eine große Anzahl der ergreifenden Kom¬
positionen des Meisters. Außerdem wird u. a. ein
Chor aus dem „Liebesmahl der Apostel“ von Rich.
Wagner gesungen. Für viele Konzertbesucher dürste
es von Interesse sein, Wagner auch als Schöpfer
geistlicher Musik kennen zu lernen. Der Besuch des
Konzerts, des 850sten seit dem Bestehen der Ver¬
einigung, darf als außerordentlich lohnend emp¬
fohlen werden.

* Auswärtige Gäste. Gestern unternahmen
zwei Klassen des Königl. katholischen Lehrer¬
seminars zu Exin unter Führung mehrerer
ihrer Lehrer einen Ausflug hierher, um die Haupt¬
stadt des Regierungsbezirks kennen zu lernen.
Ihnen schlossen sich die Zöglinge des im Oktober
v. Js. hier neugegründeten katholischen Lehrer¬
seminars an. Vormittags gings zu Fuß nach dem
lieblichen Rinkau; im Pschorrbräu wurde nach der
Rückkehr das gemeinsame Mittagbrot eingenommen.
Dann besichtigten die jungen Leute die Sehens¬
würdigkeiten unserer Stadt: Kirchen, -Denkmäler,
Plätze, den Hafen, den ältesten Teil der Stgdt, Wiß-
Mannshöhe und beschlossen den Ausflug mit einem
fröhlichen Beisammensein an der fünften Schleuse,
wo sie auch einige Volkslieder sangen.

f Schülerbesuch. Die Obersekunda des Thorner
Gymnasiums hatte mit ihrem Oberlehrer gestern
unserer Stadt einen Besuch abgestattet. Vormittags
wurden auch die Schleusenanlagen besucht und hier¬
bei in dem Etablissement der Blumenschleuse ein¬
gekehrt, wo die Gäste längere Zeit verweilten.

F Crone a. Br., 24. Juni. (Ausflug.
Verbandstag.) Heute unternahm der evan¬
gelische Frauen- und Jungfrauenverein mittelst
Sonderzuges einen Ausflug nach Mühlthal. — Die
hiesige freiwillige Feuerwehr wird in einer Stärke
von 16 Mann an dem Verbandstage der freiwilligen
Wehren in Nakel teilnehmen.

§ Nakel, 24. Juni. (Zum Brande der
Baerwaldschen Mühlen.) Ein so ge¬
waltiges Feuer, wie das gestern schon drahtlich ge*
meldete der letzten Nacht, ist hier seit Menschen¬
gedenken nicht vorgekommen. Das rasende Element
griff mit so großer Schnelligkeit um sich, daß trotz
des energischen Eingreifens der freiwilligen Feuer¬
wehr bei den umfangreichen Baulichkeiten des
Mühlenetablissements nichts mehr zu retten war.
Das Feuer ist in den oberen Räumlichkeiten der
Mahlmühle entstanden und sprang von dort mit

großer Schnelligkeit auf die anderen Gebäude des
Etablissements über. Die vorhandenen Mehlvor¬
räte gaben reichliche Nahrung, und schließlich dehnte
es sich auf einen angrenzenden Schuppen aus, der
ebenfalls ein Raub der Flammen wurde. Leider ist
Herr Remitz, der Besitzer des Schuppens, mit seinem
Handwerkszeug und seinem in dem Schuppen befind¬
lichen Material nicht versichert. Bei den Löscharbeiten
haben zw ei Personen Verletzungen davonge¬
tragen. Der Töpfer Lonkowski erlitt einen B e i n-

b r u ch, während der Feuerwehrmann Schmiede¬
meister Renz eine Verrenkung des rechten Beines
davontrug.

H Exin, 24. Juni. (Kreiskriegerver-
bandsfe st.) Die Feier des diesjährigen Schu-
biner Kreiskriegerverbändssestes wird am Sonntag,
5. Juli er. im Schepitzer Walde stattfinden.

Strelno, 22. Juni. (E i n b r u ch s d i e b -

stahl.) In der Nacht vom 12. zum 13. d. Mts.
drangen Diebe in das Schreibzimmer des Ritter¬
gutsbesitzers Schendell zu Skalmirowitz und er¬

brachen den Schreibtisch. Von dem Geräusch er¬

wachte jedoch eine nebenan schlafende Dame. Als
sie im Zimmer zwei fremde Männer beim Scheine
einer Wachskerze am Schreibtisch hantieren sah.
weckte sie eiligst den Hausherrn. Dieser stürzte
auf den am Fenster stehenden Dieb, dem es aber noch
gelang, auf den Hof zu springen und das Weite zu
suchen. Herr Sch. eilte, ein Gewehr ergreifend,
ihnen nach und gab auch einige Schüsse in der Rich¬
tung der Fliehenden ab, traf jedoch in der Dunkel¬
heit nicht. Zum Glück ist den Dieben, obgleich, wie
der „Kuj. Bot.“ erzählt, der Schreibtisch mehrere
tausend Mark an Geld und verschiedene Schmuck¬
gegenstände barg, nichts in die Hände gefallen.

x Janowitz, 24. Juni. (Jagdvergehen.
Besitzwechsel. Beamten Wohnhaus.)
Gestern wurde hier die Gemeindejagd von Janowitz
Gut verpachtet. Der Eisenbahnberiebsinspektor aus
Nakel gab das Höchstgebot von 270 Mark ab. —

Der Besitzer Lukas aus Liebenau hat sein dortselbst
gelegenes Grundstück, 400 Morgen Ackerland und
die dazu gehörige Ziegelei an den Besitzer Golke aus
Gollau bei Kletzko für 160 000 Mark verkauft. —

Da in unserer Stadt großer Wohnungsmangel
herrscht, beabsichtigt die Steuerverwaltung für den
hier stationierten Steuerbeamten ein Wohnhaus zu
errichten und hat sich dieserhalb schon mit der
Königlichen Ansiedelungskommission in Verbindung
gesetzt. Die betreffende Baustelle liegt in unmittel¬
barer Nähe des Bahnhofs.

P Wongrowitz, 24. Juni. (Schulaus-
f l u g.) Die hiesigen christlichen Volksschulen un¬

ternahmen am 23. d. Mts., begünstigt vom schönsten
Wetter einen Ausflug nach dem Spielplätze im
schönen königlichen Eichwalde. Wie immer, so ge¬
staltete sich das Schulfest auch in diesem Jahre zu
einem großen Volksfeste.

TT Gnesen, 24. Juni. (Johannisfest
mit Gespenstererscheinungen.) Eiu
größerer M ens ch e nauf l auf entstand gestern
Abend in der hiesigen Johannisstraße dadurch, daß
sich vor der Johannisschule eine Menge Volk an¬

sammelte, um die dort angeblich seit einigen Tagen
in den leeren SchulzimMern und auf dem Gerüst
der alten Johanniskirche bei Sonnenuntergang er¬

scheinenden Gespenster zu schauen. In überzeugen¬
der Weise teilten einige Frauen dem Publikum mit,
daß sie bereits am Tage vorher einen betenden
Mönch und eine weißgekleidete Frau mit angstver¬
zerrten Zügen gesehen hätten. Auch eine kopflose
Frau sollte erschienen sein. Unter dem leichtgläubi¬
gen abergläubischen Volke fand diese Mär alsbald
die weiteste Verbreitung. Schließlich entstand unter
dem versammelten Pöbel ein solch heidenmäßiger
Skandal, daß die Ruhe der Kranken im Militär-
lazarett gestört wurde und polizeiliche Hilfe herbei¬
geholt werden mußte. Die Aufforderung, den ro¬

mantischen Platz zu verlassen, kam natürlich den
Neugierigen wenig gelegen und mußte schließlich
ein Schuhmachermeister, welcher sich von dem Ge¬
spensterglauben nicht abbringen ließ, polizeilich
ststiert werden. Erst spät abends trat Ruhe ein.
Anscheinend haben Wiederscheine der untergehenden
Sonne bei durch Wind hervorgerufener Bewegung
loser Fensterflügel die Aufmerksamkeit einiger leicht
erregbarer Gemüter erweckt. Die Johannisstraße
kam hierdurch zu einem Johannisfest in bisher un¬

bekannter Art.
S Flatow, 24. Juni. (Gustav Adolf-

F e st.) Vom schönsten Wetter begünstigt, fand am
23. und 24. d. Mts. in unserer Stadt das dies¬
jährige Provinzialfest des westpreußischen
Gustav-Adolf-Vereins statt. Generalsuperintendent
D. Döblin - Danzig erstattete den Jahresbericht.
Zwei neue Kirchen wurden eingeweiht und zu dem
Bethause in Groß-Wolz und zu der Kirche in
Kladau wurde der Grundstein gelegt. Die Ein¬
nahme ist um 622 Mk. gegen das Vorjahr zurück¬
geblieben. Mit Ausnahme der Vereine Elbing,
Graudenz und Neufahrwasser waren sämtliche
Zweigvereine der Provinz durch Abgeordnete ver¬
treten. Um 8 Uhr abends fand im Freundschafts¬
garten ein Familienabend statt. Heute, am 24. d.
Mts., wurde um llYz Uhr in der Kirche eine
öffentliche Versammlung abgehalten, wo Ansprachen
gehalten und Liebesgaben verteilt wurden. Um
2 Uhr nachmittags fand in Gründemanns Hotel
ein Festessen der Festteilnehmer statt.

Gerichtssaal.
b. Bromberg, 24. Juni. Das Oberkriegsge-

richt der 4. Division verhandelte gestern in zwei Be¬
rufungssachen, die beide mit Verwerfung der ein¬
gelegten Berufungen endeten. Der

_
Reservist

Trzinski war seinerzeit, wie damals ausführlich be¬
richtet, wegen Achtungsverletzung und Gehorsams¬
verweigerung zu einem Jahr 2 Monaten Gefängnis
und der Füsilrer Paul Wöhlm (34er) und Grena¬
dier Richard Lefevre (Gren.-Reg. z. Pf.) wegen
rechtswidrigen Waffengebrauchs und Körperverletz¬
ung zu 6 Wochen und 1 Tag Gefängnis verurteilt
worden. Das Oberkriegsgericht hat diese Urteile
endgiltig bestätigt.

Berlin, 24. Juni. Die dritte Strafkam¬
mer des Landgerichts I verurteilte den Reichstags¬
abgeordneten Stadthagen wegenAufforderung
zum Ungehorsam gegen die Gesetze zu 14 Tagen Ge¬
fängnis. Stadthagen hatte die in einer am lO.Juni
1902 abgehaltenen Volksversammlung anwesenden
Frauen aufgefordert, unbekümmert um das in der
Verordnung vom 11. März 1850 enthaltene Verbot
ihr Vereins- und Versammlungsrecht auszuüben,
da die Verordnung ungültig sei, weil sie gegen die
Verfassung verstoße. Der wegen Abdruck dieser
Aufforderung Mitangeklagte Redakteur Leid wurde
freigesprochen.

+ Konitz, 24. Juni. Die grausige Untat, die
sich am 21. Januar d. Js. im Konitzer Stadtwalde
ereignete, der leider ein Menschenleben
zum Opfer fiel — eine Frau hat den Verlust
ihres Mannes, vier unmündige Kinder haben den
Tod ihres Vaters zu beklagen — fand gestern vor
dem hiesigen Schwurgericht ihre gerichtliche Sühne.
Am 22. Januar d. Js. wurde der Arbeiter Zielinski
im Konitzer Stadtwalde an einem Baum — halb¬
nackt festgebunden! — erstarrt aufgefunden. Am
Tage vorher (21. Januar) war der 18 Jahre alte
Maurer Leo Landmesser aus Mückendorf mit. noch
10 Personen im Stadtwalde mit Ausholzen be¬
schäftigt. Am genannten Tage mußte der Stadt¬
förster Gustav Brandt zum Holztermin und zur
Besorgung anderer Geschäfte nach Konitz. Die Ab¬
wesenheit des Försters, das Unbeaussichtigtsein be¬
nutzten die Leute dazu, dem Schnapsteufel recht
kräftig zuzusprechen. Keiner der Beteiligten soll
nüchtern geblieben sein. In diesem Zustande wurde
die Tat begangen. Leo Landmesser war angeklagt,
am 21. Januar d. Js. im Stadtwalde Konitz eine
wegen Krankheit hilflose Person (Trunkenheit ist
sonach Krankheit) — den Arbeiter Zielinski aus*

gesetzt und dessen Tod dadurch herbeigeführt zu
haben. Nach dem Ergebnisse der sehr, umfang¬
reichen Beweisaufnahme nahmen die Geschworenen
indessen nur fahrlässige Tötung für vor¬

liegend an. Der Angeklagte wurde dieserhalb zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Das unähnliche Portrait. Die Witwe eines
Fabrikbesitzers in G r ü n b e r g hatte einige
Monate nach dem Tode ihres Mannes bei einem

Kunstmaler in München ein Ölbild des Ver-
storbenen nach einer Photographie
malen lassen, und das Bild war zu ihrer Zufrieden¬
heit ausgefallen. Nachher wünschte sie als Gegen¬
stück dazu ihr eigenes Portrait und gewährte zu
diesem Zweck dem Maler, als dieser sich gerade be¬
suchsweise längere Zeit in Grünberg aufhielt,
mehrere Sitzungen. Der Mäler nahm dann das
Bild noch in sein Atelier nach München mit, „um
die Feinheiten herauszuarbeiten“, wie er erklärte.
Als die Dame das Portrait zugesandt erhielt, miß¬
fiel es ihr sehr, und sie stellte es dem Maler wieder
zur Verfügung, weil es unkünftlerisch gearbeitet und
absolut unähnlich sei. Der Maler weigerte sich,
irgendwelche Änderungen an dem Bilde vorzu¬
nehmen und klagte gegen die Dame beim Land¬
gericht Glogau auf Abnahme des Bildes und
Zahlung eines Honorars von 400 Mk. Das Land¬
gericht beschloß, den Kunsthändler Lepke in Berlin
als Sachverständigen zu vernehmen. Dieser ließ
sich die Dame in der gemalten Toilette vorstellen,
besichtigte das Bild und gab sein Gutachten dahin
ab, daß das Bild vollständig gelungen und durch¬
aus ähnlich sei; es erscheine nur älter als die Ver¬
klagte, wenn auch deren Gesichtszüge auf dem
Bilde zu erkennen seien. In der nächsten Ver¬
handlung vor dem Landgericht stellte die Ver¬
klagte sich in de-r gemalten Toilette
dem Gerichtshöfe vor, dem auch das Bild
vorlag. Der Gerichtshof fand in dem Lepkeschen
Gutachten einen inneren Widerspruch, lehnte es

daher ab und entschied auf Grund eigener An¬

schauung dahin, daß auch für ein Laienauge »die
Fehler des Bildes deutlich wahrnehmbar seien. Die
Verklagte erscheine darauf 10 bis 15 Jahre älter
als in Wirklichkeit. Die Klage wurde daher a b-

gewiesen. Der Maler legte Berufung ein, und
das Oberlandesgericht Breslau beschloß, den Uni¬
versitätsprofessor Dr. Muther als Sachverständigen
zu vernehmen. Dieser erklärte in dem dieser
Tage stattgehabten Verhandlungstermin, daß die
Qualität des Bildes nach zwei Richtungen zu
prüfen sei; es handle sich einerseits um den kirnst
larischen Wert, andererseits um die Ähn¬
lichkeit. Was die erste Frage anlange, so be¬
sitze das Bild keinen künstlerischen Wert und würde
von jeder guten Ausstellung zurückgewiesen werden.
Wenn man aber berücksichtige, daß, derjenige, der
ein künstlerisch gutes Portrait haben wolle, doch
nicht zu dem Kläger, sondern zu Lenbach oder
Keller gehe und nicht 400 sondern 4000 Mk. zahle,
so komme der Gutachter zu dem Ergebnis, daß mit
Rücksicht auf die Person des Klägers und den ge¬
forderten Preis es hier nicht auf künstlerischen Wert,
sondern nur darauf ankomme, ob das Bild fleißig
und solide gemalt sei, und das müsse er bejahen.
Was die Ähnlichkeitsfrage betreffe, so sei ihm das
Bild unähnlich erschienen, als er die Verklagte (die
wieder in der gemalten Toilette anwesend war) vor¬

her auf dem Korridor in angeregter Unterhaltung
gesehen habe. Jetzt im Saale, wo ihr Gesicht ruhig
sei, könne er an dem Bilde eine Unähnlichkeit nid)!
finden. — Das Oberlandesgericht hob darauf die
landgerichtliche Entscheidung auf und verur¬

teilte die Verklagte nach dem Klage¬

antrags. Der Dame, die nun das Bild ab¬
nehmen und bezahlen muß, bleibt nur der Trost,
öeu ihr — wie sie seiner Zeit vor dem Landgericht
Glogau. berrchtete — der Maler selbst bei den
ersten Auseinandersetzungen über das zu alte Gesicht
auf dem Bilde gegeben hatte: „Mt der Zeit werdert
Sie schon so alt werden, Sie werden schon in das
Bild hineinwachsen!“ (Niederschl. Anz.“)

Kassel, 24. Juni. Prozeß Schmidt.
(3. Tag.) In Fortsetzung der Beweisaufnahme
wurde heute zunächst der KonkursverwaltLx. der
Schmidtschen Masse Dr. Arnthal vernommen. Der¬
selbe weist nach, daß von Schmidt 27 000 Mark Ef¬
fekten vor seinem Weggange veräußert wurden, die
er von seiner Frau erhalten haben will. Daß er,
abgesehen von der Hypothek auf Grindelhos in
Hamburg, Vermögensstücke beseitigt habe, dafür
habe er keinen Anhaltspunkt gefunden. 700 000
Mark wurden seither aus der Schmidtschen Masse
gewonnen. Doch hofft Dr. Arnthal, noch diese
Summe auf 800 000 Mark bringen zu können. Die
gesamten Forderungen an die Schmidtsche Masse
betragen 48 Mllionen anerkannter Forderungen,
darunter 27 Mllionen vom Konkursverwalter der
Trebergesellschaft. Justizrat Rocholl, der die Hy¬
pothekeneintragung für Schmidts Tochter auf Haus
Grindelhof in Hamburg besorgt hat, hat darin
nichts Auffälliges gefunden. Die Summe fand er

für Schmidts Verhältnisse, wie sie sich ihm damals
darstellen mußten, bescheiden. Rechnungsrat z. D.
Recket sagt über seine Revisionstätigkeit bei der Tre¬
bergesellschaft für den erkrankten Buchhalter Nord¬
mann aus, es habe sich die Übereinstimmung der
Bilanzen und Saldi ergeben. Die Belege habe er

nicht erhalten. Die Differenzen, die ihm aufge-
stoßen seien, wären nur solche gewesen, die überall
vorkämen. Schmidt habe Auskünfte bereitwilligst
erteilt. Dr. Arnthal bekundet noch, daß Schmidt
auf seine, des Zeugen,, Veranlassung den Offenbar-
ungseid geleistet und er keine Veranlassung habe,
an der Wahrheit des Eides zu zweifeln. Die Zeugen
Heuser-Kassel, ehemaliger kaufmännischer Leiter der
ungarischen Tochtergesellschaft, und Dingelstedt, Di¬
rektor der Memeler Gesellschaft, sagen über die
Verbindungen der genannten Gesellschaften mit der
Trebergesellschaft ebenso wie in dem Prozeß gegen
die Aufsichtsratsmitglieder aus. Dingelstedt ist sei-
nerzeit schriftlich vom Angeklagten zu einer Bilanz¬
fälschung aufgefordert worden. Der darauf bezüg¬
liche Brief wird verlesen, desgleichen die ablehnende
Antwort der Direktion in Memel. Alsdann wird
der frühere Prokurist der Leipziger Bank Wüthe
vernommen, der sich über die Vorgänge unmittelbar
vor und am Abend des Zusammenbruchs der Tre-
Lergesellschaft, sowie Wer seinen vergeblichen Ver¬
such, damals einen Einblick in den StaW der Bücher
der Trebergesellschaft zu gewinnen, ausläßt. Zeuge
schildert dann die Vorgänge in der Sitzung der
Leipziger Herren mit denen der Trebergesellschaft,
in der das'Schicksal der Trebergesellschast besiegelt
wurde, während Schmidt in der folgenden Nacht
ausKassel entfloh. Sodann spricht sich berZeuge Wer
den StaW der verschiedenen Tochtergesellschaften
der Trebertrocknung in Rußland, Norwegen, Eng¬
land und Galizien, di.e er besichtigt hat, als Sach¬
verständiger aus. Zeuge Wüthe bekundet, daß die
Anlagen in Frederikstadt und Lemberg sehr ungün¬
stige Resultate ergeben hätten. Zum Schluß der
heutigen Sitzung erfolgte die Verlesung des Urteils
der Strafkammer des Landgerichts Kassel gegen die
Mitglieder des Aufsichtsrats der Trebergesellschaft
Sumpf und Genossen.' Morgen fällt die Sitzung
der Stichwahl wegen aus. Nächste Sitzung Freitag
9 Uhr.

* Kiel, 24. Juni. In der heutigen Re-
visionsverhandlung gegen den M a -

trosen Messerschmidt vom Schulschiff
„Stein“, welcher am 3^ Juni wegen Körper¬
verletzung mittels hinterlistigen Angriffs
gegen den Fähnrich zur See von Abel
zu 18 Monaten Gefängnis verurteilt worden war,
erkannte das Oberkriegsgericht auf Berufung des
Gerichtsherw gegen den Angeklagten auf vier Jahre
Gefängnis unter Anrechnung von einem Monat
Untersuchungshaft. Die Berufung des Angeklagten
wurde verworfen.

Kunst und Wissenschaft.
Rudolph von Gottschall. Am 23. September

feiert Rudolph von Gottschäll seinen achtzigsten Ge¬
burtstag. Das literarische Leipzig, zu dessen Zierden
GottsckM seit nahezu vier Jahrzehnten gehört, ge¬
denkt den greisen Dichter und Literarhistoriker in
besonderer Weise zu ehren, und es soll ihm am

23. September eine Ehrengabe überreicht werden,
zu welchem Zweck ein von angesehenen Vertretern
der deutschen Schriftsteller- und Theaterwelt unter¬
zeichneter Aufruf in kurzem ergehen wird. Auch
die Bühnen, insbesondere die Leipziger und Dres-
dener werden sich bei diesem Anlasse desDichters von
„Pitt und Fox“ erinnern.

Drontheim, 23. Juni. Die Zieglersche
Nordpolexpedition ist heute an Bord der
„Amerika“ von hier abgesegelt. Sie führt Depot¬
material mit für den Fall, daß das Schiff nicht
weiter kann. Man hofft, auf Franz-Josephsland
einen guten Hafen zu finden, wo das Expeditions¬
schiff im Winter verankert ur£ von wo aus die
Expedition mit Hunden fortgesetzt werden kann.

Eingesandt.
lFür diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die

preßgesetzliche Verantwortung.)
In Beantwortung der unter „Eingesandt“ in

der gestrigen Nummer stehenden Frage, wie weit
die Angelegenheit des 8 Uhr-Ladenschlusses ge¬
diehen ist, sei dem Fragesteller mitgeteilt, daß die
Sammelliste bereits über 300 Unterschriften auf¬
weist. Einige Herren Geschäftsinhaber lassen sich
jedoch viel Zeit zum Unterschreiben. Die Sammel¬
liste wird, wie ich hoffe, in einigen Tagen zu Ende
geführt und alsdann dem Herrn Regierungspräsi¬
denten zur Genehmigung vorgelegt werden. M.



(Nachdruck verboten.)

Mein erster Kollege.
Von Josef Lewinsky.

Er war das Urbild eines Komödianten, der
Bassist und Heldenvater Raphael. Ich habe auf
meiner theatralischen Laufbahn nur wenige Berufs¬
genossen kennen gelernt, die durch Erscheinung,
Wesen und Stimme einen ähnlichen Eindruck auf
mich gemacht hätten, wie er, ein Eindruck, der noch
jetzt, nach 40 Fahren, in meinem Gemüt nicht völlig
verwischt ist. Don kolossaler Gestalt, äußerten sich
in fernem Charakter alle jene guten tote schlimmen
Eigenschaften, die den nomadisierenden Helden der
Kulisse kennzeichnen. Künstlerisch tote gesellschaft¬
lich hoch begabt, hatte er, als er sich der Malerkunst
gewidmet, seinen nicht ungewöhnlichen Familien¬
namen S ch u l z e in den für einen Helden des Pin¬
sels und der Palette allerdings klangvolleren Na¬
men Raphael umgewandelt, ein Pseudonym,
das er auch beibehielt, als eine phänomenale Baß¬
stimme ihm den verheißungsvolleren Weg auf die
Bretter wies. Mit seinen reichen Mitteln würde
Raphael Zweifellos ein Sänger von hervorragender
Bedeutung geworden sein, wenn nicht eine mit den
Jahren in ihm wachsende Leidenschaft für geistige
Getränke ihn physisch und moralisch zu gründe ge¬
richtet hätte.

Damals aber, als ich ihn kennen lernte, war
er noch im Vollbesitz seiner Kräfte und seine „spiriti¬
stischen“ Neigungen beschränkten sich auf den Genuß
von Champagner, den er dem erst später bei ihm
zu Ehren gekommenen Schnaps vorzog, besonders
dann, wenn dieser Champagner von anderen für
ihn bezahlt wurde oder er selbst ihn schuldig blieb.

Die Art, wie ich die Bekanntschaft Raphaels
machte, war zu charakteristisch für sein Wesen und zu
verhängnisvoll für meinen Geldbeutel, als daß sie
meiner Erinnerung sollte entschwunden sein.

Auf der Reise nach dem Orte meines ersten
Engagements Berlin passierend, hatte ich die Ab¬
sicht, in der mir noch unbekannten Residenz mehrere
Tage Aufenthalt zu nehmen, und war in einem be¬
scheidenen Hotel der Königsstadt eingekehrt. Meiner
Gewohnheit, jeden Morgen mit voller Sttmme Ton-
übungen zu machen, treu, hatte ich den Bewohnern
des Gasthofes den ersten Morgen eben die lebhafte-
sten Beweise meines Daseins gegeben, als mit kräf¬
tiger Hand an meine Tür geklopft wurde. Auf mein
„Herein!“ trat ein Mann ins Zimmer, von Fal¬
staffähnlicher Körperfülle, mit einem rot glänzenden
Vollmondshaupt, dessen blonde Haare in langen
Strähnen auf den mächtigen Nacken herabfielen;
ein keck in die Welt hinausgestriegelter Schnurr¬
bart und ein in zwei lange Spitzen ä la Propfenzie-
her bis zur Brust hinunter gedrehterKinnbart gaben
ihm ein abenteuerliches Aussehen, das durch das
Ensemble seiner Kleidung nicht eben gemildert
wurde: ein Flauschrock und Pluderhosen von einer
Farbe, deren ursprüngliche Schwärze die erdenk¬
lichsten Metamorphosen bis zum Kirschbraun durch¬
gemacht zu haben schien; ein ä la Galgenstrick um
den Hals geschlungenes Tuch und ein im Dienste
ergrauter Matrosenkragen. Das Verwegene seiner
Erscheinung aber vervollständigend, krönte ein rie¬
siger Rubenshut fein Haupt, der, gleichsam das
Aushängeschild seiner malerischen Vergangenheit,
mit genialem Eindrücke ihm flott auf einem
Ohre saß.

Mit einer Stimme, gewaltig, daß die Fenster¬
scheiben erzitterten, brüllte mir der Fremdling im
tiefen C einen „guten Morgen“ zu. „Bin Ihr Nach¬
bar. Habe Sie singen hören. Sind Opernsänger.
Ich auch. War früher Maler. Heiße Rapbael. Bin
nach N. engagiert. Baß. Hören Sie mir wohl an,
junger Freund, wie? Bum!“ In dieser abgerissenen
Weise donnerte mir mein freundlicher Nachbar einen
Teil seiner Lebensgeschichte zu, und als ich, endlich
zu Worte gekommen, ihm mitteilte, daß auch ich nach
N. engagiert sei, rief er, feine Sttmme zu trommel¬
fellerschütternder Kraft steigernd, mit einem Freu¬
denschlag auf den Tisch: „Wie, auch.nach N.? Beim
Apoll! Dann haben die Musen uns zusammenge¬
führt. Gefallen mir, Kollege, müssen uns duzen!“

(Nachdruck verboten.)
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Zu der gleichen Stunde hatte Franz Dierbach
mit feiner Braut eine Fahrt durch den Tiergarten
gemacht. Nun sitzen sie bei einer Tasse Kaffee in
einem der Zelten-Restaurants. Me frische Frost-
luft hat auf Hildes Wangen die Rosen hervorge¬
zaubert, die Franz so sehr an ihr liebt, und er sieht
sie ganz verzückt an; wenn sie so reizend aussieht
und dabei so lieb und zutraulich ist, wie in diesem
Augenblick, hat er sie doch närrisch gern. Und das
Gefühl, von lästiger Beobachtung befreit, mit Hilde
ganz allein zu sein — den Schwarm von Menschen,
der schwatzend und lachend an den übrigen Tischen
des saalartigen Raumes umhersitzt, rechnet er nicht,
— trägt nicht wenig dazu bei, feine gute Laune zu
erhöhen. Während er ihre Hand unter bem Tische
in der seinigen hält, flüstert er ihr verliebte Dinge
zu, Schmeicheleien, Zärtlichkeiten, Liebesversicher¬
ungen, die im gründe alle dasselbe sagen, wie das
bei jungen glücklichen Brautpaaren üblich zu sein
pflegt; wenn Hilde auch nicht aus demselben Ton
antwortet, denn der liegt ihrem gehaltenen Wesen
nun einmal nicht, so drückt sie doch hier und da seine
Hand zur Erwiderung und lächelt ihm freundlich
zu. Und das stellt ihn auch schon zufrieden.

Hilde ist heute wirklich in froher, zuversicht¬
licher Stimmung. Me sichtbare Liebe ihres Bräu¬
tigams tut ihr wohl, Sorge uim die Mutter macht
sie sich heute nicht, weil sie dieselbe verhältnismäßig
munter und in Joachims Gesellschaft weiß, und dazu
hat sie das ehrliche VestrÄen, ihrem Verlobten zu
Gefallen zu leben und ihm die Laune nicht verderben
zu wollen.

„Denke 'mal, Franz,“ sagt Hilde aus ihrem
Gedankengange heraus, den die Unterhaltung vom
Vormittag in 'ihr angeregt hatte, „welche komische
Behauptung Mutter vorhin aufstellte: Du wärest
eifersüchüg auf sie. Das ist doch nicht möglich, nicht
wahr? Das wäre doch? dasselbe, als wenn ich
Deiner Mutter die Liebe mißgönnte, die Du ihr
widmest. Und Du liebst sie doch gewiß auch nicht
weniger, nachdem ich in DttnenGesichtskreis getreten
bin?“

Ter Angeredete macht eine ganz kleine Grimasse.
Derarttge gefühlvolle Auseinandersetzungen sind
nicht sehr nach seinem Geschmack.

Und ehe ich es hindern konnte, hatte der zärt¬
liche Riese mich in seine Arme geschlossen und mit
einer Kraft an seine Heldenbrust gedrückt, daß die
Befürchtung nicht unbegründet war, ich würde meine
junge Seele an dieser Heldenbrust aushauchen, noch
ehe ich als Manriko das Miserere zu N. gesungen'.
Aber mein neuer Duzbruder in Apollo wollte offen¬
bar die kunstsinnigen N.-er dieses Genusses nicht be¬
rauben — er ließ mich leben.

„Kennst Du Berlin bereits, Herzensjunge?“
fragte Raphael. Ich mußte dies verneinen. „Nun,
sollst es durch mich kennen lernen!“ rief er. Und
mir zur Vervollständigung meiner Toilette kaum
Zeit lassend, drängte er mich aus meinem Zimmer,
legte feinen Arm in den meinen und, als ob wir von

Kindesbeinen, an die besten Freunde waren, zog er

mich hinaus in das Leben der Straße. „Vor allen
Dingen, mein Hühnchen“, sagte er, „müssen wir
frühstücken. Der Sänger, der des Morgens nicht
tüchttg schnabuliert hat, ist ein Sünder an seiner
Stimme.“

Und in der Tat, er war durchaus nicht der
Mann, der im Punkte des „Schnabulierens“ grauer
Theorie huldigte; man sah es ihm an, er war ein
Mann der Praxis. Bald genug konnte ich mich
überzeugen, als wir uns in einem eleganten
Restaurant „Unter den Linden“ befanden, daß die
gastronomischen Kenntnisse Raphaels die um¬
fassendsten und gründlichsten waren. Er hielt mir
ein förmliches Kolleg über die Kunst des Trinkens.
Er sing mit leichten Rheinwein an und in pro¬
gressiver Weise über die Mosel gehend, hatte er nach
kurzer Zeit die Grenze überschritten, und wir be¬
fanden uns in der Champagne. Ich würde iedoch
den Bestrebungen meines Mentors, einen feiner
würdigen Zögling in mir zu erziehen, nicht die
vollste Würdigung zuteil werden lassen, wenn ich
verschweigen wollte, daß dieselben dahin gerichtet
waren, mich auf dem Gebiete der Eßkunst zu einem
Virtuosen heranzubilden. In der Kunst des Ge¬
nusses einer Auster beispielsweise — ich erkannte
es mit tiefster Beschämung — war ich bis dahin nur
ein elender Stümper. Der wackere Mann ruhte
nicht eher, als bis er an einigen Dutzend dieser
Schalfiere, die er mit der rührendsten Unverdrosfen-
heit mir voraß, mich auch in die Mysterien dieser
Kunst eingeweiht hatte. Es würde indeß zu weit
führen, wenn ich sämtliche Qehrgegenstände auf-
zählen würde, die der kulinarische Anschauungs¬
unterricht meines Professors umfaßte. Um kurz zu
sein, will ich nur noch hinzufügen, daß der Meister,
nachdem unser Kursus mehrere Stunden gedauert
hatte, sich von den Leistungen seines Jüngers be¬
friedigt erklärte und nichts dagegen einzuwenden
hatte, als dieser die Kosten der Belehrung trug
und schließlich — die Zeche bezahlte.

Ich war, mit ansehnlichen Geldmitteln aus¬
gerüstet, in mein erstes Engagement gezogen, und
würde, bis ich die erste Gage erhielt, wohl ausge¬
kommen sein. Aber jung, unerfahren, sorglos und
vertrauend, hatte ich noch nicht gelernt, von Geld¬
angelegenheiten die Gemütlichkeit zu trennen und
war hingebend bis zum Exzeß. Und Freund Ra¬
phael wav in Punkto meiner Geldangelegenheiten
von der unbegrenztesten Gemütlichkeit. In seinem
Eifer, mit dem Berliner Leben, welches man nach
seiner Ansicht in den feinsten Restaurants an der
Quelle studieren konnte, mich „gründlich“ bekannt
zu machen, hatte er, da er sich nur um das „Schna¬
bulieren“ bekümmerte, das Bezahlen dagegen stets
mir überließ, auf den Bestand meines Baarver-
mögens so wenig Rücksicht genommen, daß ich am
dritten Tage unserer Bekanntschaft bereits keinen
Heller besaß und nicht wußte, wie ich die Hotel-
rechnung bezahlen und meine Reise fortsetzen sollte.
In der Einfalt meines Herzens hatte ich mich der
Hoffnung hingegeben, mein Kumpan werde seine
Freundschaft bewähren und zur Abwechselung nun

auch seinen Beutel öffnen, aber ins Gesicht lachte mir
der Schelm, als ich meine Lage ihm eröffnete.

„Bruderherz!“ rief er, „ist eine kostbare Ge¬
schichte! Habe auch kein Geld; aber tut nichts.
Nur Philister denken an elenden Mammon. Wir
sind Genies, unsere Schulden bezahlen die Musen.“

Schien mir meine Erhebung in den Adelsstand
des Genies mindestens der Erwägung wert, so

mu&te mir die Regulierung einer eminent; irdWeck
Angelegenheit, wie die Bezahlung meiner Schulden
seitens der himmlischen Musen umso fragwürdiger
erscheinen. Schwer enttäuscht verließ ich daher
meinen treulosen Freund, um zunächst auf reellere
Mittel zu sinnen, die mein Forttommen aus dem
mir nun höchst unsympathischen Spree-Babel er¬

möglichten.
Ohne trotz des eifrigsten Nachdenkens aus

meiner (Situation einen Ausweg zu finden, kehrte
ich moralisch zerschlagen, aber doch wenigstens in
dem Entschlüsse gefestigt, die gefährliche Gesellschaft
Raphaels fortan zu meiden, ziemlich spät nach
meinem Gasthofe zurück.

Aber schon aus der Ferne tönte mir in der
füllen Strasse seine mächtige Stimme entgegen, und
als ich eintrat, fand ich ihn im Speisesaal am
Klavier inmitten einer Versammlung ehrsamer
Spießbürger, welchen er eben eines seiner komischen
Lieder zum besten gab.

„Herzensjunge, wo bist Du? Habe Dich schon
überall gesucht!“ rief er, als er seinen Gesang be¬
endigt hatte und mich erblickte. „Ich singe meine
Hotelrechnung ab“, flüsterte er mir zu. „Habe den
Kaffern schon ein Dutzend Lieder gesungen, zwei
Dutzend Schnurren erzählt und mit meinen Liebes¬
abenteuern das Blaue vom Himmel herunter ge¬
logen. Nun kommt Deine Rechnung.“

Trotz des Kritischen meiner Lage, mußte ich
über die seltsame Art der Regulierung von Hotel¬
rechnungen herzlich lachen. Wie mir Raphael
später offenbarte, hatte er es sich zum Grundsatz
gemacht, seine sämtlichen Bedürfnisse durch Ver¬
wertung seiner künstlerischen und gesellschaftlichen
Talente zu bestreiten. Er hatte seine Aeguivalente
in ein bestimmtes System gebracht: ein Souper ver¬
anschlagte er mit drei komischen Liedern; war Sekt
dabei, gab er einige Schnurren zu. Für ein Diner
von zehn Gängen konnte man als Gegenleistung
den halben Sarastro und ein Dutzend Lügen von
ihm haben. Galt es jedoch, sich in den Besitz von
Baarmitteln zu setzen, so mußte auch sein Maler¬
talent seine Zugkraft bewähren, und man muß zu¬
gestehen, daß er. eine große Geschicklichkeit dabei
entwickelte, insofern er bei seinen malerisch-finan¬
ziellen Operationen die Eitelkeit seiner Portrait¬
kunden mit in Rechnung zog. So war ich einst Zeuge,
als er einer stumpfnasigen dicken Köchin mit dem
Ausdrucke höchster Bewunderung einredete, sie habe
ein wahres Madonnengesicht, und einem triefäugi¬
gen, breitmäuligen Schneider, von dem er einen
Anzug pumpen wollte, er habe den herrlichsten
Christuskopf.

Mit solchen Grundsätzen mußte es ihm daher
unbegreiflich erscheinen, als ich meine Ungeneigtheit,
mich an seinem Regulierungsgeschäft zu beteiligen,
ihm mit Entschiedenheit kundgab. Am folgenden
Morgen war es mein Erstes, einen goldenen Ring
einem Trödler zu verkaufen. Mit den drei Talern,
die ich dafür erhielt, hoffte ich nach meinem Be-
fümmungsort reisen zu können. Nun galt es, auch
aus dem Hotel ohne Schimpf fortzukommen, und
das war keine leichte Aufgabe. Meine Rechnung
mußte durch die kulinarischen Gastspiele Raphaels
auf eine höchst respektable Summe angewachsen sein.
Mit klopfendem Herzen trat ich daher vor meine
Wirün, um derselben meine Insolvenz zu erklären.

Diese merkwürdige Dame war eine Witüb von
der Höhe eines Grenadiers, mit einem martialischen
Schnurrbart und einer Veritablen Baßstimme be¬
gabt. Ich hatte sie stets nur mit einer verschobenen
Haube und aufgeregt wie ein Gewitter durch ihre
Räume toben sehen. Ich kam mir vor wie Maria
Stuart vor Elisabeth.

„O Gott, aus diesen Zügen spricht kein Herz,“
dachte ich mit der unglücklichen Schottenkönigin,
als ich der Beherrscherin des „grünen Baumes“
gegenüberstand. Mir war sehr übel zu Mute, als
ich in der Absicht eines Verzichts auf meine Krone
— Pardon, einer Verpfändung meines Theater-
schmucks, eine auf meine Freilassung hinzielende
Ansprache an die Königin von England richten
wollte. Aber schon nach den ersten Worten war
mir's klar, daß ich hier nichts zu hoffen hätte.

,
„Wat,“ unterbrach mich Ihre Majestät! int

fernsten Hochberlinisch. „Wat, Se können nich 6e«
rappen? Na, bet wär' noch scheener. Acht Dage
loschieren, sich ausfuttern lassen, andere noch frei¬
halten, und hinterher keen Jeld? Schockschwerk
brett, wenn Se keen Jeld nich haben, Sie. oller her-,
geloofener Komediante, denn loschieren Se doch zum
Kukuk bei Mutter Jrün, un nich in jrün Boom.“

Und ohne auf meine Vorstellungen zu achten,
befahl die grimme Wittib ihrem Hausknecht, nach
meinem Zimmer hinaufzugehen und meine sämt¬
lichen Sachen als „Faustpfand“ in Beschlag zu
nehmen, „denn,“ — so fügte sie mit schmeichel¬
haftem Akzent hinzu — „sonst rückt uns am
Ende noch der scheene junge Herr, und wir können
ihm nachsehen.“

Wenn ich heute, nach vierzig Jahren, an den
Beginn meiner Theaterlaufbahn zurückdenke, fühle
ich noch einen leisen Schauer. Ich hatte spater in
schiffbrüchigen Tagen noch wiederholt Gelegenheit,
böse Wirtinnen kennen zu lernen, aber einer Wirtin
von so widerhaariger Sorte bin ich nicht mehr be¬
gegnet.

Und da stand ich denn mit traurigem Herzen,
ausgeschlossen von der Gemeinschaft meiner Habe
und konnte sagen: „Mein ganzer Reichtum ist mein
Lied.“

Da fiel mein Blick auf die goldene Kette an
meiner Uhr, — sie war noch mein eigen. Triumph!
Unverzüglich lenkte ich meine Schritte nach jenem
Trödlerladen, um daselbst auch Uhr und Kette dem
bösen Geist des „grünen Baums“ zum Opfer zu
Bringen. Doch der Mann, der meine bedrängte
Lage auszunutzen suchte, bot mir einen so geringen
Preis, daß selbst mein angeborener Leichtsinn gegen
eine derarttge Verschleuderung meines Eigentums,
sich entrüstete. Mir kam nun ein anderer Gedanke:
ich wandte mich an einen Spediteur. Mt Hilfe
dieses freundlichen Mannes, welcher den Betrag
meiner Hotelrechnung mir vorstreckte und die Be¬
förderung meines Gepäcks nach N. übernahm, ge¬
lang es mir endlich, von meiner liebenswürdigen
Wirtin loszukommen.

Ich war nun frei. Ohne um meinen Freund
Raphael mich weiter zu bekümmern, zögerte ich
keinen Augenblick, ein Haus zu verlassen, in welchem
ich so üble Erfahrungen gemacht und eine Stadt,
die ich durch diesen Freund allerdings „gründlich“
kennen gelernt.

Das ist die Geschichte meiner ersten Komödranten-
fahrt. Nur der Tatsache möchte ich noch gedenken,
daß ich durch eine Kette der widrigsten Schicksale
erst nach vier Monaten wieder in den Besitz meines
Koffers gelaügt bin. Ich hatte bei meinen sämt¬
lichen Kollegen bereits die verzweifeltsten Anlehen
gemacht in Hemden, die mir zu weit, in Röcken-
die mir zur eng und in Beinkleidern, die mir zu
kurz waren, als ich ihn endlich erhielt.

Als ich es dem edlen Raphael gelegentlich
zum Vorwurf machte, daß ich doch eigentlich durch
ihn in diese fatale Lage versetzt worden, da rief er
in seiner bekannten Weise, indem er mich zärtlich
umarmte: „Bruderherz, Deine Lage ist glänzend.
Wirst Du erst später erkennen. Noch zu jung.
Komödiantenleben langweilig, wenn's nicht mal
gegen den Strich geht. Hab' Dich bloß ein bischen
ins Wasser geworfen. Was ist? Mußt schwimmen.
Wenn unsere Bekanntschaft erst älter, mein Junge,
wirst sehen, daß ich Dein Freund bin!“

Ich war nach weiteren Proben dieser Freund¬
schaft indessen durchaus nicht lüstern. Ich hatte
an der ersten Probe genug. Wohl bin ich von ver¬
krachten Direktoren später wiederholt „aufs
Trockene“ gesetzt worden, doch

^

hat es ein zech-
lustiger Kollege niemals wieder unternommen, mich
„ins Wasser“ zu werfen.

Bunte Chronik.
— Attentat einer eifersüchtigen

Kranken. Eine seltsame Liebestragödie hat sich,
dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge, in Trecotto bei
Mailand abgespielt. Der dort lebende Bezirksarzt
Dr. Achille Baruffaldi, ein Mann von 30 Jahren,
behandelte seit längerer Zeit eine 26jährige, sehr

„Gewiß, mein Herz! Aber deshalb mache ich
nicht gleich aus jeder Mücke einen Elefanten, bausche
ein kleines Unwohlsein nicht gleich zu einem Er¬
eignis von schwerwiegendster Bedeutung auf.“

Kleines Unwohlsein! denkt Hilde gekränkt. Er
hat doch gar kein Gefühl für die Mutter. Aber
sie will heute keine Verstimmung aufkommen lassen
und geht deshalb sogleich wieder freundlich auf ein
von Franz angeschlagenes Thema ein.

„Sag' mal, lieber Schatz, wollen wir unsern
gemeinschaftlichen Zukunftsplänen nicht endlich
etwas fester auf den Leib rücken? Sie haben noch
immer etwas so Vages. Bleibt es dabei, daß wir
zum Anfang des April Hochzeit machen?“

„Ich denke doch.“
„Und Du wolltest wirklich bis zum 1. März

Deine Schultättgkeit beibehalten? Das ist doch
purer Unsinn.. Hast Du das denn nötig? Und wo-

für bin ich da?“
„Aber Du weißt doch, lieber Franz, wie ich

über diesen Fall denke. So lange ich noch nicht
Deine Frau bin, darf ich von Dir nichts nehmen.
Um so lieber möchte ich aber noch das Gehalt für
den Februar mitnehmen; denn — denn es war mir
bisher noch gar nicht möglich, Ersparnisse für meine
Wäscheausstättung zu machen — und so kahl wie
eine Kirchenmaus möcht' ich doch nicht in das Haus
treten, das Deine Güte mir einrichtet.“

Das Bekenntnis kommt ihr sichtlich schwer unter
Stocken und Erröten von den Lippen; aber die Be¬
fangenheit steht ihr so gut, daß Dierbach hinge¬
rissen ist.

„Ach, Liebchen, davon zu reden, lohnt sich ja
gar nicht, das tue ich ja so gern; bei solcher Ge¬
legenheit macht einem das Bewußtsein, reich zu sein,
ja ordentlich mal wieder Spaß. Wenn Du mir nur
erlauben wolltest, Dir schon jetzt ein wenig zu Hilfe
zu kommen, Du kleiner Eigensinn Du!“

Dann erzählt er von einer Villa am Kurfürsten¬
damm, die er in ihrem gemeinsamen Interesse an¬

gesehen hat. Denn er will ein Nest ganz für sich
allein haben, nicht ein Haus, in dem noch so und
so viel neugierige Mieter aus und ein laufen. Nicht
gerade groß, aber reizend eingerichtet und die
Zimmerzahl ihren Ansprüchen genügend: ein paar
Salons, ein Speisezimmer, ein gemeinschaftliches
Wohnzimmer, ein Schlafzimmer, dann noch ein
Raum, in dem er seine geschäftlichen Besuche emp¬
fangen kann, und dem er den Charakter eines

Arbeitszimmers geben würde — neben den Wirt¬
schaftsräumen auch noch ein kleines Zimmerchen,
das für etwaigen Logirbesuch hergerichtet werden
könnte.

Hilde hat dieser umständlichen Schilderung
mit größer und größer werdenden Äugen zugehört;
nun sagt sie mit leise durchklingender Erregung:
„Viel zu viel und großartig für mich bescheiden ge¬
wöhntes Wesen; aber ich vermisse doch noch etwas,
Du vergaßest es wohl nur anzuführen: das Zim¬
mer für die Mutter.“

„Für die Mutter?“ Franz Dierbach macht nun
seinerseits die Augen weit auf und sieht Hilde fast
konsterniert an. „Ja, Schatz, dachtest Du denn,
daß Deine Mutter bei uns wohnen würde?“

„Hast Du jemals anders gedacht?“ fragt Hilde
dagegen. Die Erregung treibt ihr das Blut in die
Wangen. „Mutter gehört zu mir, das solltest Du
doch wissen.“

„Erlaube, liebes Kind“ — auch in Dierbachs
Sttmme klingt verhaltene Erregung, „daß ich in
diesem einen Punkt anderer Meinung bin.
In eine junge Ehe gehört kein Drittes, und wenn es
auch eine noch so geliebte Mutter ist. Das tut nicht
gut, das führt über kurz oder lang zu Unzuträg¬
lichkeiten.“

„Das kann ich mir nicht vorstellen.“
„Ich aber um so besser.“ Das wäre ja noch

schöner, denkt Franz Dierbach bei sich, wenn dies
Wesen mit der Mutter, das ihn jetzt schon bis zur
Unerträglichkeit peinigt, in der Ehe Forttetzung
finden sollte. Dabei würde er ja der reine Hans¬
narr werden. Will er mit seiner Frau spazieren
gehen oder ins Theater, würde es heißen: Mutter
ist nicht wohl. Will er eine Reise ins Gebirge
machen, würde Hilde sagen: Mutter kann nicht
Berge steigen, und will er an die See, kann sie am
Ende die rauhe Luft nicht vertragen.

Als er indessen Hilde in die Augen sieht, in
welchen aufsteigende Tränen schimmern, da faßt er

ihre Hand und sagt zärllich überredend:
„Sieh mal, geliebtes Herz, es ist ja auch nicht

gerade notig, daß Deine Mutter bei uns wohnt, um

sie zu versorgen. Selbstverständlich bin ich gern
bereit, ihr ein Heim zu schaffen, in dem sie volles
Behagen finden wird. Zudem bleibt ihr ja auch
Joachim zur Seite.“

Um Hildes Mund zuckt verhaltenes Weinen.
„Ach, was kann ihr Joachim sein? Ein junger

Mann versteht beim besten Willen nicht, wie eine

Leidende zu behandeln ist. Und dazu wird er über
kurz oder lang sein Examen machen, und wohin
man ihn dann zur Absolvierung seines Probe¬
jahres schickt, das mag der Himmel wissen. Jeden¬
falls ist Mutter dann ganz allein.“

„Na, na, kommt Zeit, kommt Rat; für eine
Übergangszeit können wir sie dann ja auch bei uns
aufnehmen; nur nicht gleich.“

Hilde ist auf diese Bemerkung still; mit gesenk¬
ten Augen blickt sie vor sich hin. Eine große Träne
fällt ihr, von Franz Dierbach wohl bemerkt, in den
Schootz. In ihm gährt es wild. Immer und ewig
diese Mutter, die ihm die Harmonie des Bräutstan-
des stört, die immer und ewig die Veranlassung zu
Auseinandersetzungen und Verdruß hergibt. Aber
diesmal darf er nicht nachgeben; er muß auf seinem
Stück bestehen, wenn er sich nicht für alle Zeiten
das Heft aus der Hand winden lassen will.

Hilde ist so weh zu Mute. Die Art, wie
Franz eben über die Zukunft der Mutter sprach,
kränkt sie in der Seele der armen Frau. Endlich
hebt sie den Blick, wie zu einem Entschluß gekom¬
men: „Ich muß es Dir nur gestehen, Franz, daß ich
unter ganz falschen Voraussetzungen die Deine
wurde. Daß es Dir einfallen könnte, Mutter und
mich zu trennen, der Gedanke kam mir nicht im Ent¬
ferntesten. Du mußt doch einsehen, daß es etwas Be¬
sonderes ist um mein Verhältnis zur Mutter. Ich
war es, die ihr zu der Trennung vom Vater, die
sie schon halb bereut, zugeredet hat, und nun sollte
ich sie, nachdem sie sich kaum hier eingewurzelt,
allein lassen mit ihrer Kränklichkeit und ihren selbst¬
quälerischen Grübeleien — das käme mir sünd¬
haft vor.“

„Für dergleichen Sentimentalitäten geht mir
das Verständnis ab. Indessen, wenn Du meinst,
daß Deine Mutter den Schritt schon halb Bereut,
so wäre es ja das Einfachste, sie kehrte zu ihrem
Gatten zurück.“

„Das verstehst Du nicht“, erwiderte Hilde ver¬
letzt; „daran ist gar nicht zu denken. Und nun be¬
antworte mir die Frage. Willigst Du ein — mir
zu Liebe — daß Mutter bei uns bleibt?“

„Ich denke nicht daran!“ stößt Franz Dierbach
hervor, durch die Hartnäckigkeit seiner Braut aufs
Höchste gereizt; „so sei doch verständig unb sieh ein,
daß Du auch einmal nachgeben mußt, wenn Friede
zwischen uns bleiben soll.“

(Fortsetzung folgt.)
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gebildete, aber stark hysterische Dame, Frl. Biee
Cattaneo. Diese verfolgte den Doktor geradezu mit
ihrer Liebe, so daß der Arzt darauf bestand, daß bei
seinen Besuchen stets die Familie der Patientin zu¬
gegen sein mußte. Dieser Tage erfuhr nun die
Kranke, daß der Arzt die Absicht habe, sich zu Ver¬
heiraten. Unter dem Vorwände, daß sie schwer lei¬
dend fei, ließ sie ihn rufen und schoß ihm, während
er ein Rezept schrieb, aus einem Revolver, den sie
unter dem Kopfkissen versteckt gehalten hatte, eine
Kugel mitten ins Gesicht. Dann sprang sie aus dem
Fenster auf die Straße und schrie: „Ich habe den
Doktor ermordet! Ich will mich freiwillig stellen!“
Ein Bauer übergab sie den Karabinieri, die sie in
das Gefängnis führten. Bei dem Sprunge aus dem
Fenster hat sie sich nur ganz unbedeutende Verletz,
ungen zugezogen. Dagegen ist der Arzt schwer ver¬

wundet; die Kugel war ihm in den Mund einge¬
drungen und' hatte ihm den ganzen Kinnbacken zer¬
schmettert.

— Berlin, 23. Juni. Eine Duell¬
gegnerin. Ein Fabrikbesitzer aus der Gegend
des Königstors war mit einem Oberleutnant zu¬
sammengeraten und hatte ihm eine Forderung auf
Pistolen Zugehen lassen. Diese wurde angenommen
und der Kampf sollte, nachdem auch der Ehrenrat
einer studentischen Verbindung, bei der der Fabrik¬
besitzer „belegt“ hatte, seine Zustimmung erteilt
hatte, in aller Frühe in der Jungfernhaide statt¬
finden. Die Wagen mit Sekundanten, Zeugen und
Ärzten waren zur Stelle, auch der Oberleutnant
war bereits auf dem Kampfplatz erschienen, nur der
Förderer selbst kam nicht. Statt seiner traf endlich
ein Bote ein mit der Nachricht, daß die Frau des
Fabrikbesitzers den Zweikampf nicht erlaube. Un¬
verrichteter Sache kehrten die Beteiligten um.

— Über einen Unfall der Prinzessin
Viktoria, Tochter des Königs von

England, wird berichtet: Bei' einer Ballfestlich-
kmt verfing sich das Kleid der Prinzessin in den
Sporen eines Offiziers, so daß die Dame und der
Offizer auf dem Parkett hinstürzten. D,ie Prin¬
zessin wurde ohnmächtig aus dem Saale getragen,
der Ball sofort aufgehoben.

— Die Deportiertep. Josef Siklösy-
Paris, der die Insel Rö an der französischen West¬
küste besucht hat, das Sammelgefängnis, von wo
aus die zu Deportierenden die Fahrt nach den Ver¬
breche rkolonien antreten, berichtet davon im
Neuen Pester Journal: „Der vorläufige Aufenthalt
in den Kasematten der FestungSaint Martin de Re,
sowie die spätere Überfahrt ist darauf angelegt, den
Leuten für immer die Wildheit zu nehmen. Leicht
kann man dann später in Cayenne aus den
furchtbarsten Mordbuben zahme Musikbanden bil¬
den, und allen, die sich gut führen, später sogar die
Bewilligung erteilen, sich zu verheiraten! Wer ein¬
mal den stets mehrere Monate währenden Aufent¬
halt auf der Insel R6 ertrug, und dann den Trans¬
port nach Neukaledonien, der hat den hundertfach
verlängerten Schrecken der Todesstrafe überstanden,
und es ist nur bedauerlich, daß auch alle M kürzerer
Zwangsarbeit verurteilten geringeren Verbrecher,
die kein Mord belastet, dasselbe durchmachen müssen.
Bei der ersten Arbeit in den Kasematten, die aus
Wergzupfen besteht, darf nicht gesprochen werden!
Die Leute entbehren der geringsten Bewegung in
frischer Luft und werden ebenso schlecht wie unge¬
nügend ernährt, weil man ihnen einen Teil ihrer
Lebenskraft zu nehmen beabsichtigt. Die Auf¬
seher sind stets mit dem geladenenRevol-
b er zur Hand. Ein einziges Wort des Wider¬
spruchs, eine mißverstandene Geste, und der Be¬
treffende wird niedergeknallt, ohne daß ein Hahir
nach ihm kräht. Desgleichen steht später auf dem
Schiffe vor jedem Käfig, in denen solche Unglück¬
liche während der ganzen langen Dauer der Über¬
fahrt mindestens einen Monat eingepfercht und ein¬
geschlossen gehalten werden, Tag und Nacht ein Sol¬
dat mit geladenem Gewehr. Möglich, daß der
Schuß, dem die Wache jederzeit berechtigt ist,
einen wirklich Renitenten trifft; möglich, daß zu¬
weilen auch ein Irrtum obwaltet, es gilt dann doch
nur immer einem oder wenigen, was bei der großen
Quantität der nach Hunderten zählenden mensch¬
lichen Fracht völlig bedeutungslos erscheint. Auch
steht dem Kapitän des Schiffes ein gewisses V e n-
til zur Hand, das er unverzüglich öffnen darf,
sobald ihm „Meuterei unter den Gefan¬
genen“ gemeldet wird. Dann strömt der heiße
DampfinsämtlicheKäfige und verbrüht

alle Deportierte, Meuterer wie Unschuldige,
Mörder und kleine Diebe. Me sterben zusammen
eines furchtbaren Todes. Es ist ganz nach dem
Muster, wie russische Sträflinge, aus Sibirien nach
der Insel Sachalin geschafft werden. In diesem
Punkte einer seltsamen Übereinstimmung können
die großen Alliierten, das barbarische Rußland und
das humane Frankreich, einander die Hände
reichen.“

C. K. Ein „Luftschiffer-Diner“.
Der brasilianische Luftfchiffer scheint nicht nur durch
seine „lenkbaren“ Ballons von sich reden machen m
wollen, sondern auch durch seine Excentrizitäten.
So weiß ein englisches Blatt allerhand Merkwür¬
diges von einem „Luftschiffer-Diner“ zu erzählen,,
das er vor kurzem in Paris veranstaltet hat. Seine
Gäste waren allerdings nicht gezwungen, ihr Leben
in seinem Luftschiff zu riskieren. Er sorgte viel¬
mehr für alle Sensationen, unter den Wolken zu
speisen, ohne daß es so weit ging. Als sich die
Gäste in einem Pariser Cafs versammelten, wurden
sie in ein Zimmer geführt, dessen gemalte Szenerien
sie in die Illusion versetzten, daß sie weit über der
Erde wären. Decke und Wände stellten den blauen
Himmelsraum vor, in dem Lämmerwolken zu
schweben schienen. Hier und dort bewegten sich
nachgeahmte Luftschiffe vorwärts. Selbst der Fuß¬
boden, der sieben Fuß hohe Eßtisch und die Stühle
schienen nicht gestützt zu sein. Zu den Stühlen
führten Leitern hinauf, und mit Angst und Bangen
erreichten die Gäste schließlich ihre Sitze. Blumen¬
stöcke, Konsekt, Eis und das Eis zum Abkühlen des
Weins, alles hatte die Form von Ballons, Gas-
säcken, Flugmaschinen und Drachen. Als alle Gäste
saßen, unterhielten sie sich davon, daß sie wohl nichts
zu essen bekommen würden, da es so große Kellner
nicht gäbe; aber diese hatten seit einer Woche ge¬
probt und gingen auf Stelzen. Trotzdem waren

ihre Leistungen befriedigend; selbst die Suppe er¬

reichte ohne Unfall ihren Bestimmungsort. Nach
dem Essen begaben sich die Gäste in einen anderen,
ähnlich ausgestatteten Raum, in dem ein großes
Luftschiff zwischen Himmel und Erde schwebte. Es
erwies sich als Billardschiff, das von langbeinigen
Stühlen in Form kleinerer Luftschiffe umgeben
war, und mehrere Gäste benutzten sie auch beim
Spiel. Die anderen Gäste saßen auf ähnlichen
Luftschiffstühlen, von denen aus sie das Spiel be¬
obachten konnten. Das Diner fand soviel Anklang,
daß Santos-Dumont seinen Gästen sagte, er würde
in Zukunft immer so speisen.

— Gymnastik contra Korset. An
der Mädchen-Hochschule in Michigan konnte die Tat¬
sache festgestellt werden, daß weit besser als durch
das Korset durch gymnastische Übungen eine schlanke
Figur erzielt wird. Während des ersten Jahres
ihres Aufenthalts an der Universität sind die Turn¬
übungen für die jungen Damen obligatorisch, und
zu Beginn wie am Ende des Studienjahres werden
an ihnen anthropometrische Messungen vorgenom¬
men, aus denen sich die Tatsache ergibt, daß inner¬
halb eines Jahves die Taille der Mädchen erheblich
schlanker geworden ist und ihr Thorax sich ungemein
kräftig entwickelt hat. Neben den Übungen an den
Turngeräten lernen die Mädchen, wie sie stehen und
sich halten, vor allem aber sich' mit Anmut bewegen
und gehen sollen, und bekanntlich haben die Ameri¬
kanerinnen neben anderen Vorzügen auch einen sehr
elastischen, schönen Gang. Durch die Gymnastik
werden ihre Schultern breiter und ihre Arme und
Büste voller, kürz, ihr ganzer Körper entwickelt sich
harmonisch.
Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg

Aufgebote. Brennereiverwalter Kuno Fischer,
Gut Taschau, Hedwig Behm, hier. Schlossergeselle Stanis-
laus Switalski, Schwedenhöhe, Rosalie Wieczorkowski, hier.

Eheschließungen. Maschinist der kaiserlichen
Marine Karl Günther, Kiel, Martha Günther, hier. Stein¬
setzer Hermann Weudland, Henriette Harke geb. Quade,
hier. Handelsmann Theodor Lüdtke, Wilhelmine Hamann,
beide hier.

Geburten. Glaser Ludovicus Kecinski 1 T. Haupt¬
mann Franz Langemak 1 T. Installateur Ernst Baumann
1 S. Kaufmann Frauz Rosenbaum 1 T. Kellner Stanis¬
laus Grei 1 S. Zahlmeister-Aspirant Julius Spanky 1T.
Königlicher Förster a. D. Julius Franke 1 S. Arbeiter
Ludwig Liedtke 1 S. Zigarrenfabrikant Norbert Beume
1 T. Arbeiter Paul Hettmann 1 S. 2 unehel. Geburten.

Sterbefälle. Wladislaw Ertmann 10 Mon.
Walter Trzoska 4 Mon. Max Gaedke 7 I. Dorothea
Schell 6 Mon. Arbeiter Albert Lewicki 41 I. Therese
Brilles geb. Peiser 59 I. Arbeiterwitwe Anna Raczynska
geb. Siemianowska etwa 39 I. (St.-A.)

Handelsnachrichten.
Warenmarkt.

Danzig, 24. Juni. Weizen befestigt. Gehandelt ist
inländischer weiß 760 Gr. 160 M., russischer zum Transit
rot 740 und 761 Gr. 125 M. per Tonne. — Roggen unver¬
ändert. Bezahlt ist inländischer 788 Gr. 124 M., mit
Geruch 679 Gr. 114 M., polnischer zum Transit 738 Gr.
90 M. Alles per 714 per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große 680 Gr. 124 M., russische
zum Transit Futter- 88 M. per Tonne. — Hafer unver¬
ändert. Bezahlt ist inländischer — M., russischer zum
Transit weiß 96,50 M. per Tonne. — Wetter: Trübe.
— Temperatur: + 18 Gr. R. — Wind: N.

Königsberg, 24. Juni. Wetzen russischer flauer,
hochbunter — M., bunter — M., roter —- M. — Roggen
inländischer unverändert, russischer niedriger, inländischer
gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit
1 M., über 738 Gr. mit Vs M. per Tonne zu regulieren,
681 Gr. bis 697 Gr. 119, 119,50 M., russischer gehandelt
pro 714 Gr., 6 Gr. mehr oder weniger mit Vs M. per
Tonne zu regulieren, — M. — Gerste große russische fein
102 M. — Hafer russischer unverändert. — Senf sehr
flau. — Dotter russischer fein 149 M. — Kleesaat rot
amerikanische vom Boden in Auktion 40,50 M. pro 50 Kilo¬
gramm. — Wetter: Prachtvoll. — Wind: N. — Thermo¬
meter: + 19 Grad R.

Magdeburg, 24. Juni. (Zuckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 7,00—7,20. Nachprodnkte 75 Pro¬
zent ohne Sack —. Matt. Brotraffinade I. ohne
Faß 30,07 l/V\ Krystallzucker I. mit Sack 29,82%*. Gemahl.
Raffinade mit Sack29,82%*. Gemahl. Melis I. mit Sack
29,32%*. — Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord
Hamburg per Juni —Gd., Br., —bez., per
Juli 15,80 Gd., 15,85 Br., —bez., per August 16,05
Gd., 16,10 Br., bez., per Oktober - Dezember 17,30
Gd., 17,40 Br., —bez., der Januar-März 17,65 Gd.,
17,75 Br., —bez. — Ruhig.

*) Bei Abnahme von 200 Ztrn., bisher 100 Ztrn.
Hamburg, 24. Juni. (Getretdemarkt.) Weizen

ruhig, Holsteiner n. mecklenb. 161—165, Hard Winter Nr. 2
Juni - Abladung 131,00. — Roggen matt, südruss. matt,
9 Pnd 20/25 Juni-Abladung 99-103, holsteinischer und
mecklb. 137—141. — Mais fest, —, Amer. mixed per Juni
100,00-102,00. - Hafer stetig. - Gerste stetig. - Nüböl
ruhra, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Juni 15% Br.,, 15V4 Gd., per Juni-Juli 15% Br.,
15% Gd., per Juli-August 15% Br., 15% Gd., per August-
September 15% Br., 15-/4 Gd. — Kaffee behauptet, Umsatz
3000 Sack. — Petroleum fest, Standard white loco
7,40.— Wetter: Schön.

Köln, 24. Juni. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
52,00, per Oktober 51,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 24. Juni. (Produktenmarkt.) Wetzen loco
ruhig, per Juni —,— Gd., —,- Br., per Oktober 7,45 Gd.,
7,46 Br. — Roggen per Juni —,— Gd., —Br., per
Oktober 6,24 Gd., 0,25 Br. — Hafer per Juni —,— Gd.,

Br., per Oktober 5,51 Gd., 5,52 Br. - Mais per Juli
6,28 Gd., 6,29 Br., per August 6,33 Gd.. 6,34 Br.,
neue Ernte per Mai 5,25 Gd., 5,26 Br. — Kohlraps per
August 11,80 Gd., 11,90 Br. - Wetter: Unbeständig.

Paris, 24. Juni. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen fest, per Juni 24,75, per Juli 24,80, per Juli-
August 24,25, per September-Dezember 22,70. — Roggen
ruhig, per Juni 16,75, per September-Dezember 15,35. —

Mehl Hausse, per Juni 35,30, per Juli 34,15, per Juli-
August 33,95, per September - Dezember 31,10. —

Rüböl ruhig, per Juni 52,75, per Juli 52,75, per
Juli - August 53,00, per September-Dezember 54,50. —

Spiritus ruhig, per Juni 46,50, per Juli 46,00,
per Juli-August 45,50, per September-Dezember 38,50. —

Wetter: Wolkig.
Amsterdam, 24. Juni. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschästslos, per Juni —, per Oktober —.

— Rüböl loco
26%, ver September-Dezember 25Ve, per Mai —.

London 24. Juni. An der Küste 1 Weizenladmrg
angeboten. — Wetter: Teilweise bewölkt.

London, 24. Juni. Müllermarkt. (Schlnßbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 10000, Gerste —,—,

Hafer 20 000 Orts. — Englischer Weizen stetig, fremder
fest, Mais stetig, Mehl ruhig, Gerste stetig, Hafer fest.

New - Bork, 23. Juni. (Warenbericht). Banm-
wollenpreis in New-Iork 12,90, do. für Lieferung per
Angust 12,49, do. für Lieferung per Oktober 10,32. Banm-
wollenpreis in New-Orleans 135/ia- — Petroleum Stand
white in New-York 8,55, do. do. in Philadelphia 8,5C,
do. Nefined (in Cafes) 10,50, Credit Balances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 8,90, do. Rohe u. Brothers
9,00. — Mais per Juli 58, do. per September 56%,
do. per Dezember 55%. — Roter Winterweizen loco
85, Weizen kper Juni -, do. Per Juli 84'% do. per
September SOVe, do. per Dezbr. 80%. Getreidefracht nach
Liverpool 1%. — Kaffee fair Rio Nr. ‘7 5%, do. Rio
Nr. 7 per Juli 3,60, per Septbr. 3,35.*— Mehl Spring-
Wheat clears 3,40, — Zucker 3%, — Zinn 28,00-
28,25. Kupfer 14,50 ttom. Speck short elear 9,62-9,75,
Pork per Juli 16.50.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführter
Waren betrug 10 405 678 Dollars, gegen 7 872 493 Dollars
in der Vorwoche.

New-York, 24. Juni.
Weizen per Juli — D. 85° g C.
per September — D. 82 C.

Geldmarkt.
Berlin, 24. Juni. Die Börse eröffnete im aKgetBfiVett

in ziemlich fester Haltung, mit teils besseren oder doch gut
behaupteten Kursen für die hauptsächlichsten Spekulations¬
effekten. Das “selbständige Geschäft war mit Ausnahme
einiger besonders bevorzugter Effekten zuerst ruhig; da¬
gegen wurde die Aufmerksamkeit heute in umfangreicherer
Weise von den mit der Ultimo-Regulierung zusammenhän¬
genden Transaktionen in Anspruch genommen. Im weiteren
Verlaufe gewannen die Umsätze bei zunehmender fester
Tendenz an Umfang.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 207 und 207,70; Franzosen und
Lombarden ebenfalls bester.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 «. 3 Uhr.
Oest. Kreditaktien 207,50—60—50 bez. Franzosen 144—4,25
bez. Lombarden 18,40—50bez. Anatolier — bez. Jtal. Rente
— bez. Spanier 89,75—Vs bez. 4%proz. Chinesen 92,50 bez.
Türkenlose 132,25 bez. Buenos - Aires 42,90 bez.
Dlskonto-Kommandit 184,75 bez. Dacmstädter Bank 135 bis
5.25 bez. Nationalbank f. D. 118,70—80 bez. Berliner
Handelsgesellschaft 152,60 bez. Deutsche Bank 208,90 bez.
Dresdner Bank 146,50—60 bez. Russische Bank —bez.
Schaaffhausenscher Bankverein 124—4,25 bez. Dortmund-
Grönau-Enschede —. bez. Lübeck-Büchener —,— bez.
Marienburg-Mlawkaer —bez. Oftpreuß. Südbahn —

bez. Gotthard 192,10 bez. Transvaal 166,50-10 bez.
Canada-Pacifie 120-19,90—20 bez. Prince Henry 103,80
bis 90 bez. Große Berliner Straßenbahn —,— bez.
Hamburg-Amerika 102—2,25 bez. Nordd. Lloyd 99,70 Br.
bis 60—75 bez. Dynamit-Trust —bez. Sproz. Reichs¬
anleihe 91,40 bez. Meridional 140,25 bez. Mittelmeer
94.25 bez. Warschau-Wiener 175,25—5 bez. Tendenz: fest.

Frankfurt a. M., 24. Juni. (Effekten - Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 207,70, Franzosen —Lom¬
barden 18,50, Gotthardbahn —, Deutsche Bank —,
Diskonto-Kommandit —, Bochumer Gußstahl 175,90,
Gelsenkirchen 178,60, Harpener 182,30, Hibernia 177,00,
Laurahütte 219,20. Türkenlose 132,40, Concordia 300,00,
Eschweiler 232,50, Serben 76.70, Norddeutscher Lloyd 100,25.
— Fest.

Wien, 24. Juni. Ungarische Kreditaktien 728,00,
Oesterreichische Kreditaktien 659,00, Franzosen 668,00, Lom¬
barden 82,25, Elbethalbahn 423,50, Oesterreichische Papier¬
rente 100,20, Oester. Kronenanleihe 100,60, ungarische
Kronenanleihe 99,40, Marknoten 117,48, Bankverein
482,50, Länderbank 412,50, BuschtierMt. B. —, Türkische
Lose 123,50, Brüxer —, Alpine Montan 370,00,
4prcn. ungarische Goldrente 120,55, Tabakaktien
— Still.

Paris, 24. Juni. 3proz. Rente 97,07%, Italiener
103,85, 3 proz. Portugiesen 32,10, Spanier äußere An¬
leihe 90,10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 34,35, do. Gr.
D. 32,30, Türkische Lose 130,25, Ottomanbank 607,00.
Rio Tinto 1167, Suezkanalaktien 3930. — Träge.

Amt!. Marktbericht der ftädt.Markthallendrrertio».
Berlin, 24. Juni 1903.

Fleisch p. V2 kg
Rindfleisch. . . 58-64
Kalbfleisch . . . 72-78
Hammelfleisch. . 65—67
Schweinefleisch . 44—51
Wild p. % kg

Rotwild . . . 0,50—0,54
Damwild . . . 0,40
Wildschweine . . 0,30-0,40
Fasanen. ...

—

Gemacht. GeMget
Hühner alte, p. St. 1,00-1,50 II

ühnerjunge,P.St.
'auben p. St. .

Enten p. St.. .

Gänse p. % kg.
Puten p. Vi kg.

Eier,
Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg
T

a do.

0,40—0,60
0,20-0,45
0,90- 1,50
0,45-0,50

2,50—2,60

98-101
90 — 97

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 24. Juni.
Höchst.
Preis.
X gf.

Mehr.
Preis.
•A Sf.

Höchst.
Preis.
X Sf.

Jtiebr.

n
Weizen neu 100 Kg. 16 00 15 20 Butter 1 Kg. 2 20 1 50
Roggen 100 - 12 40 12 00 Heu 100 - 4 50 4 00
Gerste 100 - 13 00 11 80 Stroh 100 - 4 00 3 60
Hafer 100 - 13 40 12 10 Krummstroh ivoKa. — — — —

Erbsen 100 - 15 50 14 50 Spiritus per Ltr.
Kartoffeln 100 - 5 00 4 60 Eier per Schock 2 80 2 70

Schiffsberichr
der in der Richtung von Danzig nach Bromberg

kommenden Fahrzeuge. Dom 19. bis 24. Juni.
Name

des Schiffs¬
führers

Nr. d. Kahns
bezw Name

d. Dampfers
(D.)

Warenladung Be¬
merkungen

F. Fabianski
F. Dembski
I. Wickland
H. To planski
F. Padich
F. Göagens
P. Posenauer
I. Schulz

Murawski
E. Görgens
F. Görgens
F. Dembski
I. Schulz

Kahn
do
do
do
do
do
do

D. Wil¬
helmine

DMontw/
D. Genitiv

Kahn
do

D. Wilhel¬
mine

leer, Thorn-Bromberg
teer, Danzig-Bromberg

leer, Thorn-Bromberg

Güter, Danzig-Brombg.
Pflasterst. Danzig-Brbg.
Güter, Königsb.-Brbg.

21. 6. 03.
22. 6. 03.
21. 6. 03.
22. 6. OB.
22. 6. 03.
22. 6. 03.
22. 6. 03.
23. 6. 03.

y Güter, Danzig-Brombg.

Rohzucker, Brbg.-Danzig 2-

Güter, Brornbg.-Tborn

23. 6. 03.
24. 6. 03.
!4. 6. 03.

24. 6. 03.
24. 6. 03.

Berliner Börse, S4. Jaul 11103. Umreohnungssätze: 1 Fr. 80 Pf. | Oest. 1 fl. Gold: 3,00, 1 Kr.: 85 Pf. | 1 fl. hoU.: 1,70 11 Kr.: 142%
1 Bbl.: 2,16. 1 G<L-BbU 3,20 | 1 voll. 4,20 11 LatrL 20,40 | Disc. Bb. *4, Lb. 5, Priv. § 2 %

Dtsch. Fonds u. Staats-Pap.
Dt. Rcns.SchaK
Dt. Beichs.*A.

do nnk.b.l90>
do. do.

Prenss. cons A.
do. unk. b. 1865
do. do.

Brom Anl. 1887
Hamb, smaort. 189::

do do. 1897

Hess. St.-A. 93-96
do. do. 1898
do. do. 1899

Brandenbg. Pr.-A.
Cassel landet . .

Ostpr. Prov.-Obl.
Pomm. Pov. - Aul.
Po senerProv.-Anl

do. do.
Rhein Prov.-Obl.

do. K, XI, XVI.
Teltower Anl.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. dp.

Westpr. Pr. - Anl,
Berliner St.-Anl.

do. 1882-98
Bresl. 8t-A.80-91
Brombeig. Bt.-A.

do. do.
Charlotienb. 1899

Bibers. St.-Obl. 99

Ess. St.A.lV,V(98)
Hann. St-A. 1895
Hildesheim.St.-A.
Köln. St.-A. r.98
Uagdeburget . .

Mündener St-A.
tett. St-A. n-o.

(Berlin Pfdbr.
do. do.
do. neue

do. do.
do. do.

Ceni. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- tuNeum.
do. do.

OstpreuseifoL
do. V

Pomm. Land.
do. do.

Poaensche
do.

Sächsisch»
do.

100.250
101X00
1» 1.000

91.400
101,90b
101.OOb

91.40bG
100.40V

89.40*6
lOO.OObG

90.OOW3
104.50b

lOÖ.SOb
99.50b

lOO.OOb
99.5Ub

100.75b
90.90b

lOS.TÄbG
91.500

, 100.2056
103.90b

100.800
lOO.GOB
100.20B

99.400
104.0056
10 k.70b
1O3.5O0Ö

99.800
: 99.900
: 100.500
: lOO.OOB
; 10U.25B

102.690
99.4056

1 118.000

103.405B
100.10b

91.800
1O3.O0B

; 100.108
89.500

; 100.750

105.000
: 99.60b
; 99.600

90.20b
102.500

i 100.008
103.200

< 19085b

Sächsische.
Schles. altld.

do. do.
do. do.

«2 Schl.-Hl9t.LC.
* Westf.Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

do.rttersch.
Hannoversche

do.
Hess.-Nassau.

do.
Kur.- u.Nemn.

do. do.
Pommersche

do.
Posensche

g do.
2 Preussische

do
Rhein. Wests.

do. do.
Sächsische
Schlesische

do.
Schles. Holst

do.
Bad. Pr&m.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.20Th.li.
Cöln.-Mind.Pr.-A.
Hamb. 50-ThL-L.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb. 40Th-L.

89.500
100.102

loi.söa
104.100

100.500
89.60b

103.600

103.400
100.000
103.600
100.0058
103.400
lOO.OOb

103.700
103.40b
100.100
103.600
100.0056

162006
138.O05Q
136.60b

8

Ausländ. Fonds u. Pfandbr.
51 Argentin. Anl.

do. innere
Zs do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl,

do. von 1895
do. von 1896

do, von 1898
Griech. Anl. 81-84

do. cons. Goldr.
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
do. Siiberrente
do. 1860 Loose

Port Staate-Anl.
Rum. amort. alt

do. amort. 1898
Russ. Anlh. 1902

do. Goldremte

85.7556
84.766
92.260

164.46b
160.705B

92.76V
42.600
32.750
45.200

103.200
IO 1.40b
102.9656
166.600

154.100
51.75b
98.9056
85.7056

100.7556

Russ. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95
Spanische Schuld
Türk.C. p.1.4.1876

do. Loose. . .

Ungar.Golddrente
do. Kronenrente

do.Staatsr.1897
Bucarest Anl 84
BuenJLiresit.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 84

o. do. 87

Eisenbahn-Starnm-Aktien.
Aachen-Mast, abg
Allg. Dt. Kleinb.
Braun schweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg. -Mlawk
Ostpreuss, Südb..
Oesterr.Staatbahn

Südb. (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien .

Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Mittelmeer. .

North. Pac.-Pret.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

98.4056
96.86V

76.7056

34.25b
132.10)6
101.600

99.8U5B
Ol.OObG
95.100
81.750
43.1056
81.505B

!?
5
3

P

I
3
6,8

4
4
4

130.600
45.16b

127.250
86.750

196.400
57.750

109.000
163.7556

71.250
96.660

18.500
23.7556

176.25b
101.75b

94.75b
161.408
166 5056

39.300

Eisenbahn-Prior.-Öbligat.
Galiz. Carl-Luaw. i — —

Oest.-Ung.Stb. alt
do. Nordwestb.

3
5

94.7ObG

Südösterr. (Lomb.) 3 66.2«lbG
do. Obi. Gold 5 106.902

Koslow-Woron . 4 lOO.OOb
Anat.Eisenb.-Obl. 5 103.50b«

do. Ergtoz.-Netz 5 103.7ÖOQ
Gotthardbahn . . H
Ital. 5Ssb.-0.st g.
Ital. Mittelmeer . 3 102.30bG
Centr.-Pac, (1949) 4

do. do. (1929) H 8 4,0 ObG
North.-Pac.P.Lien 4 101.402
South. Pac. 1905 G
Wladik.unkl. 1909 4 100.000

Deutsche Hypotli.-Pfdbr.
Ana. Dees. Pfbr. ! 4

1|K&iw 4 99.3Cb6
do. do. 1 n 93.8066

Br. Hann. H.-B.
do. XVL XVIL

Dtsch Grdcr. L
do. H
«0. VIII.
do. XX. n. Ha.
do. Hp.-B. VH.
do. “do. VIH.

Frkf. H. B S.XTV.
Hamb. Hypot.-Bk.

de. do. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. H.

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do.-Streia.-t.I-H
do. do. I-H.

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Gmndcbr.
NeueBod.Ges.Obl

Nordd. Grundored
Pomm. Eyp.-Bank

iss. Bodcr.-PL
do. 1900 IV

4 do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.vJ.99unk.1909
do.Coaun.-0.87-91
PrJiyp.-Act.-Bk. I
-- do. Certif.
... do. do.
do. HypolL-Vers.
do. do.
do. Pfandbr.-Ban*
do. do. 1908
do. do. 1908
do.XX«XXIuk.l910
do. XXU 1912
do. XXIH 1912
do. XXIV 1912
do. Kleinb.-Obllg.
do. Comm.-Obl.
do. 1912 8. III

Bhein.H.-Pi .83-85
do. Serie69-82
do. Comm.-0.

Rhein,-W. B. LUL
do.IL,IY.,unk.l904
Sachs. Bodencred.
Schles .Boder.-Pfd.

do. do.
Weetd.Bodeno*.

dn. do. UL

4
4
38

4
4

»1$
?
>ü

?
4
4

?
4

?
frc,-

6

i*

P
S*

?
SS
4
3

38

!
4

tt 7.0OG
101.1056
122.2556
l lO.SOb

98.ö0a
103.9056
100.8056

97.00a
101.30a
100.8056
joi.ooa

97 . 75 a
99.50a
96. 50a

102 . 10a
97 .00a
70.1056
62.50Q
97-7056

100.5050
135-lOb
i60itta

97.0OQ
101.20Q
100.6056

96.9056
100.2556

114.75a
101.4050

97.5056
67.5056

103.2056
160.0056

99.9056
94.1056

160.2056
96.8056
96.765«
96.9056

102.0056
163.0656
103.25a
100 75Q

97 75a
102.000
100.60»«
100.6056
100.600

98.4056
98.500

11*0.900
96.5006
99.500

101.1056
»5.750

101.300
97.300

Bank-Aktien.
Bann. Bankverein
Berg.-Mark. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Braunschweig. Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
Lssener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C^
Mein. Hynoth. vX)j
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Niederrh-CreditbK
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.B0d.Cr.80?
do. Hypoth.AcV-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Bodcr.

Schaaffhaue. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
WestiälischeBank

7 8
4
5
6

11
3

?
6
4
8
7
6
7
4
7
4

58
5

P
9
0
6.17
9

?
?
?

121.750
155.5056

91.8056
153.75b
117.100
105.750
146.5053
107.500
103.500
135.0056
209.205B
100.0056
15S5.Ö05B
113.O05B
146.40b
109.000
154.O05B
189.6056
124.600
138.750

99.9056
141.6056

90.600
118.7556
119.0056
109.5056

145.5056
180.7506
HO.SObB
151.&OB

188.750
124.1056
143.250
183.500
136.000
114.600

Industrie-Papiere.
Accumulatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr.-Ges.
Anhalter Kohlen.
AnnenerGusssicv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do.
BerlinerElect.Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gnssst.
Böen. Vieh-Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunechw .Kohln.
Casseler Federst.
Concordia Bergb. 18
Consolidatien . .>27

i43.75o

180.5056
69.00°«
70.7556

104.7556
582.00b
190.7556
227.5006
271.000
228.000
174.30b
130.2556
186.00bG

157.0056
200.000
208.5056
373.5056

Dtsch. Gasglühl..
do.Waff.n.Mun

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt,
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmnnderUnion

do, Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust
Fiber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges
Freund Maschin.“
Gelsenkirch. Bgw'
GeorgMarienBgw

do. do. Bt.-Pr“
Germania Dortm'
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. PrJL
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk
Henestenbg.Msch.
Hibernia ,

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Lit.A.

Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.
Hnldaohinsky
Inowrazlaw. . .

Kaüwk.Ascherleb,
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckeri
Kölner Bergw.-V
Könige-n.Lauraht
König Wilhelm c<

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm, conv

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.Lewe&Co. Msch. 10

Massener Bergbau 7
Menden ASchwert. 6
Nahm. Koch b Co. 10

181.0056
201.2556

310.0056
74.4056

320.500

Neue Boden-A.-G.
Nordstern . - .

Oberschles.EisbB.
do. ELsen-IncL

Oberschi. Porti.-0
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensbg. änurn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Hiebeck. Met-W. 12Ü

1 44.000
105.40B
148.905B
381.00b
120.0056
301 350
178.4056
106.000
136.5056
201.000
301.000
306.0056
369.5ÜDB
102.100 Ä

92.50ÖB ?
181.50b °-

153.9056
lüo.uoo
176.30b

8.250
113.0056 -

151.6056 6

363300
95-OOoQ

109.500
149.0056
198.2556
313.000
363.0056
217.80b
213.5056
293.0056
113.50b
104.250
285.500

30.0056
68.75b

249.500
120.2556

76.5056
166.600

ISS:,5,2«

106.000
t 38.00b

«HK
118.6056
160.0056
206.250

RombacherHütten] 5
Rositzer Zuckers.
Sächsisch. Gusst.
Suhlegel Brauerei
Sehles. Cement
Schalker Groben
Schles.Zinkhütten
Schulz- Knaudt
Siemens & Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt b Wolf . .

Vorw. - Bielef. Sp.
Wenderoth.
Westfalia Cement
Westßl.Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerÖUBBtahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.BerLOmn
Allg.Lok.u.Stb
Braunschwg. .

Brest. Elect. B.
do. Strasab.

Caaset.Strassb.
Gr.BerLStrssb.
Hambi’ackett

do. Strassb.
Hann. Strassb.

v Norrdd. Lloyd

172.2500
144.2508

l29!ooa
156.50b
40S.005Q
367.000
l45.00oG
128.0050
204 75d6
135 5050
208.500

78.800
67.250

120.601»
157.35B

84.25a
108.0050
154.90b
176.500
119.000

65.250
216.0056
141.600

I loiooo
153.25b

81.500
197.5056
102.255B
170.00o6

99802

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Rtd.
Brüss. tu Ant.

Kopenhagen.
London . •

do.
New York .

Paris . . .

do. . . .

Wien . . .

do.
Italien.Plätze
Petersburg

ST.
ST.
ST.
ST.
SM.
2 M.
ST.
2M.
8T.
2M.
10 T.
8T.

H 168.5058
80.95b

112.2059
20.385b
20.2450
4.17750

81.102
80.750
85.1©b
84.850
81.00b

4% 215.550

Gold, Silber u. Banknoten.
20-Franca-Stücke . .

Soverereigns pro St..
Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Notee . .

Engl. Banknoten, ILst.
Franz. Banknoti,100f.
Holland. Banknoten .

Oesteir.Noten, lOOKr,
Russ. Noten 100 Rubel
ZoU-Coupens, kleine. 323.7058

16.26 b
20.3658
! 6.175b
4.165oQ
80.95b
20.385b
Sl.lOb
168.50b

85.25b
216.15b

MDrttkr.A»-WknWW
auf gr. d. Berichte d. Deutsch.Seewarte
n. zw. für das nordöstliche Deutschland
26. Juni. Wärmer, wolkig mit Son¬

nenschein, Regenfälle und Gewitter.
2T. Juni. Veränderlich, windig, nor¬

male Temperatur. Schwül.
28. Juni. Veränderlich, warm, meist

trocken.
29. Juni. Warm, meist heiter, strich¬

weise Regenfälle und Gewitter.
Windig.

30. Juni. Vielfach schön, sonst wenig
verändert.

1. Juli. Warm, veränderlich.Stellen¬
weise Gewitter.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 24. Juni.

Ltationrn.

eot.o.e»
u.d.Mee»
resspieg.
reb.t.mm

W,ntz. Bittet i!
k

isieiftf
J-*
ci

ÄQ
-g-

769
765
767
766
762

W
SSO
SW
O
W

’

wolkig
heiter
heiter
wolkig
h. beb.

1
iS

Borkum
Hamburg
Swinemünde
Neufahrwass.
Memel

767
767
767
766

!765

OSO
NNO
Windst
NW
NO

wlklS.
wlklS.
WlklS.
bedeckt
wolkig i

Scilly
Franks, a. M.
München
Chemnitz
Berlin
Hannover
Breslau

759
764
765
766
767
767
765

Windst
O
O
ONO
Windst
Windst
N

Nebel
bedeckt
heiter
wlklS.
h. bed.
h. bed.
bedeckt

1
;r

Mietsverträge
empfiehlt

Gruenauersche Buchdruckerei
Otto GrunwaW.



Statt Jeder besonderen Anzeige.
Gestern Nachmittag IVa Uhr entschlief sanft

nach jahrelangem schweren Leiden, fern vom Eltern¬
hause, unsere innig geliebte älteste Tochter und
s“

Gertrud
im 20. Lebensjahre. (1962

Dies zeigen mit der Bitte um stille Teilnahme
allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt an

Die schwergeprüften Eltern und Geschwister
A. Haeling, Eisenbahnsekretär, und Frau.

Schleusenau, den 25. Juni 1903.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 28. d. M,

nachmittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des ev.
Kirchhofs in Schleusenau aus statt.

Missiousfeft
Oftrometzko.

Das diesjährige

bei welchem
der Missionar Arndt

aus Südafrika
seinen Bericht halten wird, findet

wie alljährlich

am 29. d. Mts.,
nachmittags 3 Uhr

in der Kirche zu Oftrometzko
statt. (172

Die Nachfeier wird im Marien¬
park abgehalten.

Graf von Alvensleben.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Grammstrasse.

Htelier für moderne Ausstattungen.

polftermöbel nach meinem gesetzlich geschütten
mottensicheren Verfahren.

Ceppicbe. * portieren.

Billig.

G. Wodsack,
Steinmetzmeister,

Bromberg, Bahnhofstr. No. 79.

KiraMenkmälrr!
D^ierhafL(113|

ii\Vx!/<lÄIÄVxtÄt/\l> x!zx!A!><tzxt/xi>\lz\l/xPtii
^ Empfehle mich:

zur Einrichtung sachgemäßer I
kaufmännischer und gewerb- €
licher Buchführung, Z
Führung, Instandhaltung §
und Revision der Bücher ^

im Abonnement, €
x Abschluß-Arbeiten und ^

% Aufstellung von Bilancen
S bei mäßigem Honorar.

$ Franz Wenglikowski jr.
^ faustn. Bücherrevisor, ^
| Bromberg, Sophienstr. 14. |

Otter Stellung sucht verlange sofort
WNakanren!!steAelltschlandRerli!>M.35

Eine anständige Familie sucht
zum 1. Ost. 1 .Hauswartstelle.
Off. n. X. Z. 1001 a. d. Geschst.

Empf. Stubenmädchen, Mädchen
f. all. n. ausw. fJr.FridaAktories,
Stellenvermittlerin, Bärenstraße 3.

In einer Provinzialstadt wird
für Sveditions- und Biergeschäft
en gros ein kaufmännischer

£eite*
mit etwas Kapital gesucht. Off.
upter M. 8. 893 an Haasen-
stein & Vogler A.-G., Königs¬
berg i. Pr. (137

!

Maschinen!»., Elektrot., Baugew. u.

Tiefbausch. innungsber. Einj. Kurs.

Erteile Gymnasiast. NachhUfestuud.
in Geometrie u. Arithmetik. Angeb
u. 8. T. 4 an die Geschst. d. Ztg.

Licht-,Luft-ii. SullilenbWtt
für Damen und Kinder

vorm. v. 8—1 Uhr. (1966
Gräfe ft raße Nr. 2.

Ferhtvädef
Hitlbreuner oder Tourenrad

für 125 Mk. mit 2jähriger
Garantie. (139

Allererftklasfigstes Fabrikat.
Das Beste in der Preislage.

PuemilaticS mit Garanlit,
2 Mutet L Schläuche 18 Mk.

Reparaturen billigst.

Pose»erftr.28.kSllIkeIw.
Gr. Vorrat von Topfblumen

aller Art werden zu jedem a\u

nehmbaren Preise ausverkauft.
A. Wehnrath, Wilhelmstraße 31.

Ein kl. weißer Seiden-Spitz,
auf de» Namen „Fips“ hörend,
gestern Abend abhand. gekommen.
Geg. Bel. abzug. Danzigerstr. 29,1.

Großer Hund hat sich
angefunden.

Hans Rattey, Blumenschleuse.
4566M. erststell z. 1.7, zu verq

Off. it. M.B. 708 au d. Gesch. erbet.

Kaufe

Damnohypotheken
Ausführl. Offerten mit. P. 666
au die Geschst. d. Zeitg. (176

Himottzekeu mit Damno
suche zu kaufen. Off. sub M. Z. 1
an die Geschäftsft. dieser Zeitung.

1 tüchtige Waschfrau, welche
eine Fa¬

milie allein zu ernähren hat, bittet
um Waschstellen. Näh. Ausk. ert.
gern Fran Fenski, Kronerstr. 6.

Erstklassige Spezialfabrik
der elektrotechnischen Branche

sucht geeigneten Vertreter
für den Bezirk Bromberg, welcher
bei Industriellen gut eingeführt
ist. Ausführt. Angebote unter
E. B. 219 a. b. Geschäftsst. d.Z.

1 Sonntag, den 5. Juli, nachmittags 5 1!* Wrk
in der St. Paulskirche

■ 850 teä Konzert f

der Konzert Vereinigung von Mitgliedern

DM-des Königl. Hof und
Domchors zu

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Organisten Wiepel*
I Programm : 1 Praeludium in H-mollV.J.S.Bach (1685-1750). ]
I 2. 0 bone Jesu (Palestrina 1514—94). 3. Anbetung v. Orl di

Lasso (1532—94). 4. Recit. u. Arie aus Elias (Mendelssohn
11809-47). 5. Terribilis est (Mastioletti 1700). 6. Choral
(I S. Bach). 7. Orgelvortrag: Fantasie-Sonate, Satz Ii
(Rheinberger 1829). 8. Chor ans d. Liebesmahl der Apostel
(R. Wagner 1813—83). 9. Palmsonntagmorgen (Bruch 1838).

1 10. „In Ihm“ (P. Gurland. 1847). 11. Die arme Seele
(A. Becker 1834). 12 Motette (8 stimm.) E. Grell (1800 - 86).

Einlaßkarten ä 2 M., 1,50 n. 1 M.. für Schüler 0,75 M.
in der Musikalienhandlung v. M. Eisenhauer, Bahnhofstr. 3.
Daselbst erhalten Mitglieder der „Deutschen Gesellschaft f. Kunst

I und Wissenschaft“ Unterabteilung Musik, sowie d. Mitglieder |
I dcs ev. Kirchengcsang-Bereins Preisermäßigungen. (121

Für ein Baumaterialiengeschäst
wird ein junger Mann gesucht.
Off. m. Lebensl. u. Gehaltsanspr.
unt. B. C. 3 an die Gsch». d. Z.

2t|t.6djIo|tr!ie(cHen
können sofort eintreten. (1960

Max Frishe, Burg str. 19.

süchtige Klempner-Gesellen
^ per sofort verlangt (1932

Ferd. Liesak, Posenerstr. 20.

Schutzmcher
verlangt Julius Drilles,
1875) Mech. Schuhfabrik.

EinenKutscherund
einen Arbeiter

verlangt C. Feyerabend,
179) Töpferstraße 3.

Ein kräftig, junger Mann,
welcher Lust hat das Molkereifach
mit Vollbetrieb zu erlernen, kann
sofort bei mir eintreten. Dampf¬
molkerei Rinkauerstraße 54.

Miiurttletzrltuge,
iomit Arbeitsönesitzeu

stellt sofort ein (178
Johannes Cornelius,
Zimmer- und Maurermeister,

Rinkauerstraße 11.

Ein unverheirateter

wird von sofort verlangt. (1970
li. Marcnse Sfachf.

Laufbursche °-ri. sofort
J. Sandmann, Fröhnerstr. 13.

Laufbursche verlangt
Milanowski, Elisabethstraße 21.

Ein Laufbursche
wird für d. Nachmittag verlangt.

E, Wellenberg, Kaiserstr. 6.

Ein Laufbursche
wird verlangt Pojenerstraße 12.

Knechte u Mädch f.Berl. b. höh L.
u.fr.Reise sucht ^r.AnnaStalmke,
Gesindevermieterin. Bahnhofstr.65.

Suche tücht. Kindermädchen u.

empfehle Mädchen für alles mit
guten Zeugnissen. Gesinde-
vermieterin Hedwig Dydrynski,
Neue Pfarrstr. 7/8, I. (1965

Ein frort junges Mintzen
wird per 15. Juli zu 2 Kindern
verlangt. Angebot, auch durch
Mietsfrau, Posenerstr. 1, vart.

Junge Mädchen
zur Erlernung des Schirmenähens
u. ferner dauernden Beschäftigung
sucht per sofort (178

Bromberger Schirmfabrik
Rudolf Weissig.

mlän$
1

der unterzeichneten Genossenschaft für das Jahr 1902.
Activa. Passiva.

160963 86

745 30

Geschäftsanteile ....
Wechsel
Depositen
Reservefonds ....
Banken
Specialreservefonds .

Barbestand
Zur Verfügung der Genossenschaft

36 617 96

71564 65
4118 79

46 416 65
366 17

2 624 94

161 709 16

. 134
42

Zusammen 176
25

161 709116
Mitgliederzahlr

Anzahl der Mitglieder vom Jahre 1901
Im Jahre 1902 sind neu beigetreten .

179)
Ausgeschieden sind im Jahre 1902 . .

Auf das Jahr 1903 gehen über

Bromberg, den 2. Juni 1903.

Bank
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Franz Witecki. Kasimir Mazgaj. Miecyslaus von Kierski.

151

Ei» krSst.Ausmurtemi-itzeu
wird für d. ganzen Tag verlangt
Z.erfr. imUhrengesch.,Danzigerst.4.

bafuttj.
Für Bromberg und Umgegend ist die

^«tttpiagenitt?
(172

erstklassiger Feuerversicherung neu zu besetzen. Offerten sub A. 1
an die Expedition der Danziger Zeitung in Danzig erbeten.

Einmaliges
aussergewöhnliches

Angebot! <»

1 Posten Handtücher . Stück 18 PLI
1 Posten 50|110 cm Hausmacher¬

handtücher . Stück 30 PL
1 Posten fflilitärhandtücher St 35 PL
1 Posten 50|110 cm Gerstenkorn-

handtücher . Stück 45 Pf.i
il Posten Oherhemdhlusen, zum

Aussuchen, Stück l,95fflk.|
jl Posten Steppdecken mit Satin-

hezug, vÄi«, St. 3,75 Mk. |

Kaufhaus
flioritz Ifieyersobn.

Bromberg
Friedrichsplatz 28. Friedrichsplatz 28.

Ei« r. imifies libilieit
kann zur Erlernung des Haus¬
halts gegen mäßige Pension ein.
treten. (172

Pfarrhaus Oftrometzko.

Aufwärterin gesucht
1962) Fröhnerftraße 5, I r.

Eine saub. Aufwärterin sof.
verl. Schweizerthal, o. Pos.Platz.

Eine f. Aufwärterin
gesucht. Gesch, Danzigerstr. 53.

Aufwartemädch. f. b. ganzen
Tag verlangt Friedrichstr. 21.

Berliuerstr. Nr. 3.
Restaurationsgeschäftsräume
zu j. and. Gesch. a passend z. beim.

Näheres Berlinerstraße 5a, Heise.

Neuer Markt Nr. 9
ist eine Wohnung von 5 Zim¬
mern u. Zubehör zum 1. Oktober
zu vermieten. Auskunft daselbst
im Bureau 1 Treppe. (179

Neubau Wötters-ors 18.
1 Etage: 4 Zimmer m. Erker,
Loggia, Badest..Wasserl. n.Klosett,
Gas u. rcichl. Zubeh., Garten. Auf
Wunsch Pferdeft. nt. Kntscherst. u.

Wagennm. z. 1.10.03. ob. fr. z. v.
Errelis, Bromberg, Schlosserstr. 6.

LberrsiliaftliibeWahuuugeu
1. u. II. Etage,

vollst, renoviert, 5 resp. 6 Zimmer,
Badestnbe, reichlich. Zubehör, sind
zu sofort oder später zu verm.
Robert Dietz, Neuer Markt 1.

Herrschaftliche Wahuung.
6 Zimmer, Zubehör, Stall rc.

von sofort oder später zu ver¬
mieten. Posenerstraße 5.

HreiWiges Hllvs,
Nebengebäude, Eiskeller, 3 Morgen
großer Garten, in günstiger Lage
BrombergS, preiswertz. verkaufen.
Agenten verbeten. Offerten unter
D. G. 19 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Gut verzinsl. (176

Hnnsgrnndstnck
Boiestraße fortzugshalber preisw.
zu verkaufen. Offert, unt. 8. 13

an die Geschäftsst. dies. Zeitung.

NkMHai!s,;^ML
3. Barkusky, Bhnhfstr. 13, II.

unter 99 an die Gschst. d. Ztg.

Herrschastliche Wahuuiig,
5 Zimm., all. Zubeh. n. Garten,
1. Okt. Albertstr. 7. Götting.

Elisabettzmarkt 10
sind Wohnungen v. 3 u. 4 Zim.
nebst Zub. z. 1. 10. 03 zu verm.

gAoseuerstr.28 herrsch. Woh-
nung v. 4 groß. ZtM v. gleich

od. später z. verm. Näh. das. 1 Tr.

Herrschaftliche Witzuuug,
7 Zimmer, Badest^ sehr reichl.
Zubeb., Garten, z. 1. Okt. zu verm.
B o t z o 11, Hoffmannstraße 7.

1 Wutzuuug »au 6 und
1 Bohnung »au 5 Zimmer«
nebst Gartenanteil vom 1. Okt. zu
vermieten Weltzienplatz 3.

1 Part. Wohn. v. 3 Z, Küche
m. Kochg., Klos. i. Entr. u sonst.
reichs.Zub.,sow.Grtbn.v.l.l0 03z.v.
lllüblbraät.Elisabethst.30,P.112T.

»Wohnones-ABzelgen

Dame sucht z. 1.10. 2 Zimm.
u. Zub. in anst. Vorderh. Off. m.

Pr. b. z. 29. u. B. M. 28 a. d. Gschst.

Wohnung von 6 Zimmern 2 c.

im 2. Stock Danzigerstr. 47
p. 1. Juli er. od. später zu verm.

K fff Bad, Loggia, Gart. it. Z>
“ z. b. Hofmannstr. 9, 1

Besicht. 10-12, 3-6 Uhr. (1384

2 eleg. Wohn. v. 4 u. 3 Zim.
mit a. ohne Stall z. 1.10. z. verm.

Schmidt, Elisabethstr. 42a.

Eine Wohnung v. 3 Zimmern
nebst Zubehör vom 1.10. zu verm.

Näh. Schleinitzstr. 7, Hof rechts.

K eleg. möblierte Zimmer
p. l.Juli, Nähe Regieru> g, z. miet.
gef. Off u A. W. 106 a. d. Geschst.

Möbl. Zimmer1.7. gef.,
mit halb. Pens., mögl. im Zen¬
trum d. Stadt. Off. u. Z. A. 253
an die Geschäftsst. d. Zeitung.

Möbl. Zimmer L7-

1963)
zu vermieten

Friedrichstr. 46, Part.
Möbl. Zimmer mit auch ohne

Pension zu verm. Mittelstr. 15.

Mittelftr. 55 2 möbl. Zim.
nt. separ. Eingang zu verm. (151

Löweftraße 3,1 Tr. 2 möbl.
Zimmer z. vermieten, b. d.Haupt-
post. Bob. Schulz.

2 möbl. Zimmer, Part., sep.
Ging., zu vermieten Boiestr. 11.

1 g. f. möbl. Zimmer n. Kab.
zu verm. Töpferstr. 2, I.

Ich suche einen gebrauchten,
jedoch gut erhaltenen, offenen

Feöermgeu
mit 2 Sitze« u«i> Lansbaiim.
Offerten unter S. D. 93 an die
Geschäftsstelle d. Zeitung. (169

Meinen in Lautenburg
Weftpreußen belegenen

großen

Getreidcheicher
mit Bahnanschluß, sowie
ein großes (169

Wohnhaus
nebst Speicher am Markt
ebendaselbst bin ich willens
unter günstigen Bedingung,
zu verkaufen oder zu ver¬

pachten.
Zum Speichergrundstück

gehören ein groß. massives
vierstöckiges Speicherge¬
bäude, durchweg unter,
kellert, Maschineuhaus mit
Benzinmotor, Benzin-La¬
gerhaus, Pferdestall, Wa¬
genremise. Schuppen, 2 eis
Spiritusbassins, ca. 110000
Li er fassend, welche an

die Spiritus-Zentrale ver¬
mietet sind.

Außerdem gehören zu
diesem Grundstück noch ca.

5 Morgen Hofraum, Bau¬
plätze und Wiesen. Seiner
vorzüglichen Bauart, der
günstigen Lage, sowie des
Bahnanschlusses wegen eig¬
net sich dieses Speicher-
grundstück zu jedem grüß.
Betriebe, auch zur Anlage
einer Kartoffel - Stärke¬
fabrik. Das Markt gründ-
stück eignet sich seiner
günstigen Lage wegen ganz
besonders für Comptoir«
und Geschäftszwecke.

Nähere Auskunft erteilt

F. Wiechert Inn.,
Pr. Stargard.

Imin junger Kaufleute

Heule DsuuerStug Abend
Central-IIötel. (38C

Schönster Aufenthalt für Aus»
flügler, Vereine und Schulen.

Geraum. Saal m. Grchestrion-Musik.
Schießstand. Verd. Kegelbahn.

Turngeräte. — Tadellose Chaussee
f. Radfahrer. Jed.Sonntag nachm,
bequem, groß. Brückenwagen erat

Endpunkt d.Elektrisch. Prinzenthal.
Abs. 3 it 4 Uhr. Fahrpr. pro Pers.
lOPf. Rückf. 8 u. 9Uhr. Meinhard.

Tatelkrebse
empfiehlt (484

Willi. Hildenhrandt,Bhnhfstr.3.

Heidelbeerwein!!!
ärztlich empfohlen

offeriert Carl Cause.

Achtung!!
LoAnuus Lrigiuul Musik-

Automat mit Uutersatz,
fast neu, Einwurf 5 Pfg., verkauft

Albert Liebenau, Prinzeuthal.

UllgMlageue Steine
sind zu haben Karlstraße 15.

Betten u. gebr. Sachen
zu verk. Schleinitzstr 12, II l.'

Eine große Yukka
zu verk. Elisabethstr. 46, Part. l.

Unsere Miuerulmchrfubrik
in Brontberg

sind wir bereit an solventen
Herrn unter sehr günstigen Zah¬
lungsbedingungen zu verkaufen
oder zu verpachten. (172
Dr. Paul Mamloks Fabriken.

Heute: Novität! Zum 1. Male:
Madame Sherry.

Freitag, den 26. Juni 1903:

Erstes großes
Doppel «Konzert,

ausgeführt von der Kapelle des
Jnf.-Regts. Nr. 14 u. der Kavelle
des In .-Regts. Nr. 129 aus Grau-
denz- unter Leitung ihrer Kapell¬
meister Herren Violleu. Schneider,

MT 84 Musiker. “WE
Anserwählt. Programm.

Billets ä 50 Pf.
& Winterfeld, Theaterplatz, sowie
bei E. Stoessel, Friedrichsplatz,
zu haben. - Abendkasse 60 Pf.

Kinder 20 Pf. (189
Anfang 8 U h r.

^rwraittfiwt _
an gutem Platze bin ich willens
wegen Todesfall zu verkaufen.
Sichere Reflektanten. (1802

Blumenthal, Ritterstr. 9.

Gut erh. Türen u. Fenster
zu kaufen gesucht. Off. u. C. R. 13
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Lu8kv»Mrüsvr,Schlosserftr.3.
(Ättt erhalt, nußb. modern.
^ Herrenschreibtisch und ein
Buffet gegen bar zu kaufen ges
Off. u. M. H. an die Gst. d. Z.

AlteßMateml-u.Bokkosi-
mit auch ohne Grundst.

p|UjU|l zu verk. Off. erbet. unt.
W. 12 an die Geschäftsst. v. Ztg.

Altes, flottgehenoes

Kolouiolmureugesiliöft,
beste Lage hier, ist billig zu ver¬

kaufen. Gefl Off. unt. O. P. 16
postlag. Bromberg. (179

Eine Gärtnerei
in der Nähe Brombergs

ist wegen Familienangelegenheiten
sofort zu verkaufen oder zu ver¬

pachten. Näheres zu erfahren bei
Metropoll, Friedrichstr. 46.

Bauplätze
in Bleichfelde,

an neu angel. gepflastert. Straße
billig zu haben. Näh. Schlosser¬
meister Brunch., Bleichfelde.

Alte Morquiseu,
abzugeben. Rotiert Pohl.

Zu verkaufen: 1 Doppel-
Fenster, neu, mit Beschl., 2,10 h.,
l,10 m br>, 1 Flügelpumpe Nr 7,
1 ©Seifen f. Schmiede, Igr. Spiegel
m. Kons. Bahnhofstr. 66. Greuer.

Kutschwagen engl, vis-a-vis,
Kutschwagen (Promenaden)

stehen z. Berk, b. A. Christen.

Ipserd.Gasmotor der A. Christen.
Mehrere 100 qm gebrauchte

Grouit-TrottoirplotteUaL
Otto Trennert, Bahnhofstr. 94.

3mWei>eue,ueu bezogene
ff n f rt g billig zu Verkaufen. (179

«ehrhe, BaHnHofst.67.
1 gebr. photogr. Apparat,

13X18, billig zu verkauf. Angeb.
u. B. G. 5 an d. Geschst. d. Ztg.

Elez.Hemmb rn.Frriluus
billig zu verkaufen Prinzenthal,
Naklerstraße Nr. 7. (179

Piuuiuo ü&f&Sr
1982) Kroll, Danzigerstr. 56.

Ei« Fotzrrudp»
1954) Brenkenhoffftr. 9.

2 Gaskocher ÄÄ.
1925) Mitt-Iftraftk 51, II.

Früher Sauers Garten
Juh. Rieh. Buchholz

Wilhelmstraße Nr. 70.

Freitag, den 26. Juni 1963:

Gvsstes

Mililär-Kmznt
ausgeführt von der ganzen Kapelle
des Pomm. Füs.-Regiments Nr.34
unter Leitung des Stabshoboisten

Herrn A. Bils. (180
Entree 40 Pf. Anfang 8 Uhr.

Familienbillets, gültig für drei
Personen, ä 1 Mark sind vorher
im Zigarrengeschäft von Rieh.
Werner, Danzigerstr. Nr. 12, und
bei Hrn. Rich.Buchholz zu haben.

Concordia.
Täglich das

ttwnbevoellc

I Ab Sonnabend, 27 . d. M.

Die Wettfahrt
im

STodesring.
Größte Sensation

gbcd Jahrhunderts.

Elysium-Theater.
Seilte: Zum ersten Male!

Novität! Novität!
Am Telephon.

Drama in 2 Bildern von de Sorbe.
Hierauf: Militärfromm.

Lnstsp. in 1 Akt v.Moser u.Trotha.
. Zum Schluß:

Der zertirocheneKrug.
Lustspiel in 1 Akt v. H. v. Kleist.

Freitag, den 26. Juni:
Zum letzten Male:

Novität! LUttL Novität!

Schwank in 4 Akten v. Weber.
Sonnabend, 27. Juni:

4. Volkstümliche Vorstellung.
Der Compagnon.

Lustspiel in 4 Akt.v.A.v L'Arronge.

Verantwortlich für den politischen
Teil K. Gollasch, für den übrigen
redaktionellen Teil K. Kendisch,
für die Handelsnachrichten, An¬
zeigen und Reklamen K.Iarchorv,

sämtlich in Bromberg.
Rotationsdruck und Verlag:

Grnenaner sche Knchdruckerei
Otto Grunwald in Bromberg.
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